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alle höh Gewalt (Betriebsſtörung) beſteht
nſpru auf Lieferune d Rückvergütung

Merſeburg, Sonnabend Sonnkag, den 11. Auguſt 1934
Monat

Neuer Gewalkakt der garregierung
Grundſätzliches Verbot von Sammeleinreiſen unker nichtiger Begründung

Die Regierungskommiſſion des Saarge-
biets hat den zuſtändigen Stellen einen Erlaß
zugeleitet, in dem ſie ein grundſätzliches
Verbot von Sammeleinreiſen ins
Saargebiet ausſpricht. Jn der betreffenden
Verfügung heißt es: „Jm Einvernehmen mit
der durch den Völkerbundsrat in Genf einge-
ſetzten Volksabſtimmungskommiſſion wird
hierdurch mitgeteilt, daß es angeſichts der be
reits ſtattfindenden Vorbereitungen für die
Abſtimmung nicht möglich iſt, Sammel-
einreiſegenehmigung für Perſonen,
die an öffentlichen Veranſtaltungen teilneh-
men wollen, oder als Mitglieder eines Ver-
eins in das Saargebiet einzureiſen beabſich-
tigen, zu erteilen.“

Saarſängerfeſt in Trier,
weil es in Saarbrücken verboten wurde.

Das für den 7. und 8. September für
Saarbrücken angeſetzte Sängerfeſt des Saar-,
Moſel- und Nahegaues, zu dem Zehntauſende
von Sängern aus dem Reich erwartet wurden,

iſt von der Saarregierungskommiſſion ver
boten worden. Daraufhin hat man nun be-
en das Sängerfeſt nach Trier zu ver-
egen.

Der neue Saarbevollmächligte:

Gauleiter Joſeph Bürckel.
Der Führer und Reichskanzler hat den

pfälziſchen Gauleiter Joſeph Bürckel an
Stelle des zum deutſchen Geſandten in Wien
ernannten Herrn von Papen zum Saar-
bevollmächtigten der Reichsregierung
ernannt.

Ein unverfſtkändliches Verbot
Moskan unterſagt „Brüder in Not“-Spende.

Die Sowjet regierung hat bekannt-
gegeben, daß ſie Sendungen der Leichsſomm-
lung „Brüder in Not“ nach der Sowjetunion
nicht mehr zuläßt. Sie hat ſich vierbei darauf
berufen, daß „Brüder in Not“ eine anti-
ſowjetiſche Organiſation ſei. Das deutſche
Hilfswerk bedauert außerordentlich, daß ſeine

rein charitative Tätigkeit, an der es ſtets
feſtgehalten hat, auf dieſe Weiſe zum Still-
ſtand kommen wird. Die Bemühungen, Lie
Sowäijetregierung zu einer Aufgabe ihrer ab-
lehnenden Haltung zu veranlaſſen, ſind leider
erfolglos geblieben. Unter dieſen Um-
ſtänden beſteht zur Zeit feine Garantie für
die Durchführung charitativer Waren- und
Geldſendungen nach der Sowjetunion.

Beſchleunigung der Amneſtie
Anordnungen des Reichsjuſtizminiſters.
Der Reich sjuſtiz miniſter hat Aus-

führungsbeſtimmungen zum Amneſtiegeſetz
erlaſſen. Danach muß das Geſetz unter
Zurückſtellung von Angelegenheiten, die
weniger dringend ſind beſchleunigt
durchgeführt werden, zuerſt alle Sachen, die
mit Freiheitsſtrafen verbunden ſind.
Die unteren Behörden haben bis zum 1. Ok-
tober ausführlich und im einzelnen über die
Zahl der Amneſtiefälle zu berichten. Es wird
noch einmal darauf aufmerkſam gemacht, daß
die politiſche Amneſtie nicht an ein
Strafmaß gebunden iſt.

Erweiterker Erlaß gegen Preisſteigerungen
Die Verordnung jetzt auf alle Güter und gewerblichen Leiſtungen ausgedehnt

Nach der Verordnung gegen Preisſteige-
rungen vom 16. Mai 1934 dürfen bekanntlich
Verbände und ſonſtige Zuſammenſchlüſſe
Mindeſt preiſe und Mindeſthandels-
ſpannen nur mit Einwilligung der Preis
überwachungsſtellen neufeſtſetzen, verabreden
oder empfehlen oder gebundene Preiſe zum
Nachteile der Abnehmer verändern. Durch
eine im Reichsgeſetzblatt veröffentlichte Ver
ordnung des Reichswirtſchaſtsminiſters wird
nunmehr das Anwendungsgebiet der Ver-
ordnung, das ſich bisher auf lebenswich-
tige Gegenſtände des täglichen Bedarfs und
lebenswichtige Leiſtungen zur Befriedigung
des täglichen Bedarfs beſchränkte, auf alle
Güter und gewerblichen Leiſtun-
gen ausgedehnt. Damit ſind die etwa
möglichen Zweifel über das Anwendungs-
gebiet der Verordnung eindeutig dahin ge
klärt worden, daß alle verbandsmäßigen Neu
feſtſetzungen von Preiſen und die Erhöhung
verbandsmäßiger Preiſe ohne Einwilligung
der Preisüberwachungsſtellen unzuläſſig
und ſtrafbar ſind.

Ausgenommenſind, wie bisher,
die im 8 5 der Verordnung gegen Preis-
ſteigerungen aufgeführten Gebiete, vor allem
das zur Zuſtändigkeit des Reichsminiſters
für Ernährung und Land wirt-ſchaft gehörende Gebiet.

Die Wahlvorbereitungen
im NS Deutſchen Frontkämpferbund.
Durch ſeinen Aufruf zum 19. Auguſt hat

der Bundesführer des NS Deutſchen Front-
kämpferbundes (Stahlhelm), Reichsarbeits-
miniſter Franz Seldte, den Bund in den
Dienſt der Vorbereitung für dieVolksabſtimmung geſtellt. Aus dieſem Grunde
iſt auch der an ſich bis zum 18. Auguſt für
den NSDFB (Stahlhelm) angeordnete Ur-
laub ſoweit beſchränkt worden, daß
die Angehörigen des Bundes für die Wer-
bung voll eingeſetzt werden können. Damit
ſind die für die Wahlzeit notwendigen Ver-
ſammlungen freigegeben. Die Bundesange-
hörigen tragen hierzu wie zu jedem Dienſt
Bundestracht.

Freie Wahl gewährleiſtet
Jede mögliche Vorſorge iſt zu treffen.

Der Reichsminiſter des Jnnern hat ange
ordnet, daß bei der Abſtimmung am 19. Auguſt
für den Schutz der Stimmlokale und der Ab-
ſtimmenden unbedingt zu ſorgen iſt.

Die zuſtändigen Stellen ſind ferner angewie-
ſen worden, jede mögliche Vorſorge
zu treffen, daß die Stimmberechtigten ent-
ſprechend der ausdrücklichen Anordnung des
Führers und Reichskanzlers ihren Willen in
freier und geheimer Abſtimmung be-
kunden können. Niemand darf in der Aus-
übung ſeines Stimmrechtes be hindert wer-
den. Jede Beläſtigung von Stimmberechtigten,
namentlich auch vor den Stimmlokalen, ſoll
mit allen Mitteln verhindertwerden.

Der Arbeitsdienſtpaß
Wann hat man Anſpruch auf ihn?

Den Arbeitspaß erhalten nach einer
Verordnung der Reichsleitung des Arbeits-
dienſtes von jetzt ab ausgehändigt nach hal b-
jähriger Dienſtzeit, d. h. nach 26 Wochen,
diejenigen Dienſtwilligen, die vor dem

1. Januar 1915 geboren worden ſind. Alle
anderen, d. h. alſo alle Arbeitsmänner
(Dienſtwillige), die nach dem 31. Dezember
1914 geboren wurden, müſſen eine ein-
jährige Dienſtzeit (52 Wochen) hinter ſich
haben, ehe ſie den Arbeitsdienſtpaß ausge-
händigt bekommen. Damit tritt aber keine
Aenderung in bezug auf den Arbeits-
dienſtpaß ſelbſt ein. Es gibt nur eine Art
von Arbeitsdienſtpaß für die beiden Alters-
klaſſen. Jrgendwelche beſonderen Kennzeichen
des Arbeitsdienſtpaſſes ſind ſtreng unterſagt.
Auf die bereits mit dem Arbeitsdienſtpaß
Entlaſſenen hat die Verordnung keine rück-
wirkende Kraft.

Jn Mitterteich (Bayern) ordnete die
Polizeibehörde an, daß der Name von jedem,
der bei einem Felddiebſtahl ertappt
werde, öffentlich an der Amtstafel
bekanntgegeben werden ſoll. 19 Perſonen
wurden bereits von dieſer Maßnahme be-
troffen.

Der Führer in der Ausstellung
Der Führer besichtigte am Donnerstag die Ausstellung „Die Straße“,

„Die Straß e“.
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Italien als Kolonialmacht
Von Dr. Guſtav W. Eberlein, Rom.
Wie den Deutſchen iſt auch den Jtalienern

von den Satten vorgeworfen worden, ſo oft
es aus politiſchen Gründen zweckmäßig ſchien,
ſie könnten nicht koloniſieren und hätten daher
gar kein Recht auf Kolonien. Praktiſch ſah das
für den Reiſenden zum Beiſpiel folgender-
maßen aus: Man fuhr in Algier ich ſpreche
nur aus eigenem Erlebnis auf Geratewohl
ins Land hinein und geriet plötzlich an einen
Wegweiſer, auf dem zu leſen ſtand „A Zurich“.
Nach Zürich? Alſo nichts wie hin. Und man
gerät in ein Dorf, das gebaut iſt wie ein Dorf
im Süden Frankreichs, winzige Rentnergärt
chen vor den Häuſern. Nur daß die Zaun-
pfoſten aus zugeſtutzten antiken Säulen be-
ſtehen.

Dann ſucht man das alte Cäſarea und
findet ſchließlich auch das Mauſoleum Jubas,
das die Franzoſen fälſchlich „Grab der
Chriſtin“ getauft haben, weil ſie ſich durch
ſcheinbare Kreuze an den Türen der rieſigen
Trommel, auf der ein pyramidenmächtiger
Kegel ſitzt, täuſchen ließen. Dieſe Trommel iſt
ringsum mit Säulen verziert, aber wo blieben
denn nur deren Kapitelle? Nun, mit einiger
Geduld entdeckt man ſie beim „Wächter“ des
Grabes, der ſie zur Einfaſſung ſeines Miſt-
haufens verwertet hat. Algier iſt ſeit
hundert Jahren an Frankreich angegliedert.
Jm alten Rom war Cäſarea ſo prachtvoll aus
gebaut, daß die Regierung ſchließlich verbot,
es als Verbannungsort zu wählen, da man
dort „doch nur von einem Rom ins andere
komme“.

Dann fährt man durch Tripolitanien, das
die Jtaliener erſt 1912 halb eroberten, um
während des Weltkrieges wieder bis an den
Küſtenſaum zurückgedrängt zu werden. Erſt
nach Friedensſchluß erweiterten ſie aufs neue
den Stacheldrahtgürtel der Kanonenſchuß-
weite, erſt unter Muſſolini drangen ſie ins
Jnnere vor, erſt in den letzten Tagen berühr-
ten ſie die ſüdlichen Grenzen des rieſigen
Wüſtenreiches. Aber in Tripolis ans Land
geſtiegen, kann man ſich in einen Autobus
ſetzen und nach Leptis Magna fahren, der im
Sand verſunkenen Märchenſtadt, die italieni
ſcher Kulturſinn über Nacht wieder hervor-
gezaubert hat, eine Wirklichkeit gewordene
Fata Morgana. Wir fahren, die Kamelreiter
in den Sand verweiſend, auf trefflichen Auto-
ſtraßen den Dſchebel Garian hinauf, wo Ur-
juden ihre blitzſauberen Höhlenwohnungen
tief unter der Erde haben, ganz nach dem
Vorbild der Maulwurfsvillen gebaut. Wir
raſen in die tief, tief drunten im ſchwarzen
Erdteil gelegenen Oaſen und fürchten nichts.
Der Arm Muſſolinis reicht bis nach Kufra
und tuſcheln die kolonieſatten Nachbarn
wird bald bis zum Tſadſee reichen.

Warum ſollten auch die Nachkommen der
Römer nicht den Boden ihrer Ahnen koloni-
ſieren können? Sie bringen ſchließlich etwas
mit dafür. Und übrigens erkennen die Fran-
zoſen, wenn ſie ehrlich ſind, was auch vor-
kommt, wenn es aus politiſchen Gründen
zweckmäßig ſcheint, durchaus an, daß Tunis
von Jtalienern „gemacht“ wurde.

Wir ſind ein Volk von Bauern und See-
leuten! rief Muſſolini kürzlich durch den
Sender nach Afrika und Aſien hinüber, und
wir wollen die Arme regen. Afrika und Aſien

nicht Ueberſee. Dort trachten die Jtaliener
nicht nach Kolonien, und darin unterſcheiden
ſie ſich grundſätzlich von dem Volk von See-
leuten und Händlern, den Engländern. Jhrem
Expanſionsdrang liegt vielleicht antikes
Erbe eine gewiſſe kontinentale Beſchrän-
kung zugrunde; ſie wollen nicht gleich weiter
wie echte Eroberer, ſondern das neugewon-
nene Land ſofort unter den Pflug nehmen.
Ein Charakterzug, der ſich in Libyen auf
Schritt und Tritt verrät. Was iſt, alles in
zehn Jahren, aus der „Sandkiſte“ geworden,
wie noch Nitti ſpottete! Die Wanderdünen
ſieht man durch netzartige Anpflanzungen feſt-
gelegt, der Wein blüht, Roſen wuchern wie in
Schiras, und als ich nach Rom zurückkehrte
und dem Duce gegenüberſtand, war ſeine ver-
blüffende erſte Frage: „Nun, und wie ſieht es
jetzt dort unten aus? Jſt alles grün? Es
muß alles grün ſein!“ So ſpricht nur felſen
feſte Zuverſicht. Dabei waren wir, wie ſchon
angedeutet, noch durch Stacheldrahtverhaue
gefahren und Schrapnellſcherben.

Die Kolonie iſt 1,5 Millionen Quadrat-
kilometer groß, fünfmal könnte man das
Mutterland hineinſtellen. Da bleibt noch für
ungezählte Generationen Arbeit. Das Waſſer?
Vielleicht iſt es wahr, daß große Teile der
Wüſte zur Römerzeit üppige Gärten waren,
denn unter dem Sand hat man nun das
Walnſer gefunden. Man erbohrte zuerſt eine
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ungenügende Schicht, aber als auch dieſe kühn
durchſtoßen wurde, brachen die Sonden in eine
zweite, derart mächtige, daß der Waſſerſtrahl
von ſelber die obere Schicht durchſchlägt und
köſtliche Bäche bildet. Die Eingeborenenzahl
betrug rund eine Million, eingewandert ſind
bisher kaum mehr Jtaliener, als ſie eine
kleine Stadt daheim aufweiſt. Welche Mög-
lichkeiten

Die Kolonie Eritrea an der Weſtküſte des
Roten Meeres und das italieniſche Somali-
land am Jndiſchen Ozean umfaſſen zuſammen
ungefähr ein Drittel des Beſitzes am Mittel
meer, machen ſich aber ſchon ſtark im Einfuhr-
haushalt bemerkbar. Die Bananen waren ſo
lange in Jtalien verboten, bis es „ein-
heimiſche“ gab, von drüben in Afrika, am
„vierten Ufer“.

Es fehlt alſo nicht viel und das Königreich
hat einen zuſammenhängenden Kolonialbeſitz,
der durch das raſch aufblühende Rhodos im
Oſten bis nach Kleinaſien reicht. Ueber eine
Mandatsabtretung in Paläſting zugunſten
Italiens wird zuweilen geſprochen, und das
wäre vernünftiger als die törichten Lockun-
gen mit Deutſch-Kamerun, die jedesmal in
Paris aufgewärmt werden, wenn es dringend
notwendig ſcheint, Jtalien mit Deutſchland zu
verfeinden. Muſſolini hört aber auf dieſem
Ohr ſchlecht. Er gibt dann immer wie ein
Halbtauber eine gar nicht zur Frage paſſende
Antwort, die ſo Khnlich wie Tunis klingt.

„Jm Gegenſatz zum deutſchen „Panther-
ſprung“, der ein ſo trauriges Ende fand, hat
ſich Jtalien zäh und beharrlich, ungeachtet
aller Rückſchläge, an der „Völkertränke“ häus-
lich eingerichtet und erntet nun die Früchte.
Es denkt afrikaniſch, in Rom ſpricht man im
Gegenſatz zu „Euraſien“ das iſt die Ver-

Der Zuſtrom zum Tannenberg-National-
denkmal hält ununterbrochen an. Ein unge
wöhnlich ſtarker Autoverkehr bringt ebenſo
wie die Reichsbahn immer neue Tauſende
nach Hohenſtein, und vom frühen Morgen bis
zur Dunkelheit ſtehen die Menſchen vor dem
Eingangstor, um einzeln ins Denkmal hin-
eingelaſſen zu werden und am Sarge Hinden-
burgs vorbeizugehen. Die Jugendherbergen
ſind aus dem Denkmalsturm, die Verkaufs-
ſtände aus dem Eingangsturm verſchwunden.
Kein Händler darf den äußeren Denkmalsplatz
betreten. Ein Kommando von 28 Gendarmen
überwacht den Denkmalsbeſuch. Die Beſucher
werden am Hindenburgturm vorbei zum Aus-
gangsturm geleitet. Jm Ehrenhofe leuchtet die
Farbenpracht der Kränze. Die Kranzſchleifen
ſollen ſpäter im Fahnenturm aufbewahrt wer-
den. An jedem Morgen werden vor dem
Denkmal zwei Kriegs- und beide Reichs-
flaggen hochgezogen. Die Offiziersehrenwache
am Sarge iſt durch Unteroffizierwachen über-
nommen. Am Donnerstag weilten die beiden
Töchter Hindenburgs, Frau von Pentz und
Frau von Brockhuſen, mit zwei Enkel-
kindern am Sarge ihres Vaters. Täglich wird
die Begräbnisſtätte mit 8000 friſchen Roſen
bzw. Dahlien neu geſchmückt.

Hindenburg nachgeſtorben

Der Wunſch eines 84jährigen erfüllt.
Jn dem niederbayriſchen Ort Buch bei

Vilshofen ſtarb am Sonnabend im 84. Le-
bensjahr der Landwirt Penken. Der Greis
war ein begeiſterter Verehrer des Reichs-
präſidenten v. Hindenburg und hatte immer
den Wunſch geäußert, ſo lange zu leben,
bis auch Hindenburg in die Ewigkeit eingehe.

Erneuerung der Kunſt

als National- Aufgabe
Aufruf des Halliſchen Kunſtvereins.

Die künſtleriſche Leiſtung eines Volkes iſt
ſeine geiſtige Rechtfertigung vor der Ge-
ſchichte. Eine Zeit völkiſcher Neubeſinnung,
wie ſie für uns durch Adolf Hitler herauf-
geführt worden iſt, hat dieſe hohe Sendung
der Kunſt erkannt und iſt mit allen Kräften
bemüht, ihr den gebührenden Raum im Le-
ben der Nation zu ſichern. Ueberholte Welt-
anſchauungsformen hatten es dahin gebracht,
die Kunſt in einen abgegrenzten Bezirk zu
verweiſen, wo ſie fern dem Volke und nur
von wenigen getragen, ein losgelöſtes Daſein
um ihrer ſelbſt willen führte. Durch dieſe
Losgelöſtheit iſt die Kunſt dem Volksganzen
mehr und mehr entfremdet worden, ſo daß es
ſchließlich dahin kommen konnte, daß ſie, unter
vorgeblicher eigner Geſetzlichkeit ſtehend, vom
Volke nicht mehr verſtanden wurde.

Wir wiſſen alle, welch unheilvolle Folgen
für unſer kulturelles Leben dadurch ent-
ſtanden ſind. Sie in ihrer ganzen Breite auf
zuzeigen, iſt hier nicht der Raum und wir
müſſen uns mit der Herausſtellung der ſchroff-
ſten Gegenſätze begnügen. Auf die knappſte
Formel gebracht, heißt das nichts anderes,
als daß auf der einen Seite auch heute noch

ein überfeinertes Aeſthetentum der Kunſt
ſchlechthin huldigt und hochmütig auf die
andere Seite hinüberblickt, wo die Millionen
des Volkes, in der Ablehnung des von ihnen
unverſtandenen Kunſtgutes unſicher gewor-
den, ſich mit Machwerken begnügen, die ge
meinhin und mit Recht wegen ihrer Kraft
loſigkeit und Unanfrichtigkeit als Kitſch be
zeichnet werden. Die Lage iſt in allen Künſten
die gleiche, handle es ſich nun um Muſik,
Dichtung oder bildende Kunſt. Daß es daneben
aber außerdem noch kleinſte Kreiſe gibt, die
ſich über die Zeit des Niederganges hinaus

ſchmelzung von Europa mit Aſien von
„Eurafrika“ als einem natürlichen Gebilde.
Man müſſe es verwirklichen, zum Leben er
wecken, bevor das „Afrika den Afrikanern
Bedeutung gewinne. Afrika ſei die große
Reſerve Europas, nicht Aſien. Alles, was
uns im ausgenützten Europa fehle, biete der
früher dunkel geweſene, jetzt erſchloſſene Erd-
teil. Und Jtalien, wird ſtolz hinzugefügt,
ſtehe in den Einwanderungsliſten bereits an
fünfter, bald aber an vierter Stelle, obwohl
ihm die anderen Nationen zeitlich weit vor-

Wer Arbeit ſchafft, gibt mehr als Brot,
Er gibt uns Kraft und endet Not!

aus ſeien. Jn der Tat zählt man in Geſamt-
afrika heute 1100000 Buren, 950 000 Eng-
länder, 900 000 Franzoſen, 300 000 Spanier
und 250 000 Jtaliener (Griechen, t
und Belgier zuſammen 175 000 die Deut-
ſchen fehlen in dieſer italieniſchen Statiſtik).
Bereits iſt ein Buch unter dem Titel „Eura-
afriea“ erſchienen, in dem ſich der Verfaſſer
D'Agoſtino Orſini di Camerota leidenſchaft-
lich für die erträumte Landverſchmelzung ein-
ſetzt, wobei er eine Menge von Beweggründen
anführt.

Es fragt ſich nur, ob die politiſche Eifer-
ſucht der Afrika bereits beherrſchenden Mächte
dem großzügigen Gedanken Neuroms nicht
den Weg verſperren wird. Aus einer Statiſtik
läßt ſich ſchließlich auch „nachweiſen“, daß die
vierte Großmacht, Deutſchland, in Afrika nicht
vorhanden iſt; aber wer glaubt im Ernſt, daß
es ſozuſagen auf Lebenszeit auf ſeine Kolonien
verzichten werde? Eurafrika, ja, aber nicht
bloß für die beati possidentes.

Wallfahrk zum Marſchallsturm
Ununkerbrochener Beſucherzuſtrom zum Tannenberg-Nationaldenkmal

Nun iſt er wirklich faſt am gleichen Tage
wie der Reichspräſident geſtorben. Seine Be-
erdigung fand am Tage der Beiſetzung des
Generalfeldmarſchalls ſtatt.

Ein alker 5A-Kämpfer
an ſeiner Verwundung vom Jahre 1930.
Nach faſt vierjähriger Leidenszeit iſt am

Freitag Wilhelm Kurrle aus Pfüllingen
(Oberamt Reutlingen), ein alter Kämp-
fer der SA., geſtorben. Kurrle war im
September 1930 bei einer Saalſchlacht in
Eningen bei Reutlingen von Kommuniſten ſo
ſchwer verletzt worden, daß er völlig ge-
lähmt wurde. Jn der Klinik in Tübingen
iſt es jetzt ſeinem ſchweren Leiden erlegen.
Der Führer hatte ihm noch vor 14 Tagen ſein
Bild überſandt.

Deutſch -Ruſſiſches Wirtſchaſtsprotokoll

Jm Reichswirtſchaftsminiſterium haben
auf Grund des deutſch-ſowjetruſſiſchen Wirt
ſchaftsprotokolls vom 20. März d. J. mit Ver
tretern der Handelsvertretung der UdSSR.
Verhandlungen über die Abnahme ſowjet-
ruſſiſcher Waren ſtattgefunden. Dieſe Ver
handlungen haben zum Abſchluß eines
Protokolls geführt, welches am 8. Auguſt
unterzeichnet worden iſt.

Reichswehrminiſter v. Blomberg teilt,
wie bereits gemeldet, in einem Heeresbefehl
mit, der Führer und Reichskanzler habe be-
fohlen, die Anrede aller Soldaten der Wehr-
macht an ihn ſolle lauten: Mein Führer.

ein ſicheres Gefühl für wirkliche künſtleriſche
Werte bewahrt haben, iſt die einzige und letzte
Hoffnung für alle, denen am kulturellen
Neubau der Nation gelegen iſt.

Aber ſie allein ſind natürlich nicht in der
Lage, die ungeheure Aufgabe zu bewältigen,
das ganze Volk wieder mündig und verant-
wortlich zu machen für die Geſtaltwerdung
ſeiner Seele. Deshalb hat der Staat, dem
oberſten Grundſatz der Totalität folgend, auch
die Kunſt unter ſeine höchſte Schirmherrſchaft
genommen und zu ihrer Förderung die
großen Kulturorganiſationen geſchaffen. Frei-
lich müſſen ſie bloße Organiſationen, leere
Gehäuſe bleiben, ſolange nicht jeder einzelne
Volksgenoſſe die Verpflichtung zu tätiger
Mitarbeit ſpürt. Dieſe Arbeit wird ihr Ziel
zunächſt darin ſehen müſſen, den künſtleriſch-
ſchaffenden Menſchen aus ſeiner Abgeſchieden-
heit herauszuführen und die Oeffentlichkeit
auf ſein Werk aufmerkſam zu machen. Mit
einem Wort alſo, das auf der Erkenntnis
gegenſeitiger Abhängigkeit beruhende Ver-
ſtändnis für einander wieder anzubahnen
und zu ſichern.

Dem größten Mißverſtändnis von beiden
Seiten aus war und iſt noch immer vor allem
die bildende Kunſt ausgeſetzt. Hier Wandel zu
ſchaffen, ſollte uns beſonders angelegen ſein,
wenn wir bedenken, wie vom monumentalen
Kultbau bis zum täglichen Gerät hinab ent-
ſchiedenes Wertgefühl das Geſicht der Zeit zur
Hochkultur ausgeprägt oder peinlich verheim-
lichte Unſicherheit es zur Fragwürdigkeit ver-
wiſcht. Uns Heutigen, die ſich mit dem Recht
des echten Erben wieder auf die Hochzeitendeutſcher Kultur berufen, kann die Entſcheidung

nicht ſchwer fallen. Doch ſind ſolche Blüte-
zeiten, wie ſie etwa das deutſche Mittelalter
darſtellt, einem Volke nicht in den Schoß ge
fallen, ſondern mit den Mühen von Generg-
tionen erarbeitet worden.
Kulturgeſchichtlich geſehen, befindet ſich

Europa im Zuſtand der Spätzeit mit vielen
Anzeichen von Zerſetzung und Verfall. Daß
aber dieſer Weg nſcht unausweichlich zum

Melker Maſern Joecyebloll
„Unabhängiges“ Oeſterreich

Sonnabend, 11. Augnn

Bundeskanzler Schuſchnigg über ſein weikeres Regierungsprogramm

Bundeskanzler S uſniga hat vor
ſeiner Abreiſe nach Ungarn der Stefani-
Agentur eine Erklärung über ſein weiteres
Regierungsprogramm gegeben, in der er u. a.
folgendes ausführte: Die öſterreichiſche Regie-
rung werde den Aufbau des ſtändiſch geglie-
derten, nach chriſtlichen n autoritär
geführten Staates vollenden. ie Autorität
ſolle nicht blindlings von oben her kommen,
ſondern im Volke verwurzelt ſein, ſo wie auch
die vollendete Autorität Muſſolinis von der
überwältigenden Mehrheit des italieniſchen
Volkes getragen werde.

Ueber den autoritären, chriſtlich geglieder-
ten Staat wolle die Regierung zum inne-
ren Frieden kommen. Nur über eine
Epoche des jnneren Friedens könne der wirt-
ſchaftliche Wiederaufbau gelingen. Die
Regierung wolle eine Regierung des ganzen
Volkes, eine Regierung der Arbeiter, Bäuern
und Bürger ſein. Sie wolle die Bevölkerung
vor allem davon überzeugen., daß Not und
Arbeitsloſigkeit nicht mit Gewalt oder Auf-
ruhr gemildert werden könnten, ſondern nur
durch Eintracht und friedliche Zuſammen-
arbeit. Das ſei ein Programm des inneren
Friedens. Frieden bedeute aber nicht
Schwäche. Wer den inneren Frieden mit
Gewalt oder durch andere Umtriebe ſtören
wolle, werde die Regierung zur gegebenen
Stunde hart finden.

Jn der Außenpolitik werde die
Regierung den öſterreichiſchen Kurs des Bun
deskanzlers Dollfuß nicht verlaſſen. Sie
werde vor allem jene Wirtſchaftspolitik, die
in den römiſchen Protokollen ihren Ausdruck
gefunden habe, ganz im Geiſte der Männer
durchführen, die dieſe Protokolle unterſchrie-
ben hätten. Die Erhaltung der vollen
Selbſtändigkeit und Unabhängig-
keit Oeſterreichs übernehme die Regie-
rung als den unverrückbaren Grundſatz ihrer
Außenpolitik. Die Regierung könne ſich mit
einer theoretiſchen Anerkennung der Unab-
hängigkeit nicht begnügen, ſondern ſie müſſe
darau dringen, daß jeder Verſuch einer ille-
gitimen oder gar gewaltſamen Einflußnahme
auf die inneren Angelegenheiten unterbleibe.

Die Regierung habe nicht die gerinſte
Sorge um den deutſchen Charakter
des Landes, denn niemand denke daran,
dem öſterreichiſchen Volk ſeine Art und ſein
nationales Weſen zu nehmen. Jn dieſem
Zuſammenhang will Schuſchnigg einen
ſcharfen Unterſchied zwiſchen politiſchen und
kulturellen Aufgaben machen: Es könne in
Oeſterreich eine nationale Frage niemals mit
kulturellen, ſondern nur im engſten politiſchen
Sinne genauer geſagt, nur im parteipoli-
tiſchen Sinne geben. Zum Schluß erklärte
Schuſchnigg, er werde ſich beſonders freuen,
wenn er in abſehbarer Zeit Gelegenheit haben
werde, die Grüße ſeines Landes und den Aus-
druck ſeiner Sympathie auch perſönlich
Jtalien überbringen zu können.

Oeſterreichiſcher Soldat ſpricht:
Oeſterreich nie in nichtdentſchen Händen!“

Generaloberſt Fürſt Schönburg-
Hartenſtein, der als Vertreter der öſter-
reichiſchen Wehrmacht an den Trauerfeierlich-
keiten für den verſtorbenen Reichspräſidenten
teilgenommen hat, äußerte ſich in einer
Unterredung mit dem Vertreter der „Eſſener
Nationalzeitung“ über ſeinen Beſuch in
Deutſchland und ſeine Eindrücke. Der Fürſt
betonte, daß er ein ſehr guter Deut-
ſcher ſei und daß es ihn über alles ſchmerze,
daß zwiſchen dem Brudervolk ein der-
artiger Zwiſt überhaupt ausgebrochen

ſei. „Es war für mich“, ſo führte er aus,
„ein tiefes Erlebnis, als Vertreter der öſter
reichiſchen Wehrmacht an dem Leichenbegäng-
nis des verſtorbenen Generalfelömarſchalls
teilnehmen zu dürfen. war mein ganzes
Leben nicht Politiker, ſondern nur Soldat,
und gerade deshalb, im Gedenken an die
4 jährige Waffenbrüderſchaft,
wo Deutſche aller Stämme und Gaue ſich zu
ſammenfanden in der Verteidigung ihres
großen deutſchen Vaterlandes, berührt es
mich ſehr ſchmerzlich, wenn ich den Bruder-
zwiſt ſehe, der zwiſchen den deutſchen Gauen
ausgebrochen iſt.“ Der Fürſt gab der Zu-
verſicht Ausdruck, daß es Adolf Hitler, der ſo
Großes geleiſtet habe, auch gelingen werde,den Konflitt zweier Brudervölker beizu-
legen. „Was immer auch kommen möge“,
ſo ſchloß er, „wir Deutſchen Oeſterreichs wer
den nie und nimmer unſere geſamtdeutſche
Miſſion vergeſſen. Wir Deutſchen Oeſter
reichs werden unſer Schickſal nie und nimmer
in nichtdentſche Hände legen.“

Die aufſtändiſchen Wachlenke
Prozeß vor dem Wiener Militärgericht.
Jn dem Prozeß gegen die am Aufſtands-

verſuch gegen Dollfuß beteiligten neun Poli-
ziſten wurde u. a. auch der öſterreichiſche
Miniſter Fey vernommen, der aber keinen
der Angeklagten mit Sicherheit wieder-
erkennen konnte. Der Zeuge Hofrat Dr.
Humpel, der ſich mit dem eingeſchloſſenen
Miniſter im Bundesamt befand, erklärte, es
ſei 2/2 Stunden nach der Beſetzung noch nicht
bekannt geweſen, wer überhaupt in das Bun
deskanzleramt eingedrungen ſei. Beſonderes
Intereſſe erweckte die Vernehmung des
Kriminaloberinſpektors Göbel, der den
Sicherheitsdienſt im Kanzleramt innehatte.
Er erklärte, die Bewachung ſei denkbar ſcharf
geweſen, die Poſten hätten den Auftrag gehabt,
auch das geringſte Auffallende zu melden.
Die Tore des Gebäudes hätten innerhalb
weniger Minuten geſchloſſen werden können.
Aber man habe nicht vermutet, daß Auf-
ſtändiſche als Soldaten verkleidet
auftreten würden. Gegen Schluß der Ver-
handlungen ſtellte der Vorſitzende feſt, daß
der Hauptſchuldige der Polizeiinſpektor
Dobler ſei, der durch Selbſtmord endete.
Dobler riß ſich während ſeiner Vernehmung
im Polizeipräſidium los und ſtürzte ſich vom
4. Stock in die Tiefe.

Wie der Sonderberichterſtatter des „Tag“
mitteilt, ſoll in Kreiſen des Bundesheeres
über die Einrichtung der Militärgerichtshöfe
erhebliche Erbitterung herrſchen, daman auf dem Standpunkt ſtehe, daß Soldaten
zu ſolchen Dienſten nicht da ſeien. Jm
übrigen wird aus Wien gemeldet, daß das
Standrecht nunmehr nur noch für Nieder-
öſterreich und Wien Geltung habe. Jn-
zwiſchen hat das Klagenfurter Militärgericht
eine Anzahl ſchwerer Kerkerſtrafen gegen
Aufſtändiſche verhängt. Bei Klagenfurt wur-
den in einer Ziegelei Waffen- und Spreng-
ſtoffunde gemacht.

Otto v. Habsburg verlobt ſich?
Wie „Kopenhagener Extrabladet“ meldet,

ſteht die Skandinavienreiſe des Erzherzogs
Otto v. Habsburg angeblich mit Heirats-
plänen im Zuſammenhang. Otto werde
auf ſeiner Reiſe eine Begegnung mit der
ſchwediſchen Prinzeſſin Jngrid haben. Ge
rüchtweiſe verlautet, daß ſich Erzherzog Otto
ſchon mit Prinzeſſin Jngriö verlobt habe.

„Untergang des Abendlandes“ führen muß,
hat wenigſtens Deutſchland dadurch bewieſen,
daß es kurz vor dem Abgrund die beſten völ-
kiſchen Kräfte zuſammenriß zu rettender Tat,
indem es die unverſiegten ſtarken Quellen
wieder aufgrub, aus denen je und je deutſches
Weſen ſich wieder erneuerte. Selbſtbeſinnung
auf allen Gebieten, am augenfälligſten viel-
leicht in der bildenden Kunſt, die nach vielen
Jrrwegen und Verzweiflungen ihren höchſten
Sinn wieder wie einſt darin ſieht, Spiegel
der Volksſeele ihres Glaubens und Sehnens
zu ſein.

Nun darf es nicht mehr angehen, daß nur
wenige Bevorrechtigte ſie für ſich bean-
ſpruchen, ſondern jeder einzelne Volksgenoſſe
hat mit dem Recht auch die Pflicht, Träger
und Förderer deutſcher Kunſt zu ſein. Nur
ſo kann das große Ziel der Kunſterneuerung
wirklich erreicht werden. Für dieſe Arbeit
fühlt ſich der Halliſche Kunſtverein beſonders
verantwortlich und kann ſeine Berechtigung
nur dadurch erweiſen, daß er allen Bevölke-
rungskreiſen unſerer Stadt die Möglichkeit
bietet, an den Daſeinsfragen deutſcher Kunſt
unmittelbar teilzunehmen. Zu dieſem Ziele
ſind für die nächſte Zeit eine Reihe werbender
Veranſtaltungen geplant. Im Sommer und
Herbſt ſollen Ausſtellungen zeitgenöſſiſcher
und alter Kunſt, im Winter dazu noch Vor-
träge namhafter Perſönlichkeiten ſtattfinden.
Das Unternehmen kann aber mit Erfolg nur
dann durchgeführt werden, wenn möglichſt
viele Volksgenoſſen durch regen Beſuch
unſerer Veranſtaltungen ſich zur Unter-
ſtützung der uns anvertrauten Arbeit mit
bereitfinden.

Es geht um die deutſche Kunſt, der vom
Führer gelegentlich ſeiner großen kulturpoli-
tiſchen Rede in Nürnberg die „Stolzeſte Ver-
teidigung unſeres Volkes“ als Aufgabe zu
erteilt worden iſt. Der unter Leitung von
Senatspräſident Profeſſor Dr. Noack neu-
gebildete „HKV.“ beginnt die Reihe ſeiner
Veranſtaltungen mit einer Schau des ge
ſamten graphiſchen Werkes von Alexander

Kanoldt, die am Mittwoch, dem 15. Auguſt,
um 18.30 Uhr im großen Feſtſaal des Stadt-
hauſes am Markt mit einem einführenden
Vortrag eröffnet werden wird.

Hindenburg Gedächtnisausſtellung der
Deutſchen Bücherei. Aus Anlaß des Hin
ſcheidens des Reichspräſidenten v. Hinden-
burg veranſtaltet die Deutſche Bücherei in
Leipzig eine Gedächtnisausſtellung. Dieſe
ſtellt in Schriften, Bildern, Karten, Tabellen.
Diplomen, Plakaten uſw. das Leben und Wir-
ken Hindenburgs als Generalfeldmarſchall
und Reichspräſident dar.

„Minnag von Barnhelm“ als komiſche Oper.
Eduard Künneke übernahm die Vertonung
von „Minna von Barnhelm“ nach Leſſing,
in der Bearbeitung als komiſche Oper von
Bruno Hardt-Warden und Fritz Koſell. Das
Werk wird zu Weihnachten ſeine Urauffüh-
rung erleben,

Deutſchland auf dem Jnternationalen
Geographenkongreß in Warſchau. Zum erſten
mal in der Nachkriegszeit wird wieder ein
Jnternationalen Geographenkongreß von
deutſchen Gelehrten beſucht. Unter Führung
von Profeſſor Merking von der Univerſität
Münſter nehmen 40 deutſche Gelehrte an dem
Jnternationalen Geographenkongreß in War-
ſchau in der Zeit vom 23. bis 31. Auguſt teil.
Neben den Verhandlungen finden eine Reihe
wiſſenſchaftlicher Ausflüge unter polniſcher
Leitung ſtatt.

Zucker gegen Schlafloſigkeit. Jn engliſchen
Kliniken verabfolgt man neuerdings in Fäl-
len von Erſchöpfung des Nervenſyſtems, die
Schlafloſigkeit zur Folge haben, eine ver
ſtärkte Zuckerzufuhr und Verabreichung von
100 bis 200 Gramm reinen Zucker je Tag.
Nach ſchweren Krankheiten kann der Wider
ſtand des Nervenſyſtems gegen Reize durch
Zucker belebt werden, ſo daß die Schlafloſig
keit vermindert werden kann.
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Das Ruhedorf.
Jſt es nicht einer Erinnerung wert, Kame-

rad? Zumal jetzt vor zwanzig Jahren das
große Schlamaſſel begann? Und wenn es
das armſeligſte Kaff war, es bot dir ein
ſchützendes Dach, eine trockene Lagerſtatt, ein
Heim. Jmmer war es ſchön, in Ruhe zu
ſein. Und die Dörfer hinter der Front, noch
umrauſcht vom Donner der Batterien und
doch ſchon ganz in den Frieden der Landſchaft
eingebettet, waren freundliche Oaſen in der
Wüſte des Krieges.

Zwar war bei den „Preußen“ die Ruhe
auch nur ein Dienſtbegriff. Es wurde exer-
ziert und Wache geſchoben, der Feldwebel
ſchwelgte in Appells, denn auch er wollte den
Krieg gewinnen; und wenn es dem „Alten“
einfiel, ließ er ein Sturmübungswerk bauen.
Dennoch war Ruhe Glück. Reine Wäſche,
ſauberes Raſiertſein, ungeſtörter Schlaf
man war wieder Menſch und durfte es ſein.
Wenn auf dem Marſch aus der Stellung nur
die bekannten Wipfel und Dächer auftauch-
ten, beſchlich das Herz ein Gefühl, als käme
man nach langer Wanderfahrt wieder einmal
nach Hauſe.

Im OHſten ſtand da der Panje mit zottigem
„Fußſack“ im Geſicht und lud ſeine Quartier-
gäſte zu einer Taſſe „Tei“ ein. Jm Weſten
verſäumte die Madam' es nicht, ung tasse de
café zu präſentieren. Man richtete ſich ein,
haute ſich erſt mal aufs Ohr und dann ging
jeder daran, ſein Aeußeres wieder menſchen-
ähnlich herzurichten. Waren auch täglich
acht Stunden Dienſt angeſetzt, es blieb noch
Zeit zu manchem gemütlichen Beiſammenſein.
Abends am Kamin neben „Moßjöh“ und
Madmamſell“, oder in der Kantine bei

bünnem Bier in der Baracke beim Klang der
Mundharmonika.

Kamerad, weißt du noch, wie es war, wenn
abends auf dem Dorfplatz die Regimentsmuſik
ſpielte? Wir hockten und ſtanden herum, ver-
ſanken in den Tönen und ſahen ſtill ins
Abendrot. Ueber den Dächern ſtieg der Rauch
ſo friedlich empor und letzte Bienen ſummten
um die Blütenlinde.

Dann wanderten wir noch einmal durchs
Dorf ſahen den Wäſcherinnen zu, die am
Brunnenbecken knieten und „feldgraue“ Sol-
datenhemden wieder weiß wuſchen. Da es ge
rade Löhnung gegeben hatte, ging man auch
mal ins „Eſtaminet“. Wie in Zivil kam man
ſich vor, räkelte ſich auf ſeinem Stuhl zurecht,
ſtreckte die Beine lang unter den Tiſch und
r ſich in dieſem „Komfort“ einer franzö-
iſchen Dorfgaſtſtube faſt wie im Himmel.
Und dann war auch noch Mademoiſelle

Blanche da. Das Rauſchen eines Mädchenrocks,
runde ſchlanke Arme, dunkles Wuſchelhaar und
ein Paar lachende Grübchen das war dem
rauhen Landsknecht nach all der Männerge-
ſellſchaft des Graben ein rechtes gabſal. So
hockten dann die Landſer ſtundenlang zu
ſammen, tranken das ſchlechte franzöſiſche Bier
klatſchten die Karten auf den Tiſch und ſchiel-
ten immer mal zur hübſchen Wirtstochter hin-
über. Sie beſtellten noch ein Glas, nur um
das helle „toute de sujte“ und „voila“ des Mäd-
chens zu hören. Dann tranken ſie auf ihre
blonden Mädchen daheim und ſangen: „Es
lebe die Liebſte deine, Herzbruder, im Vater-
land

Aber eines Tages hieß es: „Die Kompagnie
ſteht um 7,30 Uhr am Weſtausgang des Dor-
fes“ und wir gingen wieder in Stellung.
Die Ziviliſten begleiteten ihre Quartiergäſte,
reichten ihnen die Hände und riefen ihnen
ein letztes „bonne chance“ zu. Antoinette und
Suzanne zerdrückten hinter der Gardine noch
ſchnell eine Träne, dann das Kommando: „Ge-
wehre umhängen. Ohne Tritt marſch!“
und die graue Kolonne zog dem Graben zu.
Nach Wochen werden ſie wieder zurückkommen
n dann werden es nücht mehr ſo viele

m

Gegen den 5-Uhr-Ladenſchluß.
Die Hauptgeſchäftszeit in den Abendſtunden des Soynabend.

Det Edekaverband deutſcher kaufmänni-
ſcher Genoſſenſchaften hat bei den ihm ange-
ſchloſſenen Genoſſenſchaften eine Umfrage ver
anſtaltet ob der 5-Uhr-Ladenſchluß am Sonn-
abend wünſchenswert und durchführbar
wäre. Das Ergebnis dieſer Umfrage liegt
jetzt vor. Die überwiegende Mehrheit der
kaufmänniſchen Genoſſenſchaften hat ſich da-
bei gegen den 5-Uhr-Ladenſchluß am
Sonnabend ausgeſprochen. Soweit bejahende
Antworten eingingen, waren ſie faſt durch-
weg an beſtimmte Bedingungen geknüpft.

Die Ablehnung wird in erſter Linie da-
mit begründet, daß die Abendſtunden des
Sonnabends, alſo die Zeit zwiſchen 5 und
7 Uhr, die Hauptgeſchäftszeit darſtellen,

in der ſich die Käufer zuſammendrängten und
in der die Haupteinnahmen zu verzeichnen
wären. Der Eitiwand, daß lediglich eine
Verſchiebung der Hauptgeſchäftszeit auf die
Zeit zwiſchen 3 und 5 Uhr ſtattfinde, ſei irrig

HausfrauSchon die Rückſicht auf die
verlange, daß eine gewiſſe Zeit nach dem
Mittageſſen für Arbeiten im Haushalt zur
Verfügung ſtehe. Das ſei aber unmöglich,
wenn nach 5 Uhr nicht mehr verkauft wer-
den dürfe.

Für die Orte mit Fremdenverkehr
würde der 5-Uhr-Ladenſchluß ebenfalls nach-
teilige Folgen haben. Es würde eine Um-
ſatzverlagerung von den kaufmänniſchen Ge-
ſchäften auf andere Wettbewerbergruppen,
wie den Handwerkshandel (Bäcker und

Fleiſcher), den ambulanten Handel, das
Gaſtwirtsgewerbe, die Selterwaſſer- und Zi-
garettenbuden und den Schwarzhandel in ſei-
nen verſchiedenen Erſcheinungsformen tatt-
ſinden. Vorbedingung für eine Vorverlegung
der Ladenſchlußzeit ſei daher, wenn man
dieſe Regelung überhaupt in Betracht ziehen
wolle, die Einführung eines allgemei-
nen 5-Uhr-Ladenſchluſſes für alle Branchen
und Betriebsformen ohne jede Ausnahme.
Es müſſe dann auch den Gaſtwirtſchaften un-
terſagt werden, irgendwelche Waren, wie Zi-
garetten, Zigarren, Wurſt, Käſe, Fiſchwaren
uſw. nach 5 Uhr an Nichtgäſte zu verabfolgen
Trotz eines Verbotes, nach 5 Uhr zu ver-
kaufen,

würde das nun einmal vorhandene Ver-
kehrsbedürfnis zu einem Aufblühen des
unkontrollierbaren Schwarzhandels führen.

Auch die Ausdehnung des ſogenannten
Hintertürengeſchäftes würde eine beſtimmte
Folge ſein. Für große, beſonders länd-
liche Bezirke ſei von Bedeutung, daß die
Einkäufe der Verbraucherſchaft in den Som-
mermonaten erſt nach der Beendigung der
Arbeiten in Feld und Garten, d. h. erſt am
ſpäten Abend, vorgenommen werden. Auch
auswärts beſchäftigte Arbeiter und Ange-
ſtellte können erſt in den ſpäten Abendſtunden
am Wohnorte kaufen. Die ganze Angelegen-
heit könne übrigens nicht durch Einzelver-
einbarungen, ſondern nur auf dem Wege der
Geſetzgebung geregelt werden.

„Und vergib uns unſere Schuld“
Jeſus und die Sünderin Lukas 7, Vers 36 bis 50.

Die Evangelien und Epiſteln alter und
neuer Art des heutigen Sonntags gehören
zu den bekannteſten, ſchönſten und inhalts-
reichſten Schriftabſchnitten des ganzen Neuen
Teſtaments; alle führen ſie in den Kernpunkt
evangeliſch chriſtlichen Glaubens hinein: Jn
die Rechtfertigung des Sünders
vor Gott und die Vergebung unſe-
rer Schuld durch ihn. Und doch, wie oft
wird gerade unſer Text und vor allem ſein
ſchöner Schluß mißverſtanden, ja geradezu
dazu benutzt, die ganze Sittenlehre Jeſu in
ihr Gegenteil zu verkehren. Wie oft
kann man in Romanen und Novellen leſen,
daß dort jede Art von Liebe, auch die zweifek-
hafteſter Art, die die edle Bezeichnung
„Liebe“ eigentlich überhaupt nicht verdient,
als ſittlich ſo wertvoll geprieſen wird, daß
Jeſus um ihretwillen die große Sünderin
als „gerechtfertigt vor Gott“ und als Vor-
bild für alle Zeiten hingeſtellt habe. Wer
einigermaßen in den Geiſt Jeſu eingedörun-
gen iſt, ſpürt ſofort, daß hier ein grobes
Mißverſtändnis vorliegen muß.

Gewiß, die Frau hier im Evangelium hat
ein großes Opfer der Liebe Jeſu ge-
bracht, hat ſich nicht geſcheut, in die vornehme
Geſellſchaft, die da um Jeſus verſammelt
war, einzutreten, hat all die auf ſie gerich-
teten ſpöttiſchen Blicke nicht geachtet, hat
ihren koſtbaren Schatz, das Gläschen Narde
geopfert, um Jeſu damit die Füße zu ſalben
und hat dann mit ihren Haaren ſie getrock-
net, aber das war es nicht, daß ihr Jeſu
zuſage „dir ſind deine Sünden vergeben“
eingebracht hat dann hätten alle die recht,
die da ſagen, daß man durch „gute Werke“,

Almoſen, Liebesgaben, ſich die Seligkeit ver-
dienen könne. Nein, ſo iſt Jeſu Wort „ihr
ſind viel Sünden vergeben, denn ſie hat viel
geliebt“ nicht gemeint. Wie könnte denn auch
Jeſus gleich darauf ſagen: Dein Glaube
hat dir geholfen!

Fs bleibt dabei: Nicht die Werke, der
Glaube rechtfertigt! Das beſtätigt auch
unſere Geſchichte. Man muß auch hier, wie
ſo oft, zwiſchen den Zeilen leſen können.
Und da ſteht von viel Schuld und Sünde in
der Vergangenheit dieſes Weibes. Sie war
eine Sünderin (Vers 37), jetzt war ſie es
nicht mehr. Sie war Jeſu begegnet und
hatte einen unauslöſchlichen Eindruck von
ſeiner heiligen und durch und durch liebe-
vollen Perſönlichkeit erhalten. Er hatte ſie
durchſchaut, aber nicht verachtet, wie die
ſtolzen Phariſäer, ſondern wieder auf den
rechten Weg zurückgebracht, ſo daß ſie wieder
frei aufatmen und fröhlich und voll inneren
Frieden durchs Leben gehen konnte. Jene
Begegnung mit Jeſus war das große Er-
lebnis ihres Lebens geweſen, das für ſie
einen neuen Lebensanfang bedeutete. Und
nun kann ſie nicht anders und muß ihm,
ihrem Lebensretter, danken. Darum der
Gang in jenes Phariſäers Haus, darum das
Opfer ihrer Liebe.

So verſtehen wir Jeſu Urteil: Jhr ſind
viel Sünden vergeben, denn ſie hat viel ge-
liebt nicht: Jhr ſind viel Sünden ver-
geben, weil ſie viel Liebe geübt hat, ſon-
dern: Jhr ſind viel Sünden vergeben, das
kannſt du daraus erkennen, daß ſie jetzt ſo
viel Liebe geübt hat. Jhre Liebesopfer ſind
Dankesopfer für empfangene Vergebung.

Jeſu vergebende Liebe hatte ſie umgewandelt,
fromm und dankbar gemacht, hatte aus der
Sünderin eine gläubige Jüngerin gemacht.
Nun beſtätigt der gläubigen Jüngerin Jeſus
noch einmal die empfangene Sündenver-
gebung: Dein Glaube hat dir geholfen, dein
Glaube, der ſich durch die Liebe betätigt.
Nun darfſt du hineingehen „in den Frieden
(Vers 50).

So iſt Gott nicht, daß er dem Sünder ein
fach ſeine Sünde vergibt, und ihn dann läßt,
wie er iſt. Die Sündenvergebung will den
Menſchen an Gott binden und ihm
Kraft geben zu neuen ſittlichen Leben.
Dankbarkeit für erfahrene unverdiente Liebe
Gottes iſt die Triebkraft zu allem Guten.
Die will Gott auch in dir erzeugen. Dadurch
daß er auch dir die Sünde vergibt erreicht
er das nicht, dann iſt ſeine Liebe an dir ver
geblich geweſen dann gleichſt du den Pha
riſäern in unſerer Geſchichte, die nur fich
ſelbſt und ihre Vortrefflichkeit liebten unh
dadurch alle Liebe zu Gott und ihren Mit
menſchen töteten, aber nicht dem Weib, die
eine Sünderin war, aber nun gerechtfertigt
vor Gott hineingehen durfte in den Frieden

Riem.

Trauring verloren.
und was ſonſt gefunden wurde.

Jm Juli 1934 find folgende Gegenſtände
als gefunden abgegeben und noch nicht ab
geholt worden: 1 Autowerkzeugkaſten, 1 Geld
börſe. 1 Handtuch, 1 Anſtecknadel, 1 Kinder
jäckchen, 1 Wollmütze, 1 Herrenhut, 2 Paar
Filzpantoffeln, 1 Armband, 3 Kanarien
vögel. 1 Herrenjakett, 1 Fahrtenmeſſer, 1
Trauring, 1 Wellenfittich, ferner ver
ſchiedene Schlüſſel und Kinderſpielzeug uſw.

Eigentumsanſprüche können von den Ver
lierern im Polizeigeſchäftszimmer Nr. 17

Rathaus am Markt während der
Dienſtſtunden geltend gemacht werden.

Keine schulſommerfeſte?

Während in anderen Jahren das Schul
ſommerfeſt des Mexſeburger Oberlyze-
ums und des Domgymnaſiums ſtets
im Auguſt in Bad Lauchſtädt ſtattfand, wirö
man in dieſem Jahre von dem traditionell
gewordenen Feſten abſehen müſſen. Das
Oberlyzeum hatte für den heutigen Sonn-
abend das Lauchſtädt-Feſt vorgeſehen,
mußte es aber anläßlich der Landestrauer
ausfallen laſſen. Das Domgymnaſium
wird, wie verlautet, das Schulfeſt diesmal
auf eine andere Weiſe begehen. Es ſoll even-
tuell ein Ausflug nach Bad Köſen ſtatt
finden; genaues ſteht aber noch nicht feſt.

Stagtsrat Eggeling in Merſeburg.

Der Landesbauernführer Staatsrat Eg ge
ljng weilte geſtern kurze Zeit bei der

eisbauernſchaft Merſeburg, um ſich hier
über die Lage der Bauernſchaft, den Ausfall
der Ernte und den Stand der Feldfrüchte
zu orientieren. Da Staatsrat Eggeling noch
in anderen Orten erwartet wurde, mußte er
ſeinen Beſuch ſehr abkürzen.

Wie wird das Welker?
Wechſelnde Bewölkung, ſpäter freundlich.

Bei auffriſchenden, weſtlichen Winden
wechſelnde Bewölkung, Temperaturen wenig
verändert. Später wieder freundlicheres
Wetter.

Unkiüüelich kaufen
Sie den Tabok!-
Jedoch eder Tabak ist
empfindlich, eine gute Ziga-
rettenvierdieſſrommler, braucht
auch eine gute, schützende
Packungl Die Ideallösung: die
neue Aromaschutz-Packung
der guten Trommler-Zigareftte.

r 7 eT 7 r J er d m.g r de t r rs J V v 33 o 25 re
8 e

d 3 F g tg 9 x m e u zF T m z J r 7 7 re 3 7n J r. J u a

reich

Neue Bilder in farbiger, meister

hafter Darstellung der neuen
Sammlung „Volk ans Gewehr“
begeistern dung und Alt. Das

illustrierte Album zum
Preise von Mk. sollte jeder
Deutsche sein eigen nennagm
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der NEKDWV.
Jm großen Saale des „Tivoli“ fand eine

Mitgliederverſammlung der Ortksgruppe
Merſeburg der NS-Kriegsopfer-Verſorgung
ſtatt, die wiederum
ſtarken Beſuch. alfzuweiſen hatte.
voliſgal allein reichte nicht aus, um alle
die vielen zu faſſen, ſo daß noch die Bühne
und die angrenzenden Räume mitbenutzt
weröen mußten.

des NS.-Orcheſters zuſammenſetzte,
z Abend mit dem „Largo“ von Händel
ein.
NS
eine eingehende Würdigung der Perſon un-
ſeres heimgegangenen Reichspräſidenten, den
er als den Mann ſchilderte, in dem der Geiſt
von Potsdam lebendig war und der ſelbſt
in trübſten Tagen des Glauben an ſein

Zeuge war, wie Deutſchlands Heldenſöhne

Alles fürs Vaterland
Verſammlung der Ortsgruppe Merſeburg

einen außerordentlich
Der Ti-

Die Hauskapelle, die ſich aus Mitgliedern
leitete

Dann nahm der Kreisamtsleiter der
V., Seifert, das Wort. Er gab

deutſches Volk nie verloren habe, weil er
draußen im Männerkampf des Weltkrieges

von Sieg zu Sieg ſchritten.
In ſeinen weiteren Ausführungen gab

Pg. Seifert einen Rückblick auf die ſchweren
Tage um den 39. Juni. Gefeſtigter denn je
aber ſtehen alle Deutſchen heute hinter dem
Führer, und wir bekennen uns, ſo ſagte der
Redner, erneut zu unſerm Motto: „Alles
für unſer deutſches Vaterland!“

Jn einigen Mitteilungen, die er im An-
ſchluß hieran machte, gab Pg. Seifert mit
beſonderer Freude bekannt, daß das langer-
ſehnte neue Verſorgungsgeſetz, das
den Kriegsopfern und deren Angehörigen ja
weſentliche Erlejchterungen bringen wird, im
Anmarſch ſei. Ein Teil davon iſt ſchon er-
ſchienen. Der Redner ſchloß mit den Worten:

„Wahr wurde es, und das iſt das Große,
wars in dieſer Stunde wiederholt werden
ſoll: Es erſtand von neuem die Achtung
der Mitmenſchen vor den Wunden der
Kriegsopfer.“

Nach dem „Ave Maria“ von Bach-Gounod
wurde der geſchäftliche Teil erledigt. Zu-
nächſt gab Stadtinſpektor Blauſchmidt
die neueſten Verſorgungsbeſtimmungen be-
kannt. Dann machte Kreisamsleiter Seifert
eine Reihe von Mitteilungen über Vereins
angelegenheiten. Er wies ſchließlich darauf
hin, daß mit dem Dahinſcheiden unſeres
Reichspräſidenten eine tiefgreifende Verände-
rung in unſerm Vaterlande vor ſich gegan-
gen ſei. Die ganze Verantwortung für das
Wohl und Wehe des deutſchen Volkes ruht
mun einzig und allein auf den Schultern un-
ſeres Führers.

Wenige Tage nur trennen uns noch von
dem 19. Auguſt, an dem der Führer wieder,
wie an jenem denkwürdigen 12. November
1933, vor das deutſche Volk mit der Frage
treten wirö, ob es mit ihm den ſteilen Weg
des Aufſtiegs nach innen und außen gehen
wolle. An öieſem Tage darf kein
Deutſcher an der Wahlurne feh-
len! Pg. Seifert ſchloß mit dem flammen
den Aufruf an alle, Treue mit Treue zu ver-
gelten. Hitlers einziger Gedanke iſt Deutſch-
land nard immer wieder Deutſchland! Und
das muß auch unſere Loſung ſein. Mit
dem Horſt Weſſel- und Deutſchlandlied klang
der Abendö aus.

Perſonalien
von der Merſeburger Regierung.

Regierungsrat Ricken (Oppeln) iſt zum
1. Auguſt 1934 an die Regierung Merſeburg
verſetzt worden. Regierungs- und Steuerrat
Fritz. [che (Aurich) iſt zum 1. Auguſt 1934
an die Regierung Merſeburg verſetzt und mit
der Verwaltung einer Regierungs- und
Steuerratsſtelle beauftragt worden. Regie
rungsrat Dr. Krauſe vom Landratsamt
Merſeburg iſt ab 23. Juli 1934 in die ſtaat-
liche Polizeiverwaltung übernommen und an
die Polizeidirektion in Oppeln verſetzt worden

Regierungsaſſeſſor Dr. Schulte, Köln,
iſt mit dem 16. Auguſt 1934 an das Land
ratsamt Merſeburg verſetzt worden. Regie
rungsbaumeiſter Dr. Ohm iſt zum 1. Auguſt
1934 zur Unterſtützung des Vorſtandes des
Staatshochbauamtes II nach Stralſund ver-
ſetzt worden. Oberregierungsrat Volk in
Berlin-Wilmersdorf iſt in die ſtaatliche Po-
lizeiverwaltung übernommen und ab 156.
Auguſt 1934 in die Oberregierungsratsſtelle
beim Polizeipräſidium Halle a. S. verſetzt
worden. ierungsvat Dr. Köhne beim
Polizeipräſidinum Halle a. S. iſt mit dem
16. Auguſt 1934 an das Polizeipräſidium
Königsberg verſetzt worden. Komm. Landrat
Wege Mansfeld iſt mit dem 20. Juli 1934
zum Landrat ernannt worden.

rungsinſpektor Radtke, Delitzſch,
ſtaatl. Bürohilfsarbeiter beim Landratsamt,
iſt zum 23. Juli 1934 an die Regierung
Merſeburg zurückgerufen worden. Regierungs
praktikant Holland iſt mit dem 23. Juli
1934 dem Landratsamt Bitterfeld als ſtagat-
licher Bürohilfsarbeiter überwieſen. Regie-
rungspraktikant Sevin iſt mit dem 23.
Juni 1934 dem Landratsamt Eisleben end
gültig als ſtaatlicher Bürohilfsarbeiter über
wieſen worden.

Jn den Vorbereitungsdienſt für den Re
gierungsinſpektordienſt ſind am 1. Auguſt 1934
einberufen: Die Verſorgungsanwärter Ben t-
hin und Kirchhof: aus dieſem Dienſt am
31. Juli 1934 entlaſſen: Verſorgungsanwärter
Claus infolge Einberufung zum Verwal
tungsdienſt der Wehrmacht. Als Hilfs-

Die Transporte von Kindern aufs Land
ſind uns heute nichts Ungewöhnliches mehr.
Täglich ſind in unſerem Vaterlande Tau-
ſende von Kindern unterwegs, um aus den
Großſtädten heraus auf das Land zu fahren
und friſch und geſtärkt wieder in die Stadt
zurückzukehren. Dieſe Transporte vollziehen
ſich, dank der ſorgfältigen Organiſations-
arbeit der NS.-Volkswohlfahrt, ſtets rei-
bungslos.

Was der Landaufenthalt für Kinder aus
den größeren und mittleren Städten bedeu-
tet, das iſt in ſeinem ganzen Ausmaß heute
nicht zu erfaſſen. Ein ganzes Leben lang
werden die Kinder von dieſen Erlebniſſen
in einer natürlichen Umgebung zehren.

Unſere Bauern erwerben ſich hier ein
großes Verdienſt um die Volksgemeinſchaft,
und der NS.-Volkswohlfahrt gebührt der
Dank aller Volksgeyoſſen dafür, daß ſie
die Jnitiative ergriff, das Werk mit allen
Kräften förderte und auch weiterhin zu
fördern beſtrebt jſt.
Die Kinderlandverſchickung gewinnt aber

noch an Bedeutung, wenn man bedenkt, daß
nicht nur Kinder aus allen Gauen unſeres
Reichsgebietes die Segnungen des Landauf-
enthaltes erfahren, ſondern ebenſo auslands-
deutſche Kinder und Stadtkinder von der
Saar, deren Aufnahme im Mutterlande von

M ä600 5aarklinder im

Halle Unterkunft gefunden haben.

ganz beſonderer Bedeutung iſt

Bonmavend, M. Auguſt 1934

Am 2. Auguſt 1934 trafen etwa 600 Saar-
kinder im Gau Halle- Merſeburg ein, von
denen 250 im Kreiſe Merſeburg, 200 im
Kreiſe Weißenfels und 150 in der Stadt

Es han-
delt ſich um Kinder, Jungen und Mädel, aus
dem bedrohten Saarland, die ebenſo deutſch
ſind wie unſere Kinder im Reichsgebiet ja,
die das Weſen des Deutſchtums und ſeinen
heiligen Wert viel tiefer empfinden
und erfaßt haben als die deutſche Jugend im
Mutterland. Meiſt ernſten Charakters ſind
dieſe 12 bis 14 jährigen Kinder von der Saar;
nicht ſpurlos iſt der Kampf um die Deutſch-
erhaltung ihres Landes an ihnen vorüber-
gegangen. Und dieſes Nationalbewußtſein,
das in ihnen bereits in der Kindheit ſo ſtark
ausgeprägt iſt, wird durch den Aufenthalt in
Deutſchland um ein Vielfaches geſtärkt wer-
den und zu neuem Kampfe für deutſches
Weſen und deutſche Art Auftrieb erhalten.

Aber nicht nur dieſen ernſten Gehalt hat
der Ferienurlaub der Saarkinder im Reiche,
ſondern er dient vor allem dazu, die blaſſen
Wangen dieſer bedürftigen Kinder aus dem
ſaarländiſchen Jnduſtriegebiet wieder rot
zu machen und die ernſten, ſchwermütig
dreinblickenden Augen wieder fröhlich und
unbeſchwert lachen zu laſſen.

Dies wird die Aufgabe der Pflegeeltern und
der NS.Volkswohlfahrt ſein, und, da ſich die

Jm Saale von „Müllers Hotel“ fand
geſtern abend ein Lichtbildervortrag, veran-
ſtaltet vom Kameradſchaftsbund der Polizei-
beamten ſtatt, zu dem auch die Mitglieder
des Motorſturmes 11/ M 138 zahlreich er-
ſchienen waren. Polizeihanptwachtmeiſter
Bunk entbot den Kameraden ſeinen Gruß
und gedachte in bewegten Worten des ver-
ewigten Reichspräſidenten und Generalfeld-
marſchalls von Hindenburg. Jn Chrfurcht
und Trauer, ſo führte er aus, ſteht ein gan-
zes Volk an der Bahre eines ſeiner Größten
Zwanzig Jahre nach Ausbruch des Welt-
krieges hat ſich der alte Soldat, der Führer
der deutſchen Heere im Weltkriege, der Sie-
ger von Tannenberg zur großen Armee be-
geben. Die Kameraden erhoben ſich zu Ehren
des Heimgegangenen von ihren Plätzen.

Noch einmal galt es, Kameraden die letzte
Ehre zu erweiſen: Oberlandjäger i. R.
Schönian und Polizeioberſekretär Mö-
be s. Hierauf nahm der Redner des Abends
Polizeimeiſter Freckmann das Wort zu
ſeinem Lichtbildervortrag „Beweisſicherung
bei Verkehrsunfällen und ihre Urſachen“.
Von der Tatſache ausgehend, daß immer noch
in Deutſchland jährlich 384 Kraſtfahrzeug-
unfälle mit tödlichem Ausgang vorkommen,
kam der Redner kurz auf die neue Verkehrs-
vrdnung zu ſprechen. Dann ging er auf
Unfälle im allgemeinen ein und machte da-
rauf aufmerkſam, daß ein Polizeibeamter
bei der Beweisaufnahme von Unfällen ſich
wenig auf Zeugenausſagen verlaſſen kann.
Einerſeits hat der Zeuge, der erſt durch den
Lärm des Unfalles aufmerkſam gemacht
wurde, kein ganzes Bild davon und kann
nur mitteilen, was er im letzten Augen-
blick geſehen hat. Andererſeits iſt ein am
Unfall Beteiligter kaum in der Lage, eine
objektive Ausſage zu machen und bekennt ſich
meiſt als unſchuldig. So bleibt der Po-
lizei das Mittel der Sicherung von Beweis-
ſpuren einmal durch die photographiſche Auf-
nahme. Neben den Lichtbildaufnahmen der
Fahrzeuge geben auch die Bremsſpuren
einen ſicheren Beweis vom Hergang des
Unfalls. Auch kommt es nicht auf ſchöne

Beweisſicherung bei Verkehrsunfällen
Intereſſanter Lichtbildervorirag im Kameradſchaftsbund der Polizeibeamken.

und möglichſt viele Abnahmen an, ſondern
nur auf ſolche, aus denen das Geſchehen
leicht und deutlich erkennbar iſt.

An Lichtbildern wurden nun den Kame-
raden alle möglichen Unfälle verſchiedener
Fahrzeuge vorgeführt, die für Beweisauf-
nahmen von ausſchlaggebender Bedeutung
waren. Durch Spuren an den Verkehrs-
mitteln ſelbſt kann man auf Verſagen des
Materials ſchließen, kann den Schuldigen am
Unfall feſtſtellen oder bei Führerflucht die-
ſen dingfeſt machen. Scheinwerfer geben
meiſt die beſten Spuren am anderen Fahr-
zeug ab. Ferner konnte man auch die Fahr-
ſpuren nach Unfällen im Bilde ſehen, deren
Aufnahme ſich des Regens wegen oft ſchwie-
rig geſtaltet. Dann muß man ſich weißen
Sandes, oder, wenn dieſer nicht vorhanden
iſt, eines kleinen Erdwalles bedienen, um die
Bremsſpuren für die Abnahme deutlich zu
machen.

Ein weiteres Mittel für die Beweisauf-
nahme iſt die Rekonſtruktion des Un-
falles. Hierbei kann man recht erkennen,
wie weit die Zeugenausſagen auseinander
gehen Am Unfallort wird der Hergang
rekonſtruiert. So kann man z. B. ſehen,
wie ein Bild zeigte, daß auch ungewöhnliches
Langſamfahren von Kraftfahrzeugen an
Kreuzungen zu einer Gefahrenquelle werden
kann. Weitere Abbildungen zeigten den
Vorteil des ſplitterfreien Glaſes, wodurch
jegliche Schnittwunden bei Unfällen vermie-
den werden. Den Schluß des Vortrages
bildete die Beſprechung von einigen ſelt-
ſamen Unfällen, bei denen Stangen voöer
Deichſeln durch Autos getrieben wurden ſo-
wie Aufnahmen von den Unfällen des Ten-
nismeiſters Moldenhauer und des Fürſten
Lubkowitſch beim Avusrennen 1933.

Jm' Anſchluß hieran blieben die Kame-
raden der Polizei noch beiſammen, um ſich
einen Aufklärungsvortrag über Kranken-
kaſſenangelegenheiten anzuhören, den der
Leiter der Bezirksverwaltung Halle Dr.
Herz hielt.

9. Juli 1934, entlaſſen am 4. Auguſt 1934;
Hummel aus Halle a. S. am 7. Auguſt 1934:
Holſtein aus Halle a. S. am 11. Auguſt 1934.

Aus dem Dienſt der Regierung ſind ent-
laſſen worden: Kaſſenangeſtellter Härtener
am 10. Auguſt 1934; Kanzlei-Angeſtellter
Arndt am 28. Juli 1934.

Kurszekkel der Hausfrau.
Merſeburger Wochenmarkt.

Landöbutter 70; Molkereibutter 75; Land-
eier 8--10; Käſe 8--40; Matz 18--20; Aepfel
15--20; Fallobſt 5; Zitronen 3 Stück 10;
Zwiebeln 10--15: Tomaten 15--20; Rotkraut
15; Weißkraut 15; Blumenkohl 40--55; Wir-
ſing 25; Sauerkirſchen 20; Kopfſalat 5--10;
Mirabellen 30; Kohlrabi 3 Stück 10; grüne
Bohnen 20--25; Wachs- 25--30; Möhren 10
Bananen 5--10; Heidelbeeren 32; Reineclau-
den 20—-25; Weintrauben 25--40; neue Kar-
toffeln 6,5——-8; Aprikoſen 30; Pfirſiche 30--40;
ſaure Gurken 3 Stzjick 10; Birnen 10--15;
Puffbohnen 20; Pflaumen 30; Pfeffergurken
25; Einleger Mandel 40--70; Senfgurken 10
Pfund 50; Salatgurken 2 Stck. 15; Krepels
Mandel 25; Radieschen 6; Champignons 60-

arbeiter bei der Regierungshauptkaſſe wurdenneten Hartung aus Halle a. S. am Pfifferlinge 50--70; Spinat 15; Tauben 40
bis 70; P ie 50; i

Wer fliegk zur Funkſchau?

Luftrerkehr zur Großen Berliner
ausſtellung.

Zum Beſuch der großen Berliner Funk-
ausſtellung ſei beſonders darauf hingewieſen
daß ab Flughafen Halle Leipzig dreimal
täglich Flugverbindungen nach Berlin und
zwar um 10.15, 12.20, 14.40 Uhr und von
Berlin 12.15, 14.05, 15.45 beſtehen. Bei gleich
zeitiger Löſung des Hin- und Rückflugſcheins
gewährt die Deutſche Lufthanſa für jeden
Flug eine 15 prozentige Ermäßigung.

Jnfolge der vorgeſehenen Verſtärkung des
Luftverkehrs zur Leipziger Herbſtmeſſe ſtehen
am 25. 8. 34 noch z weitere Verbindungen
von und nach Berlin zur Verfügung: Halle
Leipzig ab 14.40, 20.15 und Berlin ab 8.45,
und 9 Uhr.

Die Durchführung des Sonntagsdienſtes
dürfte es wohl manchem ermöglichen, dem
werktags hierzu keine Zeit zur Verfügung
ſteht, zur Reiſe ſich des Flugzeugs zu be
dienen. Aber nicht nur ein bequemes, zeit-
erſparendes, an hmes Reiſen ermöglicht
das es bietet auch die

Funk

zeug,
Möglichkeit, eilige Güter als Luftervreßaut
zum Verſand a bringen.

Gan Halle
Unſere Bauern erwarben ſich großes Verdienſt um die Volksgemeinſchaft.

erſeburg.

Ferienkinder im Gau Halle- Merſeburg ſtets
außerordentlich wohlgefühlt haben, ſo iſt zu
erwarten, daß auch die nder in unſerem
Gan rechte Freude und Erholung finden.

Auf dem Bahnhof Weißenfels hatten die
600 Saarkinder ihren erſten Aufenthalt in
unſerem Gaugebiet. Hitlerjugend und BDM,
unter ihnen auch der Sozialreferent der Hit
lerjugend bei der Gauamtsleitung der NSV.,
Pg. Raeck, waren erſchienen, um die kleinen
Gäſte in Weißenfels zu begrüßen und die
200 für den Kreis Weißenfels Beſtimmten
in Empfang zu nehmen. Die Letzten wurden
in die Warteſäle geführt und mit einer kräf-
tigen Suppe geſtärkt, während die übrigen
bald mit luſtigem Geplapper Kakasv ſchlürf-
ten. Die „NSV.-Onkels“ ſorgten wieder
einmal rührend für ſie,

„Korbethaaa!“ rief der Schaffner, als der
Zug zum zweiten Mal hielt, um die für den
Landkreis Merſeburg beſtimmten
Kinder auszuladen. Auch hier derſelbe herz-
liche Empfang in ähnlicher Form. Auf dem
Bahnhof Merſeburg trennten ſich dann die
für die Stadt Merſeburg und für die Orte
ihrer näheren Umgebung beſtimmten Kinder,
und nun ratterte der Zug mit den letzten
150 nach Halle.

Auf dem Rudolf Jordanplatz bereitete die
NSV.-Ortsgruppe der Stadt Halle in
Verbindung mit dem Verein der Saarländer
den Kindern einen beſonders feierlichen
Empfang. Welche Freude war es für die
ſich in der fremden Umgebung noch etwas
bedrückt fühlenden Kinder, als ſie plötzlich im
heimiſchen Dialekt von dem Vorſitzenden der
Saarländervereinigung, Bergrat Abels,
willkommen geheißen wurden. Er mahnte
ſie in ernſten Worten an ihre Pflicht dem
Vaterland und dem Führer gegenüber und
gab der Hoffnung Ausdruck, daß ſie in Her
Stadt Halle das finden möchten, was ſie im
Saarland noch entbehren müſſen, nämlich die
Erkenntnis von der Größe der nationalſozia
liſtiſchen Aufbauarbeit.

Nach zwölfſtündiger Bahnfahrt waren auch
die Letzten nun endlich in ihrem Beſtim
mungsort angelangt, und dank der Fürſorge
der Reiſebegleitung noch verhältnismäßig
friſch, hielten ſie fröhlichen Einzug im Heim
ihrer Pflegeeltern, das ihnen für 5 Wochen,
bis zum 11. September, das Mutterhaus er-
ſetzen ſoll.

Appell ehemaliger 153er.
Ehrung des heimgegangenen Reichs

präſidenten.

Vereinsführer Richard Wendroth er
öffnete im Vereinsheim „Kaſino“ den Mo-
natsappell. Er begrüßte die Kameraden und
dankte ihnen für ihren Beſuch. Ein großes
Bild des verewigten Reichspräſidenten
ſchmückte den Raum. Kamerad Wendroth
gab einen Ueberblick über das ruhwmretrche
Leben des großen Verſtorbenen, wobei ſich
die Kameraden von ihren Plätzen erhoben.
Der Vereinsführer gedachte dann noch eines
verſtorbenen Kameraden. Jm Juni d. Js.
iſt Oberſt Hünecken in Hannover zur großen
Armee abberufen worden.

Die Merſeburger Scheiben-Schützengilde,
die vom 19. bis 26. Auguſt ihr 400jähriges
Jubiläum feiert, lud die Ortsgruppe hierzu
ein. Kamerad Wendroth bat um ſtarke Be-
teiligung (blauer Anzug, Mütze, Hakenkreuz-
binde und Ehrenabzeichen).

Für die Wintermonate wurden vom Ver-
einsführer Filmvorführungen, an denen
auch die Frauen teilnehmen können, in Aus-
ſicht geſtellt. An die ſchleunige Abgabe der
Beſitzzeugniſſe der Krieger-Denkmünze 1914-
1918 wurde erinnert. Ein Hinweis auf die
baldige liſtenmäßige Eintragung von den-
jenigen Kameraden, die der SA.-Reſerve II
noch fernſtehen, erfolgt vom Vereinsführer.
Es liegt eine Einladung der Pioniere und
Verkehrstruppen zu einem am 18. Auguſt d.
Js. ſtattfindenden Pionier- Abend vor. Die
Ortsgruppe wird Vertreter entſenden. Es
wird weiter bekannt gegeben, daß die Orts-
gruppe ehem. 153er dem Sturm 6 korporativ
angehört. Die Nachbarortsgruppe ehem.
153er in Halle, die ſich an dem Regimentsfeſt
und an der Ehrenmalsweihe in Altenburg
beteiligen wird, regt zur Verbilligung der
Reiſekoſten gemeinſame Fahrt an. Der Preis
wird ſich auf etwa 2,80 Mark ſtellen. Die
von der Regimentsvereinigung verauslagten
erheblichen Jnſtandſetzungskoſten für das
Ehrenmal in Altenburg ſollen durch den Ver
trieb von Bauſteinen aufgebracht werden.
Die Abnahme der Bauſteine, die für 50 Pf.
1 und 3 Mark beim Kaſſierer Werner Beiner
zu haben ſind, wurde warm empfohlen.

Aus der „Parole“ wurden wichtige Füh-
reranordnungen bekannt gegeben. Der Ge-
burtstag unſeres hohen Regimentschefs am
31. Auguſt d. Js. wird auch in dieſem Jahre
mit einer internen Feier begangen werden.
Auch die Frauen ſind hierzu eingeladen. Aus
dienſtlichen Gründen findet aber dieſe Feier
erſt am 1. September ſtatt. Der Vereins-
führer erinnert an die pünktliche Abführung
der Monatsbeiträge. Der recht kameraö-
ſchaftlich verlaufene Monatsappell wurde mit
einem dreifachen Sieg-Heil auf den Führer
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11. Angnſt 1

Ernſte Tätigkeit ſtöhnt zuletzt immer mit
dem Leben aus. Jean Paul.

Das einfach Schöne ſoll der Kenner
ſchätzen; Verziertes aber ſprich der Menge zu.

Goethe.

Himmelsgewölbe
Erzählung von Heinz Stegnweit.

loß, ſo hieß er. Profeſſor Dr. Anton Floß,
zeboren zu Köln am Rhein, daſelbſt auch Or-
dinarius einer Obertertia geweſen, in der ich
ſelber mit Hängen und Würgen den Pytha-
z vergeblich zu beweiſen verſuchte. Jn
eſſen: Floß war kein Mathematiker, er hatteſich vielmehr auf den dankbaren Gebieten der

Geographie und der deutſchen Sprache zu be
tätigen. Was nun die deutſche Sprache anging,
ſo war das bei uns rheiniſchen und weiß Gott
nicht dialektfreien Buben ſchon eine Aufgabe,
die heroiſch genannt werden muß. Profeſſor
Floß aber, ein Mann des väterlichen Ver-
ſtehens, pflegte des öfteren lächelnd zu ver
künden: „Jungens, wenn ihr auch aus Köln
ſeid, ſprecht mir gefälligſt das „t“ am Ende
immer deutlich aus, ſonſt hat ja unſere ſpone
deutſche Sprache kein Saff und kein Kraffl“

Nach dieſer Einleitung, die den Ordinarius
mit all ſeiner Güte und Köſtlichkeit hinreichend
gekennzeichnet haben dürfte, ſei die Geſchichte
vom Schirm und den Sternen preisgegeben.

Auf die Frage, was ein Himmelskörper ſei,
hatte ich prompt geantwortet: „Die Venus!“,

Das war nicht falſch, und dennoch fragte mich
Profeſſor Floß mit erhobenem Finger:
„Junge, biſt du geſtern im „Tannhäuſer“ ge-
weſen Alsdann wandte er ſich der Tafel zu,
nahm die Kreide, zeichnete ein ganzes Parla-
ment von Punkten und Kreuzchen an die Wand
und wurde nicht müde, jeden einzelnen dieſer
Sterne mit einem Namen zu verſehen.

Plötzlich hielt er inne, das alles wäre Un-
ſinn, fuhr dann mit dem Schwamm rigoros
über die Punkte und Striche und Kreuze:
„Jungens, das machen wir anders. Jawohl,
das machen wir ganz anders!“

Am nächſten Morgen kam er wieder, lachte
beglückt und ſpannte ſeinen Regen-

chirm auf, den er ſorgfältig und behutſam
eine halbe Stunde weit zur Schule getragen
hatte. Wir Obertertianer krochen unter dieſen
Schirm, reckten neugierig die Hälſe und er-
kannten dann erſt das kleine Wunder, das uns
der Profeſſor ſchmunzelnd über die Köpfe hielt:
Im Jnnern des gewölbten Jnſtrumentes kleb-
ten mindeſtens hundert kleine Sterne aus
Stanniolpapier. Und der Lehrer fuhr unentwegt
mit dem Finger darüber hin: „Die “Leier,, der
„Große Bär“, der „Fuhrmann“!

Jch lachte ſpitzbübiſch und erhielt eine wohl-
verdiente Ohrfeige.

Schaut, der Profeſſor hat die ganze Nacht da-
heim geſeſſen, um ein richtiges, logiſches Him-
melsgewölbe für uns Jungen herzuſtellen.
Hatte mindeſtens ſieben Stunden geopfert, um
uns eine Stunde zu dienen. Hatte ach,
was wußten und ahnten wir kichernden Drei-
zehnjährigen von der freiwilligen Hingabe
dieſes Lehrers!

Mittags begleitete ich den Ordinarius nach
Hauſe. Zum erſtenmal. Plötzlich begann es zu
regnen, und Anton Floß ſpannte den Schirm
auf. Doch hielt er das fromme Himmels-
gewölbe immer ſo, daß er reichlich naß wurde,
während ich einigermaßen trocken und behütet
blieb. Aber der Regen weichte den Klebſtoff
auf, der „Große Bär“, die „Jungfrau“, die
„Kaſſiopeia“ und alle anderen Sternbilder

fielen auf die Straße. Mir blutete das Herz,
aber der Profeſſor meinte, das wäre nicht
ſchlimm, es gäbe halt nichts auf der Welt, was
ewigen Beſtand habe

Jm Herbſt 1916 ſtand ich auf Poſten an der
Weſtfront. Nacht war es, rechter Hand leuchtete
der „GroßeBär“, hinter mir ſtanden der „Fuhr-
mann“ und die „Zwillinge“; plötzlich aber
ſchlug mich eine kräftige Hand auf die Schulter:
der Herr Hauptmann!

Er ſagte: „Du, merk' dir die Sterne, das
kann man immer brauchen. Es könnte ja ſein,
daß du dich mal verirrſt!“

Profeſſor Dr. Anton Floß, geboren zu Köln,

iſt längſt geſtorben. Und auch der Hauptmann
fiel einige Monate ſpäter in Flandern.

Ich weiß: Man ſoll nicht mit den Sternen
rechnen, ſolange die Erde Wichtigeres von uns
fordert. Und doch: Sehe ich die Sterne, ſo denke
ich an meinen alten Profeſſor, denke auch an
meinen braven Hauptmann. Beide waren
Menſchen der Pflicht, der Liebe und des
Opfers. Waren gar Männer der freiwilligen
Hingabe für die Kommenden und Zukünftigen.
Das zu erkennen, dem auch nachzuleben iſt
es nicht Kampf und Gnade zugleich?

„Es könnte ja ſein, daß du dich mal verirrſt!“
Solange ich Sterne über Deutſchland .ſehe,
kann ich mich nicht verirren!

Hehnlichheiten
Hingerichtete Doppelgänger 1000 Dollar, damit er nicht arbeitet

Die Dakionalhumne für den Banhprohuriſten
Von einem Kaiſer aus der chineſiſchen Ding-

Dynaſtie wird berichtet, daß er immer eine
große Reihe von Beamten auf die Jagd nach
ſolchen Untertanen ſeines Reiches ſchickte, die
ihm nach Geſtalt und Geſicht möglichſt ähnlich
waren. Derartige Perſonen wurden dann in
einem gefängnisähnlichen Hauſe der kaiſer-
lichen Stadt aufbewahrt und ſpäter der Reihe
nach zur Befriedigung des „Gerechtigkeits-
gefühls“ des Kaiſers geopfert.

Wie jeder andere Menſch war auch der Herr
ſcher natürlich gewiſſen ſchlechten Eigenſchaften
und Schwächen unterworfen, für die er jedoch
als „Sohn des Himmels“ nicht zur Verant-
wortung gezogen werden durfte. Die Strafe,
die für gewöhnliche Untertanen des Reiches auf
Vergehen ſtand, wie der Kaiſer ſie beging,
wurde dafür dann an einem ſeiner Doppel-
gänger vollzogen. Hatte der Herrſcher alſo bei-
ſpielsweiſe im Zorn einen Diener er ſo
wurde dafür der nächſte in der Reihe der zu
dieſem Zweck aufbewahrten Doppelgänger ent-
hauptet, und der Gerechtigkeit war wenig-
ſtens nach Anſicht des Kaiſers Genüge getan.

Daß ein Menſch tauſend Dollar in der Woche
bekommt, nur damit man ihn dadurch von der
Arbeit fernhält, geſchieht gewiß nicht oft,
paſſierte aber dem Italiener Eugen Verdie in
Hollywvod. Dieſer vierundzwanzigjährige
junge Mann tauchte vor etwa Jahresfriſt in der
Filmſtadt auf, um ſich als Statiſt fortzubringen.
Er hatte nicht nur Talent, ſondern das in
dieſem Beruf noch viel notwendigere Glück,
und wurde bald in kleineren Rollen verwendet.
Als er jedoch vor einigen Monaten einen
Vagabunden zu ſpielen hatte, begrub er damit
gleichzeitig jede Ausſicht auf ferneren Aufſtieg
zum Ruhm. Was vorher noch keinem der
Filmfachleute aufgefallen war, zeigte die Lein-
wand mit erſtaunlicher Deutlichkeit: eine ganz
außergewöhnliche Aehnlichkeit mit Charlie
Chaplin!

Da man auf die Senſationsluſt des ameri-
kaniſchen Publikums ſelten zu Unrecht ſpeku-
liert, ſo beſchloß man, einen Film heraus-
zubringen, in welchem man Verdie ſo koſtü-
wiert und zurechtgemacht hatte, daß er von
Chaplin überhaupt nicht mehr zu unterſcheiden
war Dieſer Film war ſchon zur Weiterleitung
an die Verleihanſtalten fertig, als der echte
Chaplin von der Sache hörte und ſich im Atelier
der Herſteller den Film anſah. Zwar mußte
dieſer zugeben, daß ſein Doppelgänger recht viel
Talent veſaß, aber er war doch gleichzeitig der
Anſicht, daß zwei Chaplins zuviel ſeien. Kurz
entſchloſſen kaufte er alſo den fertigen Film

und engagierte Verdie mit einem zehnjährigen
Kontrakt für ſeine eigene Dort
erhält er nun zwar ein Wochenhonorar von
tauſend Dollar, wird aber bei Aufnahmen
überhaupt nicht rerwendet und darf ſich keines-
falls ſchauſpicleriſch betätigen.

r

Auch der Oelkönig John Rockefeller junior
mußte erſt vor ein paar Wochen feſtſtellen, daß
er einen recht ſympathiſchen Doppelgänger hat.
Jn Miami, dem eleganten Bad Floridas,
tauchte im koſtbaren Wagen ein Mann auf, der
ſich als der erwähnte Kröſus in das Hotel
regiſter eintrug. Wirkte ſchon der Name allein
Wunder, ſo glaubte man die Identität um ſo
eher zweifelsfrei feſtgeſtellt, als eine illuſtrierte
Wochenſchriſt gleichzeitig ein Bild von Rocke-
feller brachte, das man unbedingt für eine
Photographie des angekommenen Gaſtes halten
mußte,

Jm Verlaufe von wenigen Tagen hatte ſich
der reiche Amerikaner der Tochter eines der
bedeutendſten Warenhausbeſitzer von New York
genähert und ihr verſprochen, daß er ſich von
ſeiner Frau ſcheiden laſſen und ſie ſodann hei-
raten wolle. Es gelang ihm ſogar, unter aller-
lei Ausreden einen Teil der Juwelen des
jungen Mädchens in ſeine Hand zu bekommen,
worauf er dann eines Tages ſpurlos ver
ſchwand.

Der echte Rockefeller, an dem man ſich ſchließ
lich wandte, lehnte natürlich entrüſtet jeden
Zuſammenhang mit der Affäre ab, erſetzte aber
der jungen Dame trotzdem den geſtohlenen
Schmuck, um jedes Aufſehen zu vermeiden.
Durch eine Agentur von Privatdetektiven hat
man übrigens inzwiſchen feſtgeſtellt, daß der
vornehme Gaſt in Miami der erſt kurz vorher
entlaſſene Zuchthäusler Paul Langert war.

e

Auch hiſtoriſche Beiſpiele haben wir für die
Unannehmlichkeiten, in die hochſtehende Per-
ſönlichkeiten durch ihre Doppelgänger geraten
ſind. So ähnelte die Gräfin Eleonore de Con
dreaux der franzöſiſchen Königin Marie An-
toinette in jeder Hinſicht ſo vollkommen, daß
während der Revolutionszeit bei ihrem Erſchei-
nen kein Menſch daran glauben wollte, daß die
richtige Königin wirklich hingerichtet ſei. Da
ihr Mann ohnehin der Royaliſtenpartei an-
gehörte, machten die Jakobiner dem aus der
Aehnlichkeit entſpringenden Aufſehen kurzer-
hand ein Ende und warfen die Gräfin ins Ge-
fängnis. Als Gefangene verliebte ſich der Re
volutionsheld Lamberty in ſie und beſiegelte
damit gleichzeitig ſein eigenes Schickſal. In ſei-
nem Beſtreben, der Gräfin ſeinen Schutz an

PBaterländiſche Gedenhbtage
Vergeßt die große dentſche Vergangenheit nicht

11. Augnuſt.
1778: Turnvater Friedrich Ludwig Jahn in

Lanz bei Wittenberge geb.
12. Auguſt.

1759: Schlacht bei Kunersdorf.
1914: Lüttich von General Emmich erſtürmt.
1920: Polen erhält Streifen recht. Weichſelufer,

Oſtpr. völl. von der Weichſel

gedeihen zu laſſen, erregte er das Mißfallen
der übrigen Jakobinerführer und wurde z
ſammen mit ſeiner Geliebten zum Tode v
urteilt.Jn ähnlicher Weiſe tauchte 1926 in der
Ukraine ein Mann auf, der ſich für den tig
Nikolaus II. ausgab und dieſem auch wirkli
ſo ähnlich ſah, daß ſelbſt frühere Hofbeamte ſich
täuſchen ließen. Dieſer Mann verſuchte das
Volk zur Auflehnung gegen die Sowjetbehör
den zu überreden, indem er ihnen für ihre
Hilfeleiſtung Aemter und Ehren verſpra
Sein Treben hatte ſoviel Erfolg, daß ſich in
Kiew bereits ein Ausſchuß gebildet hatte, der
ſich eifrig mit der Anwerbung von Parteigän-
gern befaßte, die den Kern des gegenrevolutio-
nären Heeres bilden ſollten. Schließlich aber er
fuhren die Sowjetbehörden von der Sache u
verhafteten eine Reihe der Beteiligten, ohne
jedoch den falſchen Zaren ſelbſt in ihre Hände
bekommen zu können. Es heißt jetzt allgemein,
daß der betreffende Mann ein illegitimer Sproß
aus dem Hauſe Romanow geweſen ſei, wodur
ſeine Aehnlichkeit dann allerdings eine gew
Erklärung finden würde.

Auch der jetzige engliſche König hatte bis vor
wenigen Jahren einen Doppelgänger, den
Bankprokuriſten Edward Browning. Man
wurde auf dieſen aufmerkſam, als er eines
Abends im Frack in der Oper erſchien und ein
paar im Kriegsdienſt erworbene Ordensbänd-
chen trug. Wie ein Lauffeuer verbreitete ſich die
Nachricht, daß der König inkognito im Theater
weile und das Orcheſter ſtimmte unmittelbar
die Nationalhymne an. Browning klärte zwar
den Jrrtum ſofort auf, ohne daß man ihm
allerdings anfänglich recht Glauben ſchenken
wollte. Am nächſten Tage erfuhr der König
dieſe Epiſode und ließ ſich ſeinen Doppelgänger
vorſtellen, an dem er ſo viel Gefallen fand, daß
der einfache Bankprokuriſt dann bis zu ſeinem
kürzlich erfolgten Tode ab und zu Gaſt im
königlichen Hauſe geweſen iſt.

Der Prinz von Wales hat ſein Ebenbild in
dem Pariſer Handlungsreiſenden Charles
Leblane, dem ebenfalls auf Grund ſeiner Aehn-
lichkeit verſchiedentlich königliche Ovationen
dargebracht wurden. Für ihn hatte dies ſeltſame
Spiel der Natur aber gleichzeitig inſofern einen

Gut raſtert

l gut gelaunt!
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Das Glück auf Cray
Roman von Alexandra von Boſſe
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3. Fortſetzung.
„Wird es ſehr ſtürmiſch werden in der

Nacht?“ fragte Wiltrud ein bißchen ängſtlich.
„Hoffe, nicht noch ſtürmiſcher,“ ſagte die

Stewardeß.,
Auf dem ſchmalen Bett ſitzend, trank Wiltrud

Tee und verzehrte mit gutem Appetit die
Butterbrötchen, wobei ſie die Teetaſſe mühſam
im Gleichgewicht zu halten ſuchte.
„Am oberen Teil des Bettes war ein Ge-

länder, das ein Hinausfallen des Schlafenden
verhindern ſollte, und an dieſem Geländer war
ein Aluminiumkübel angebracht, deſſen Zweck
leicht erraten werden konnte. Aber noch ver
ſpürte Wiltrud weder Schwindel noch Uebel-
keit. Sie kleidete ſich nur halb aus, legte ſich
auf das ſchmale Bett und wartete auf das Un-
vermeidliche.

Sie hörte den regelmäßigen Takt der Schiffs-
maſchinen, darunter das Schiff beſtändig zit-
terte, ſie hörte das polternde Anbranden der
Wellen, Wände knackten, kniſterten und ächzten,
wenn das Schiff überholte. Sie fühlte, wie ihr
Bett unter ihr wegſank ſank und ſank, dabei
ſich ſchräg ſtellte, ſo daß ſie ſich unwillkürlich
an das Geländer klammerte. Dann plötzlich
ſtand alles ſtill, um ſich ſofort nach der ent
gegengeſetzten Richtung zu neigen, ſie rollte
gegen die Wand der Kabine. Dann fing das
Sinken wieder an, tiefer, immer tiefer und zu
gleich ſchien die Kabine ſich um ſich ſelbſt drehen
zu wollen.
Sie ſah, wie ihr Mantel, den ſie an einen

t, ſteif wagerecht im Raum ſtand,
am Handtuchhalter. beide
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ſchlugen dann klatſchend in ihre frühere Stel-
lung zurück, der Mantel rutſchte an der Wand
entlang, dann begann er wieder ſich davon ab-
zulöſen, um in den Raum hinein zu pendeln.
Da drehte ſie das Licht ab, denn ſie fühlte:
wenn ſie noch lange dieſem Spiel zuſähe, würde
ſie doch noch ſeekrank werden.

Noch eine Weile lag ſie ſo im Dunkel, auf
alle unheimlichen Geräuſche horchend und un-
willkürlich bemüht, ſich dagegen zu ſtemmen,
wenn ihr Bett ins Bodenloſe zu ſinken ſchien.

Dann war ſie plötzlich eingeſchlafen.
Als ſie erwachte, merkte ſie gleich, daß die

Bewegungen des Schiffes nicht mehr ſo heftig
waren, wenn auch die „Zeeland“ noch immer
ſchaukelte. Sie drehte das Licht an und ſah
auf die Uhr. Schon ſieben? Um halb ſieben
hatte die Stewardeß ſie wecken ſollen, denn um
halb acht ſollte man in Qeensborough eintref
fen, und ſie wollte vorher noch frühſtücken. Sie
klingelte und die nette Stewardeß erſchien,
bleich und übernächtig.

„Sie haben noch viel Zeit, Fräulein,“ ſagte
ſie ſogleich, „denn wir werden infolge des Stur-
mes mit großer Verſpätung in Oeensborough
ankommen.“

„War der Sturm ſo arg?“
„Oh, haben Sie es nicht bemerkt?“
„Jch habe geſchlafen.“
„Dann waren Sie ſehr glücklich, Fräulein,

denn ſonſt war alles an Bord krank. Sogar
ich Nun, jetzt iſt keine Gefahr mehr.“

Wiltrud wuſch ſich und kleidete ſich gfättta
an. Sie wollte üch nun im Speiſeſaal ein

richtiges engliſches Frühſtück Kaffee mit Toaſt
und Spiegeleier auf Speck, geben laſſen, darauf
freute ſie ſich ſchon.

Jm Speiſezimmer war zuerſt nur der kleine
dicke Mann beim Frühſtück. Er trank ſchwar-
zen Kaffee, aß nichts und ſah grünbleich aus.
Dann kam das ältliche Ehepaar herein, das ſie
ſchon am Abend zuvor bemerkt hatte. Der
Mann ſah ſterbenselend aus und ſeine Frau
ſtützte ihn, obgleich ſie ſelbſt blaß war und nicht
mehr feſt auf den Beinen zu ſein ſchien. Sie
tranken Tee, ohne etwas zu eſſen, und bald
ſahen ſie beſſer aus.

Wiltrud hatte ihr reichliches Frühſtück bei-
nahe beendet, als der lange Engländer herein-
kam. Jm Vorübergehen grüßte er durch leich-
tes Kopfneigen, dann ſprach er mit dem
Steward an der Anrichte, und Wiltrud hörte ihn
ärgerlich ſagen:

„Was, nach zehn Uhr erſt, ſagen Sie? Kurs
mußte geändert werden

Er ſaß dann einige Tiſche von ihr entfernt
und ließ ſich Hammelrippchen mit Bratkar-
toffeln gut munden. Anſcheinend war auch er
nicht ſeekrank geweſen. Da er nun keine Mütze
auf hatte, konnte Wiltrud ſehen, daß ſein Haar
genau ſo pechſchwarz war wie ſeine Brauen.
Er trug es kurzgeſchnitten, wie eine ſchwarze
Kappe lag es über ſeinem kantigen Schädel,
wuchs in ſpitzem Zipfel in die hohe Stirn und
lag in zwei ſchmalen ſchwarzen Streifchen
vor den Ohren.

Wiltrud ging an Deck. Es wehte noch ſehr,
und es war kalt. Die vom Sturm der Nacht
aufgewühlte See wälzte gewaltige Wogen, die
aber nur ſchräg von hinten kamen. adurch
rollte das Schiff zwar noch unangenehm,
ſtampfte aber nicht mehr ſo arg. Ab und zu
kam noch ein Brecher über Bord. Am Him-
mel fegte großes Gewölk vorbei; auch die Luft
ſchien grau, als gäbe es keine Sonne mehr;
graugrün das Meer.

Wiltrud fand ein windgeſchütztes Plätzchen.
Meer und Himmel waren zu ſehen, ſonſt nichts.
Weit, weit zurück lag die Küſte Hollands, ver

ſunken hinter den grauen Fluten, und noch
weiter Deutſchland, das ſie drei Jahre lang
nicht wiederſehen ſollte. Banges Heimweh und
das Gefühl grenzenloſer Verlaſſenheit über
mannten ſie plötzlich. Heiß ſtieg es in ihrer
Kehle auf und brannte in den Augen. Die
Eltern, Laura und Evelin, die Jungens
ſie alle ſo lange nicht mehr ſehen dürfen! Und
Götz! Wie hatte ſie von ihnen allen ſo leichten
Herzens fortgehen können?

Jetzt kamen die Tränen, ſie ſchluckte und
ſchluckte

Jmmer mehr näherte ſich das Schiff der eng
liſchen Küſte, einem fremden Lande mit Men-
ſchen, die ihr ohne Wohlwollen entgegentreten
würden. Dieſer Onkel Reginald wahr-
ſcheinlich ein kaltherziger Egoiſt, der in ihr die
Sklavin ſah, die er ſich mit ſeinen Pfunden
gekauft hatte. Dann Lady Clara, bei der nie-
mand blieb, die ſich mit niemand vertragen
konnte. Und ſie ſelbſt fremd, hilflos, ganz ihrer
Gnade überliefert verkauft

Das ältliche Ehepaar kam an Deck und ſetzte
ſich neben Wiltrud, die ſich zuſammennahm und
verſtohlen die Tränen abwiſchte. Die freund
lich blickende Dame äugte nach ihr hin, ſchien
Luſt zu haben, ſie anzureden, und Wiltrud war
ſchon bereit, ſich mit ihr in ein Geſpräch ein-
zulaſſen, um jemand zu haben, an den ſie ſich
halten konnte, wenn ſie bei der Landung in
Queensborough den Onkel Reginald nicht
treffen würde

Aber jetzt erhob ſich der alte Herr, der wieder
ſehr elend ausſah, und ſagte, der Oelgeruch
aus dem Maſchinenraum ſei ganz unerträg-
lich. Der Umſtand, daß die „Zeeland“ nun mit
dem Winde fuhr und der Wellengang das
Schiff ſeitlich und von hinten gleichzeitig
zwang, ſchien die Seekrankheit unter den Rei-
ſenden zu verſchlimmern. Die ſchon an Deck
erſchienen waren, verſchwanden wieder.

Wiltrud hingegen empfand dieſe weiche wie
gende Bewegung des Schiffes als angenehm,
nur der heiße Oelgeruch wurde auch ihr r
Sie erhob ſich und ging ſchwankend wei



hat,

Freude,
Unmſorgungen.

h greifſt du ſchon wieder nach Neuem, bevor noch

kühlte.

Erhöhungen unterſcheiden ließen.

ſchmalfingrigen Hände auf der Reling.
waren die nervigen Hände eines Sportmanns,
kein Ring glänzte daran.
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klingenden Erfolg, als er für einen Film en
gagiert wurde, in dem er den Prinz von Wales
zu verkörpern hatte.

Bekannt geworden iſt die Geſchichte von dem
Kunſtphotographen James Edwards, der am
25. Februar 1929 geſtorben iſt und dem ameri-
kaniſchen Automobilkönig Henry Ford außer-
ordentlich ähnlich ſah. So wird erzählt, daß
man ſich ihm ba ſeinem Aufenthalt in Kanada,
wo er ſich zur Bildreportage befand, mit aller
lei Projekten über die Finanzierung von Er-
findungen näherte; nur mit Schwierigkeiten
konnte er die Leute davon überzeugen, daß er
wirklich nicht Henry Ford ſei.

Ein anderes Mal ſoll Edwards in ſeiner Ver
zweiflung über die Zudringlichkeit von ein
paar Sammlern für einen Wohltätigkeitsfonds
ſchließlich ſogar einen Scheck auf ein paar tau
ſend Dollar mit Henry Fords Unterſchrift aus-
geſtellt haben. Es heißt, daß Ford anfänglich
über dieſe Dreiſtigkeit ziemlich ungehalten war,
ſchließlich aber die Sache von der humoriſtiſchen
Seite auffaßte und den Scheck tatſächlich ein
löſte. Als Ford dann das letzte Mal in London
weilte, wurde ihm Edwards vorgeſtellt.

a

Am unangenehmſten muß es aber wohl ſein,
wenn man einem Verbrecher zum Verwechſeln
ähnlich ſieht. Der Londoner Beamte Erneſt
Warner hat eine derartige Aehnlichkeit mit dem

Einbrecher John Wilkins, daß er ſchon mehr-
fach an deſſen Stelle von der Polizei verhaftet

worden iſt, wobei es ihm nicht immer ſofort
h gelang, ſeine Identität zu beweiſen. Warner

führt jetzt regelmäßig einen von der Polizei be-
ſonders gekennzeichneten Paß bei ſich, um allen
Unannehmlichkeiten aus dem Wege zu gehen.

Natürlich ließen ſich in allen dieſen Fällenn durch genaue Meſſungen ſelbſt dann noch Un
M terſchiede feſtſtellen, wenn Geſicht, Geſtalt und
Haltung weitgehende Aehnlichkeit aufweiſen.

Ebenſo, wie man nie zwei Menſchen gefunden
9 die ganz gleiche Fingerabdrücke zeigen,
ſo wird es kaum mehrere Perſonen geben, die

in den Maßen ihres Körpers gleich ſind. H. L.

Deines Lebens Tärchen
Tauſendfältige Wirklichkeiten umgeben dich,

und mit nüchternem Verſtande bemächtigſt du
dich ihrer.
Du greiſfſt in das vielgeſtaltige Leben hinein
und ergreifſt, was dir gutdünkt und was ſich
dir in die Hand gibt. Aber du holſt es dir nicht,

damit es in deiner Hand leuchte zu deiner
ſondern du engſt es ein mit deinen

Jn deiner Unerſättlichkeit
das Alte recht zu dir geſprochen.
Der Morgenröte Verkündung eines Tages,
die dir Geſchenk iſt, geht vorüber, ohne daß ſie
dein Herz berührt. Des blauen Himmels weiße
I Blüten, die Wolkenwanderer, ziehen vorüber,
m und du merkſt es nicht.
M träumeriſche Süße berührt dich nicht. So glei-
ten ſelige Kindertage vorbei, wenn du nach der
M Jünglingszeit den Arm ausſtreckſt, und der

Jugend Blütentraum verweht, während du des

Des lauen Abends

Mannes Pflichten erſtrebſt; was auf deiner
Lebenshöhe Beglückung ſein kann, geht vor-

e weil du der Wirklichkeiten Nacktheit
uchſt.

Und einmal fragſt du dich, wo denn dein
Leben geblieben. Wie ein Märchen, farbenfroh

und licht und wunderſam, hätte es ſein können.
Nur auszuſtrecken brauchteſt du die Hand nach

dem. was hinter der Wirklichkeit lag, oder vor
M ihr wie der bunte Staub am Falterflügel.
Deines Lebens Märchen haſt du verloren,
als du lernteſt, nach dem Nutzen der Dinge zu
fragen. Nur nach dem Nutzen. Und dein Ge-

winn war ein Verluſt. Denn du entfernteſt dichI von den Dingen die du an dich gebracht. Nicht
was du mit den Fäuſten hielteſt, war ja von

Wert; was dir der Tag an farbiger Freude
ſchenken wollte, war es.

M Mut u Turyuäk
Sonnabend, 11. Augnſt

Cachende Schmuggler
Englands Söllner hämpfen gegen ein 58 Jahre altes Geſehß

3000 Schmuggler in einem jahre abgeurteilt
Es iſt ſchon wirklich ſo: als man damals vor fürchtet. Da hat man doch vor vierzehn Tagen

50 oder 60 Jahren die Strafverfügungen und
Geſetze gegen den Schmuggel erließ, da war
dieſe Art von Tätigkeit höchſt ſelten, ein Sport
für verhinderte Abenteurer. Aber jetzt iſt eine
Seuche daraus geworden, ſchwer genug, um auch
das engliſche Parlament zu bewegen.

Da ſind doch in den letzten 12 Monaten über
3000 Perſonen gerichtlich abgeurteilt worden.
Man hat 100000 Pfund als Geldſtrafen ver-
hängt und für 50000 Pfund Ware beſchlag-
nahmt. Man hat Motorboote, Schiffe, ſogar
Flugzeuge und große, moderne Autos beſchlag-
nahmt, die den Schmugglern als Mittel zum
Zweck dienten.

100 000 Pfund Geldſtrafe, Beſchlagnahme der
Waren, Gefängnisſtrafen, Verluſt der Fahr-
zeuge man ſollte meinen, dieſe Dinge würden
die Schmuggler von einer Fortſetzung ihrer
„Tätigkeit“ abſchrecken. Aber es iſt in England
keineswegs ſo.

Denn da gibt es aus dem Jahre 1876 ein Ge-
fetz, durch das die Strafen für Schmuggel auf
ſechs Monate Gefängnis begrenzt werden.
Dieſes Geſetz iſt uneingeſchränkt noch heute in
Geltung. Für den erwiſchten Schmuggler iſt
alſo eine Verhaftung und eine Verurteilung
eine genau ſechs Monate dauernde Unter-
brechung ſeiner Tätigkeit, die er nachher aus
geruht und geſtärkt wieder aufnehmen kann.

Auch der Verluſt der Fahrzeuge wird nicht ge

ein großes SacharinKomplott ausheben können.
Man wollte dieſe hochzollpflichtige Ware mit
dem Flugzeug einführen. Die Zwiſchen und
Landeſtationen waren ſchon geſchaffen, eben
wollte man mit der „Arbeit“ beginnen, als die
Zollbehörde Wind davon bekam, die ganze Ko
lonne feſtnahm und das Flugzeug beſchlag-
nahmte. Nicht viel anders und nicht viel kleiner
war die Organiſation der Leſſer-Bande, die
Tabak in großen Mengen ſchmuggelte und ſogar
eigene Zigarettenmarken erfand. Die drei
Mann, die man bisher faſſen konnte, bekamen
je 30 000 Pfund Geldſtrafe und marſchierten alle
drei lächelnd in das Gefängnis. Wie immer auf
ſechs Monate.

Einer der leitenden Beamten der engliſchen
Zollbehörden hat ein Schema entworfen, mit
deſſen Hilfe es möglich ſei, den ganzen engliſchen
Schmuggel auszurotten. Aber dieſes Projekt
würde in der Ausführung 11 000 000 Pfund
koſten und 70 000 Mann im Zolldienſt be
anſpruchen.

Soviel kommt nun doch wieder nicht heraus
bei der Schmugglerjagd. Deshalb wird man ſich
vorerſt damit begnügen, das alte „billige“ Geſetz
zu beſeitigen. Denn mit größeren Strafen und
mit längerem „Sitzen“ würde man auch die hart-
näckigſten Schmuggler mürbe bekommen. Bis
dahin aber ſitzen ſie lächelnd ihre ſechs Monate
ab und machen weiter. Grün,.

„Blue Hope“, der Unglüchsdiamant
Takſachen, um das Gruſeln zu lernen Seeleute deſer
tierten des Steins wegen Jſt jetzt der Fluch gebannt

Sonuthampton, Anfang Auguſt.
Dieſer Tage kam mit dem Dampfer „Charin-

thia“ einer der Unglücksdiamanten nach Eu-
ropa, von denen die Welt ſpricht. Er ſchimmert
in einem wundervollen, geheimnisvollen Blau
und hat die Größe eines Taubeneies. Sein
Name iſt „blue Hope“ blaue Hoffnung. Faſt
eine Jronie. Worauf ſollen die Beſitzer dieſes
„blue Hope“ hoffen? Bisher iſt jedem von
ihnen etwas zugeſtoßen. Sollen ſie darauf
hoffen, einen möglichſt wenig ſchrecklichen
Tod zu erleiden?

Nur die jetzige Beſitzerin ſcheint vor dem
Unglück bewahrt zu ſein. Vielleicht iſt ſie den
indiſchen Geiſtern, deren Fluch auf dem Dia-
manten ruhen ſoll, da er ihnen von frevle-
riſcher Europäerhand aus ihrem Tempel ge-
ſtohlen wurde, genehm. Vielleicht wollen ſie
mit einer Frau nicht ſo hart umgehen. Wer
weiß! Wenn die ſchöne Amerikanerin Mrs.
Evelyn MeLean auch behauptet, das Unglück
könne nicht an ſie heran, ſo hat ſie doch ſchon
recht viel Unannehmlichkeiten durch den Stein
gehabt. Erſt kürzlich, als ſie von Amerika ab-
reiſte, wollte man ſie auf dem Schiff nicht mit-
nehmen. Die Matroſen weigerten ſich, zu
fahren, wenn Mrs. MeLean den Diamanten
mitnehmen wollte. Aber die Amerikanerin be-
ſtand auf ihren Kopf. Der Erfolg davon war,
daß zwei Matroſen deſertierten. Selbſtverſtänd-
lich kann man die Schuld an dieſem Zwiſchen-
fall nicht den Hindu-Göttern zumeſſen. Denn
ſie können ja nichts dafür, wenn Seeleute aber-
gläubiſch ſind.

Aber zwei andere, ernſtere Ereigniſſe laſſen
den nicht abergläubiſchen Europäer ſtutzig
werden. So nahm ein Freund der Mrs. Me
Lean einmal, vor ſechs Jahren den Unglücks-
ſtein in die Hand, um ihn aus der Nähe zu

bewundern. Wenige Wochen ſpäter vergiftete
er ſich nach einem Feſteſſen. Einen Grund,
weshalb er Selbſtmord beging, fand man nie.
Ein anderer Bekannter der Amerikanerin,
den ſie auf einer Reiſe kennen lernte, beſah ſich
ebenfalls den Stein. Noch in der gleichen Nacht
wurde er von einer ſchweren Krankheit be-
fallen, obwohl vorher keine Anzeichen dieſer
Krankheit vorhanden waren.

Und bevor Mrs. MeLean vor 25 Jahren den
Stein kaufte, hat er, wie ſchon geſagt, ſeinen
Beſitzern ſelbſt Unglück gebracht. So endete die
erſte Beſitzerin des „blue Hope“, Marie Antvoi-
nette, unter dem Fallbeil. Jhre Freundin,
Prinzeſſin Lamballe, die ſich den Diamanten
einmal ausborgte, um ihn auf einer Geſell-
ſchaft zu tragen, wurde von dem Pariſer Mob
totgeſchlagen. Der nächſte Beſitzer war der ruſ-
ſiſche Prinz Kanitowſki. Er erſchoß die Schau-
ſpielerin, die den von ihm geborgten Stein
einmal trug, und fiel zwei Tage ſpäter ſelbſt
einem Attentat zum Opfer.

Dann kam der Stein in den Beſitz des Sul-
tans Abdul Hamid, der bald darauf ſeine Sul-
tanag erſchoß und dann deportiert wurde. Vor
langer Zeit hörte man einmal, daß er in der
Verbannung wahnſinnig geworden wäre. Seit-
dem wurde nichts wieder über ihn bekannt.
Man nimmt an, daß er tot iſt. Der reiche Tep-
pichhändler Habib, der nach ihm den „blue
Hope“ erſtand, kam auf einer Mittelmeerreiſe
ums Leben, als das Schiff, auf dem er ſich be-
fand, mit Mann und Maus unterging.

Mrs. MeVLean kaufte danach, trotz Einſpruchs
ihrer Angehörigen, den Diamanten für 1 Mil-
lion Mark. Sie legte ihn damals, vor 25 Jah-
ren, einmal an und beugte ſich dann dem
Spruch ihrer Familie, den Stein nicht wieder
zu tragen. Erſt jetzt lehnte ſie ſich gegen den

Spruch auf. Anſcheinend wollte ſie wieder ein
mal in den Mund der Oeffentlichkeit kommen,
die den verhängnisvollen Stein ſchon zu ver
geſſen begann. In der kurzen Zeit, in der ſie
ihn trug, iſt immerhin ſchon ein Menſch er
krankt, der mit ihm in Berührung kam. Man
kann ihr nur wünſchen, daß ſie nicht auch ein
Opfer der verärgerten Hindu-Götter wird, in
dem ſich womöglich ein Hindu Prieſter zum
Werkzeug der Götter aufwirft. Denn auch all
die anderen Unglücksfälle können von ſolchen
Werkzeugen herbeigeführt ſein. M.

Das brennende Tierparadies
Vor den ſchweren Gewittern, die England in

den letzten Wochen heimgeſucht haben, war die
Temperatur ſo außerordentlich geſtiegen, daß
viele Waldbrände auch dort ausbrachen. Einem
dieſer Brände fiel auch das Tierparadies der
Jnſel Brownſeag, die vor dem Hafen von Poole

liegt, zum Opfer.Die JInſel gehört einer engliſchen Dame
namens Bonham Chriſtie, die auch als„Königin von Brownſea“ in der Oeffentlichkeit
bekannt geworden iſt. Jhr ganzes Beſtreben
war darauf gerichet, das Jnſelchen in ſeinem
ungemein reizvollen urſprünglichen Zuſtand
und als ein Paradies für Vögel und andere
freie Waldbewohner zu erhalten. Nun aber
hat der Brand, der über die Jnſel hinweg
brauſte, Frau Bonham Chriſtie genötigt, Hilfe
herbeizuholen. Es war nicht leicht, die Feuer
ſpritzen aus Poole heranzuſchaffen, denn ſie
waren zu groß und zu ſchwer, um ſie auf ge
wöhnlichen Schleppdampfern heranzubringen.
Ehe die Hilfe heran war, hatten die Flammen
bereits den Wald gefreſſen. Auch die zehn
Gebäude, die auf der Jnſel ſtanden, ſind dem
Feuer zum Opfer gefallen. Die Tiere retteten
ſich ſchreckerfüllt zu den einzigen Lichtungen,
auf denen die Menſchen Zuflucht geſucht hatten.
Jedoch ſind Tauſende von Kaninchen und auch
viele Hirſche verbrannt oder erſtickt. Man ſah
eine ganze Mäuſekolonie, die fluchtartig das
Tierparadies verließ und ſich ins Waſſer warf
und nach der Nachbarinſel Furzey ſchwamm.
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Waagerecht: 1. Brennmaterial, 3. ſpanß
ſcher Herzog, 5. Stromſchluß, 8. Zeichnung,
10. Zahl, 12. Unvernünftiger, 14, türkiſcher
Titel, 16. Pariſer Schloß, 17. weiblicher Vor-
name, 18. Nebenfluß der Donau, 20. Gewäſſer,
22. Trennungszeichen, 23. Getränk, 24. Scherz,
25. Pelztier.

Senkrecht: 1. Nutzpflanze, 2. Haarform,
3. Stadt in der Provinz Sachſen, 4. Erfinder
eines nach ihm benannten Lichtes, 6. ruſſiſcher
Dichter, 7. Kampfſchutzmittel, 9. Alpenpaß,
11. Funkſtation, 13. weiblicher Vorname, 14. tür
kiſcher Männername, 15. Papagei, 18. Göttin,
19. kurze heftige Bewegung, 20. Nebenfluß der
Rheins, 21. anziehendes Weſen.

(ß gilt als e in Buchſtabe.)

nach vorn, wo friſche, ſalzgeſättigte Luft ihr
Geſicht prickelnd traf, und die heißen Augen

Jm Vorübergehen hörte ſie einen
Herrn ſagen, jetzt würde Englands Küſte bald

in Sicht kommen. Da ging ſie noch etwas wei-
ter vor und blieb an der Reling ſtehen.

In einiger Entfernung zog ein großer Seg-
ler vorüber, dann, am Horizont. ein Dampfer,
deſſen Rauchfahne einen dunklen Strich

zwiſchen Himmel und Meer hinterließ, als er
m ſelbſt ſchon jenſeits des Horizonts verſunken

Aber da vorn, da zeigte ſich jetzt ein
War das die Küſte?

war.
feiner, heller Streifen.
England 7

zyemand ſtellte ſich neben ſie. Ohne um-
zublicken wußte ſie, wer es war. Sie wandte

ihm ihr Geſicht nicht zu, blickte weiter nach
dem hellen Streifen, darauf ſich bereits kleine

Und jetzt
wurde der Himmel heller. man ahnte hinter

den Wolken die Sonne.
„Sie haben Jhre erſte Seereiſe gut über

ſtanden. Sie waren nicht krank,“ ſagte die tiefeStimme des langen Engländers.
„Nein, gar nicht, ich habe ſehr gut geſchlafen,“

erwiderte ſie, ohne ihn anzufehen.
„Gratuliere! Wehte eine ganz tüchtige Briſe

um Mitternacht, die dem tapferen Schiff tüch-
tig zuſetzte;

ändern, deshalb die Verſpätung.“
der Kapitän mußte den Kurs

ſeine braunenSie ſchwieg Jetzt
Es

ſah ſie

„Werden Sie in Oeensborough erwartet?
Verzeihen Sie daß ich frage, aber Sie reiſen
allein und ſind noch ſehr jung. Sie ſagten mir,h daß Sie noch nie in England waren da könnte

ich Jhnen vielleicht mit dem Gepäck und bei
der Paßkontrolle behilflich ſein.“

Er ſagte es ſo freundlich und in beinahe
väterlichen Tone, daß ſie ſeine Frage nicht
als Zudringlichkeit auffaſſen konnte.

„Danke ſehr,“ erwiderte ſie und wandte ihm
endlich den Blick zu. „Jch werde erwartet.

Aber ich habe den Onkel, der mich in Qeens-
borough abzuholen verſprach, nie geſehen, auch
er kennt mich nicht, ſo könnten wir einander
verfehlen.“

„Wiſſen Sie nicht,
ſieht

„O doch, Er iſt ſehr groß. Nach ſeinem Bild
trägt er einen dicken grauen Schnurrbart.“

Er lächelte zu ihr herab: „Nun, ſo ſehen viele
alte Engländer aus.“

„Er ſchrieb, er würde einen grauen Mantel
anhaben und ſeinen Stock ſchultern. Daran
ſollte ich ihn erkennen. Aber da das Schiff
ſich um mehrere Stunden verſpätet, hat er viel-
leicht nicht gewartet.“

„Doch. Ganz gewiß, wenn er ein Gentle-
mam iſt, was ich annehme. Sollte er irgend-
wie verhindert worden ſein, macht es nichts,
dann werde ich ſchon dafür ſorgen, daß Sie
nicht verloren gehen. Aber wenn Sie Ver-
wandte in London haben

„Die Verwandte leben nicht in London,“
unterbrach ihn Wiltrud. „Jhr Wohnſitz iſt an
der Weſtküſte Englands.“

„Ah.“
„Und wenn wir uns verfehlen, mein Onkel

und ich, dann muß ich allein weiterreiſen.“
Es klang Bangigkeit aus ihrer Stimme, denn

es wurde ihr immer banger ums Herz, je
näher Englands Küſte heranrückte.

Seine hellen Augen hielten ihren Blick feſt:
„Wo wohnen Jhre Verwandten

„Winſtonrock heißt meines Onkels Beſitz und
die Eiſenbahnſtation

„Forreſt,“ ergänzte er ruhig.
„Ach, kennen Sie die Gegend?“ fragte ſie

erſtaunt.
Er nickte lächelnd: „Nun ja, ein bißchen.

Zufällig kenne ich auch Jhren Onkel, Sir Regi-
nald Winſton, ein wenig, werde ihn alſo er-
kennen und Jhnen zeigen können, wenn er in
Qeensborough iſt. Wenn aber nicht, werde ich
dafür ſorgen, daß Sie ungfährdet nach Winſtou-
rock gelangey

wie er ungefähr aus-

„Danke danke ſehr, Sie ſind ſehr freundlich.“
„Wird mich nur freuen, Jhnen helfen zu

dürfen. Aber,“ fuhr er fort und ſah ſie an,
„wenn die Winſtons Jhre Verwandten ſind,
dann ſind Sie ſelbſt doch eine halbe Eng-
länderin.“

„Beinahe,“ gab ſie zögernd zu.
ter iſt Sir Reginalds Schweſter.“

„Oh, wirklich? Nun ſehen Sie, alſo war
ich doch nicht ganz im Jrrtum. als ich annahm,
Sie ſeien Engländerin. Wahrſcheinlich ſehen
Sie Jhrer Frau Mutter ähnlich.“

„Ein wenig vielleicht.“
Er ſagte nicht, wer er war, und ſie wollte

nicht fragen. Ein Deutſcher hätte ſich nun
ſicherlich vorgeſtellt. Ein vornehmer Engländer
war er ganz gewiß, das konnte ſie an ſeiner
Sprache und der Ungezwungenheit ſeines Be
nehmens erkennen, ſie vermutete, er könnte
britiſcher Seeoffizier ſein.

Jmmer näher rückte die Küſte, deutlich waren
jetzt ſchon die Häuſer und Türme von Queens-
borough zu erkennen. Fiſcherfahrzeuge, Seg-
ler und kleine Fiſchdampfer tauchten auf, zogen
vorüber. Dann erblickte Wiltrud rieſige graue
Schiffsungetüme, mit Turmaufbauten, eng-
liſche Dreadnoughts, daneben kleinere lang-
geſtreckte und ſeltſame, mit einem dicken runden
Turm in der Mitte, die ſie nach Bildern als
U-Boote erkannte.

Der Engländer nannte ihr die verſchiedenen
Kriegsſchifftypen, einige der Rieſen mit ihren
aus den Panzertürmen ragenden Geſchützmün-
dungen bezeichnete er mit Namen was Wil
truds Vermutung, er ſei Seeoffizier, zu be-
ſtätigen ſchien. Sie konnte nicht wiſſen, daß
ein Engländer alle Schiffstypen ſeiner Marine
kennt, auch wenn er nicht Seeoffizier iſt.

Der Wind war ganz abgeflaut, die Sonne
brach durchs Gewölk und goldig erglänzten die
Dächer und Türmchen von Queensborough.
Die „Zeeland“ ſtieß mißtönende Sirenenrufe

„Meine Mut-

dem Lande zurollenden Wogen

Wiltrud hatte die Empfindung, als wenn
nicht das Schiff ſich bewegte, ſondern als käme
die Küſte ihnen entgegengezogen, und immer
banger, immer erregter klopfte ihr Herz, je
mehr ſie ſich dem Lande näherten. Nur wenige
Minuten noch, und ihr Fuß betrat den Boden
eines Landes, in dem ſie keine Menſchenſeele
kannte. Unwillkürlich wandten ihre Augen ſich
dem Manne zu, der ſich erboten hatte, ſie zu
beſchützen.

Auch er ſah nach der Küſte, die dunklen
Brauen etwas zuſammenziehend und die
Augen verengend, ſcharf zeichnete ſein Profil
ſich gegen den Himmel ab. Die kühn vor
ſpringende, leichtgebogene Naſe, das energiſche
Kinn und der feſtgeſchloſſene, befehlsgewohnte
Mund, das Geſicht eines Herrenmenſchen, der
rückſichtslos ſeinen Willen durchzuſetzen ver
ſtand. Aber gut oder gar gutmütig ſah er nicht
aus, dieſer Engländer.

Der Dampfer legte am Kai an, über den
Steg ſtrömten die Reiſenden an Land. Vom
Kai aus waren nur wenige Schritte bis zur
Bahnhofshalle, wo der Zug nach London fahrt-
bereit wartete. Die Paßkontrolle erledigte ſich
glatt, und der lange Engländer blieb als Füh
rer an Wiltruds Seite. trug ſogar ihre kleine
Reiſetaſche. Doch als ſie die Bahnhofshalle
betraten, machte er mit dem Kopf eine weiſende
Bewegung:

„Dort ſteht Sir Reginald Winſton!“ ſagte er.
Dann übergab er Wiltrud die Taſche und

lüftete die Mütze:
„Wünſche weiter gute Reiſe
Und dann ging er gleichmütig von ihr fort,

ohne ſich nur einmal nach ihr umzuſehen, als
ſei ihm die Sorge die er ſich um die junge
Dame aufgebürdet, ſchon läſtig geworden. Es
kränkte ſie faſt, daß er ſo aleichgültig wegaing
und es ihr allein überließ ſich an den großen,
hageren alten Herrn heranzupirſchen, der mit
geſchultertem Spazierſtock an einer der eiſernen
Säulen gelehnt ſtand, die das Dach der Bahn
hofshalle trugen

aus und wiegte ſich nur noch behaglich in den
Fortſetzung folgt).

ſamrat
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Mat To. Aus der Umgebung Nr. 186
Sonnabend, 11. Auguſt 1934

Fünfſähriger Knabe überfahren.
a. Leuna. Am Donnerstag zwiſchen 15 und

16 Uhr wurde in der Siedlungsſtraße der
kleinen Siedlung Daspig das 5jährige Kind
Heinz Graf aus Leunga-Daspig von einem
Laſtkraftwagen erfaßt, wobei dem Jungen das
rechte Bein gebrochen wurde. Lebensgefahr
beſteht nicht. Die Schuldfrage iſt noch nicht ge
klärt.

Damenfahrrad geſtohlen.

a. Leung. Jn der Zeit vom 29. Juli bis 10.
Auguſt haben unbekannte Täter aus dem ver-
ſchloſſenen Kellerraum des Meiſters Karl
Schulze, Wöhlerſtraße 8, ein Damenfahrrad
Marke „Preſto“, geſtohlen.

Zwei Biſamratten erlegt.
b. Pretzſch. Der Biſamfäger Elsner konnte

dieſer Tage wieder zwei ausgewachſene Bi-
ſamratten in der angrenzenden Wegwitzer
Aue fangen.

Zwei verendete Rehe aufgefunden
b. Burgliebenau. Jm „Wallholz“ und am

Elſterweg wurden je ein verendetes Reh auf-
gefunden. Man nimmt an, daß ſie an einer
Seuche zugrunde gegangen ſind.

Dorfteich wird verſchönerk.

e. Hebles-Schlechtewitz. An dem etwa 21
Morgen großen Teich werden ſeit einigen
Wochen Verſchönerungen vorgenommen. Der
Schlamm wird rundherum aufgefüllt, ſodaß
ſpäter Obſtbäume angepflanzt werden können.
Der Teich ſelbſt wird dann nur noch eine
Fläche von etwa 700 Quadratmeter haben
und, da eine Waſſerzu- und Abführung vor-
handen iſt, zu Fiſchzuchtzwecken hergerichtet
werden. Auch bei Feuersgefahr wird ge
nügend Waſſer vorhanden ſein. Durch die
Arbeiten ſind zurzeit alle Arbeitsloſen be
ſchäftigt.

Hommerabend im Flughafen
Wenn der Hafenvorſteher Zeit hat und das Nachtflugzeug ſtartet

Das Leben des Alltags auf dem Flug
hafen Schkeuditz iſt abgeklungen. Das
Donnern der Dreimotorigen und das Heulen
der Sirene hat aufgehört. Die großen Ver-
kehrsmaſchinen ſind unterwegs und Ruhe
kiegt über dem großen mitteldeutſchen Flug-
hafen. Auf der Terraſſe des „Glashauſes“
ſitzen noch vereinzelte Menſchen und träumen
in den ſchwülen Sommerabend. Jm Norden,
wo ganz in der Ferne in der Abenddämme-
rung der Hohe Petersberg noch unklur
zu erkennen iſt, blitzt es ab und zu und ferner
Donner rollt. Nach der anderen Seite ſieht
es gleichfalls nach Gewitter aus; aus der
Richtung Merſeburg Leung ziehen dicke
ſchwarze Wolken auf. Vorläufig ſtören ſie
aber den Abendfrieden auf dieſem weiten
Feld noch nicht. Mitten auf dem Flug-
platz arbeitet die Fliegerortsgruppe
Schkeuditz. Begeiſterte Jungen haben Modell-
flugzeuge gebaut. Sie werden in die Luft
geſchleudert, und es iſt erſtaunlich, daß ſich
dieſe leichten Modelle mit annähernd einem
Meter Spannweite faſt zwei Minuten lang
in der Luft halten. Geringe Aufwinde tragen
ſie höher und nach eleganten Kurven ſchwebt
das kleine Flugzeug im Gleitflug zur
Erde.

Auf den Terraſſen des „Glashauſes“ iſt
der Nachmittagsbetrieb ebenfalls vorüber.
Nur ab und zu tönt es noch aus dem Laut-
ſprecher, und pflichtſchuldigſt drehen ſich dann
einige Paare nach den heiſeren Klängen des
Grammophons im Tanze. Nachmittags
bei Sonnenſchein und fröhlicher Laune iſt es
recht angenehm, ſich bei friſchem Winde mit
Tanz die Zeit zu vertreiben. Ob es allen
Beſuchern eine Freude iſt, auch in ſtiller
Abendſtunde Tanzmuſik zu hören, mag
dahingeſtellt bleiben. Denn gerade die er-
habene Stille iſt es ja, die uns gefällt,
wenn k'e Motore mal einige Zeitlang nicht
ihr brummendes Lied tönen und aus der

So ſieht der Slimmzektel aus.
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Küche nur das leiſe Klirren von Tellern,
Meſſern und Gabeln zu vernehmen iſt. Dann
iſt e auch ſchön in Schkeubditz.
Eine Maſchine krinkt ſich ſatt

Motorengeräuſch unterbricht die Stille im
Flughafen. Aus der rieſigen Flughalle rollt
langſam eine einmotorige Verkehrsmaſchine.
Auf dem Rollfeld vor der „Station“ wird ſie
angehalten. Klötze werden vor die Räder
geſchoben; im Führerſtand ſitzt der Pilot
und läßt den Motor warm laufen. Ruhig und
beſtändig ſingt der Motor ſein Lied. Mal gibt
der Führer mehr Gas und dann wird das
Brummen des Motors zum Drö',nen. Dann
läßt das Tempo nach und plötzlich iſt es
wieder ganz ſtill. Monteure arbeiten auf der
Maſchine, lange Schläuche werden angelegt
und Benzin läuft in die Behälter. Die
Maſchine wird zum Nachtflug nach
Berlin fertig gemacht. Die Monteure ſind
freundliche Männer, die verſtehen, daß man
für Flugmaſchinen Jntereſſe zeigt. 800 Liter
Benzin und 50 Liter Oel werden getankt, eine
unvorſtellbare Menge iſt das. 800 Liter! Der
gewöhnl iche Erdenbitrger, der ſich über
ſein kleines Auto oder über ſein Motorrad
freut, rechnet ſchnell nach und ſtellt feſt, daß
er mit dieſer Menge Benzin 8000 Kilometer
fahren kann. Vierrnal könnte er die
2000-Kilometer-Fahrt quer durch Deutſchland
mitfahren mit der Menge Benzin, die dieſe

Flugmaſchige mit einem Motor
tankt.

Ein Beſuch bei freundlichen Leuken

Jm Flughafenbüro iſt es jetzt um 20 Uhr
recht ruhig und darum könnte man eigent-
lich beim „Flughafenvorſteher“ einen kleinen
Beſuch wagen. Nette Männer ſind da im
Büro, die ſich über Beſuch herzlich freuen und
gerne Auskunft geben auf die Fragen eines
Laien. Ein Bordbuch wird gezeigt, daß üben
jede Maſchine geführt wird, die den Flughafen
„anfliegt“. Es wird genau alles notiert in
dieſem Buch. Wer der Führer iſt, wieviele
Perſonen die bequeme Reiſe durch die
Luft mitmachen, wieviel Gepäck und Poſt
an Bord iſt, wann ſie geſtartet und wann ſie
gelandet iſt.

Myſtiſche Buchſtaben und ein Fernſchreiber

An einer Wand im Bahnhof hängen un-
zählige Telegramme mit ganz mnpyſtiſchen
Buchſtaben und Worten. Das ſind die Nach-
richten der einzelnen Flughäfen, die der
Ankunftsſtation vom Start der betreffenden
Maſchine Mitteilung machen. Sie telegrafieren
alle genau, was ſich im Flugzeug befindet,
die Perſonenzahl und die Gepäckſtücke. Der
Flughafenvorſtand in Schkeuditz weiß
alſo ſchon vor der Landung der Verkehrs-
maſchine Beſcheid, wer oder was da kommen
wird. Das iſt gut ſo, denn es iſt nicht ganz
einfach, immer richtig zu disponieren; die
Maſchinen ſollen nach Möglichkeit immer
geichmäßig beſetzt ſein, und darum iſt es
notwendig, daß ſich die Flughäfen unter-
einander immer verſtändigen. Das geſchieht
nun nicht etwa telefoniſch, nein, das iſt viel
zu veraltet. Bei der Verkehrsfliegerei wird
das mit Fernſchreibern gemacht. Man
hat beiſpielsweiſe in Halle einen Fern-
ſchreiber, der mit drei anderen Flughäfen
„direkt gekoppelt“ iſt, d. h. alſo, man kann hier

nach Nürnberg, Erfurt oder Hannover ſchreiben. Nun will ſich aber der
Hallenſer Flughafen mit München oder
Zürich verſtändigen. Das kann er auch, indem
er nach Nürnberg ſchreibt und dort „durch-
ſt e llen“ läßt. Jn Nürnberg drückt dann
eine Hand auf einen Knopf und dann kann
man von Halle nach München ſchreiben. Jn
der Bayern- Hauptſtadt drückt wieder einer
auf den bewußten Knopf und dann kann
man von Halle nach Zürich ſchreiben. Auf
dieſe Weiſe iſt es praktiſch möglich, ſich mit

allen Flughäfen fernſchriftlich in Verbindung
zu ſetzen. Feine Sache!

Es wird mächtig geborgkt

Noch verwickelter wird die ganze An
gelegenheit, wenn der freundliche Herr im
Flugbahnhof die Platz verteilung in
den Verkehrsmaſchinen zu erklären verſucht.
Das iſt ſo geregelt worden, daß jedem Flug-
hafen in jeder Maſchine eine beſtimmte An
zahl Plätze zur Verfügung ſtehen. Nehmen
wir an, daß in Breslau eine zehnſitzige
Verkehrsmaſchine nach Düſſeldorf ſtartet. Sie
nimmt ihren Weg über Dresden
Halle Leipzig, Erfurt und Frankfurt. Jedem Flughafen ſtehen zwei Plätze
zur Verfügung. Jn Breslau dürften alſo nur
zwei Luftreiſende einſteigen. Wenn nun aber
in Breslau ſchon vier Perſonen mitfliegen
wollen, dann borgt ſich der Hafen Bres-
lau von Dresden zwei Plätze. Steigt in
Dresden niemand zu, dann iſt es gut, ſteigen
wieder mehrere Perſonen zu, dann borgt ſich
eben Dresden die verlangten Plätze von Halle
und ſo geht das weiter. Ein ſehr verwickeltes
Syſtem.

Es iſt rührend, wie ſich die Herren be
mühen, mich Laien in einige „Geheim-
tricks“ ihrer luftigen Branche einzuführen.
Sie wollten mir noch einiges über den
Nachtflug, ſeine abſolute Sicherheit und
Technik erzählen. Aber darüber unterhalten
wir uns ein andermal.
der allabendliche Komet über Schkenditz

Draußen auf dem Flugfeld wird es immer
dunkler. Die Maſchine nach Berlin ſoll um
22 Uhr ſtarten. Monteure bemühen ſich wie
der um das Wohlergehen des Motors, der zu
erſt nur leiſe und ſpuckend mault; als ihm
aber in der kühlen Nachtluft wärmer wird,
geht's ſchon beſſer. Beamte ſchleppen Paket
poſt und Poſtſäcke in den Bauch der Ma-
ſchine. Scheinwerfer beſcheinen das Rollfeld.
Der Pilot hat Platz genommen, der Fracht-
raum iſt abgeſchloſſen, und pünktlich hebt der
Beamte ſeinen „Abfahrtslöffel“. Don-
nernd kommt der Motor auf höchſte Touren
zahl, die Maſchine dreht ſich gegen den Wind,
Schlußlichter leuchten auf, und nach weniren
Metern erhebt ſie ſich in die Lüfte. Schnell
iſt ſie dem Lichtkreis der heimatlichen Schein-
werfer entſchwunden. Die Blicke der „Erd-
gebundenen“ ſehen noch lange die Lichter der
Maſchine wie Kometen am Nachthimmel. Dann
wird's ruhig in Schkeuditz. Die Bahnhofs
lichter verlöſchen, und tiefe Nacht liegt über

dem Flugfeld. W.
Dieb beſtiehlt Bauern.

k. Großſchkorlopp. Dieſer Tage beobachteten
zwei junge Bauern, während ſie bei der
Feldarbeit beſchäftigt waren, einen fremden
Radfahrer, der ſich an ihrem am Wege
ſtehenden Wagen zu ſchaffen machte. Der
Unbekannte fuhr dann in ſchnellem Tempo
davon. Nichts Gutes ahnend, wurde ſofort
die Verfolgung aufgenommen und es gelang,
kurz vor Schkölen den Ausreißer zu ſtellen.
Er hatte ſich das für die beiden jungen
Männer beſtimmte Frühſtück angeeignet. Es
handelt ſich um den ſchon mehrfach vorbe-
ſtraften Alfred Tr. aus Kitzen.

Mieter im Pfarrhaus.
k. Starſiedel. Da das Pfarramt ſeit dem

Weggang von Pfarrer Dr. Stöweſand
leer geſtanden hat, iſt es jetzt von zwei Fa
milien bezogen worden. Auch das Pfarrhaus
in Muſchwitz iſt an mehrere Familien ver-
mietet worden. Beide Pfarrſtellen werden
weiter von Pfarrer Slevogt-Pobles ver-
waltet.

Schützeneſt umf acht Tage verlegt.
E. Mücheln. Da am 19. Auguſt die Volks

abſtimmung ſtattfindet, iſt das Schützenfeſt
um 8 Tage, alſo auf den 26. Auguſt, ver-
legt worden. Die Generalverſammlung fin
det heute abend im Schützenhaus ſtatt.

Vom Baumſtamm erſchlagen
Rätſelhafter Unfall in Naumburg.

Am Donnerstag ereignete ſich in Naum-
burg ein folgenſchwerer Unglücksfall mit
töd lichem Ausgange. Ein dortiger
Fuhrunternehmer war mit ſeinen Arbeitern
mit dem Abladen von Eichenſtämmen, die
ein Böttchermeiſter in der Oſtſtraße bekam,
beſchäftigt. Als die Arbeiter ſchon einige
Stämme, die 3--4 Meter lang und 30—50
Zentimeter im Durchmeſſer waren, abgeladen
hatten, geriet der Geſchirrführer Karl Sack
ſo unglücklich durch einen nicht zu erklären-
den Umſtand mit dem Kopfe unter einen
herabfallenden Baumſtamm, daß dem Ver-
unglückten ſogleich das Blut aus Mund,
Naſe und Ohren ſtrömte. Der ſofort herbei-
gerufene Arzt ſtellte einen Gehirnbaſisbruch
feſt. Bald darauf verſchied der Verunglückte,
der im 37. Lebensjahre ſtand.

Fingierter Ueberfall in Straßberg
Der rätſelhafte nächtliche Ueberfall, bei

dem, wie gemeldet, ein Straßberger Ein-
wohner von einem Unbekannten angefallen
und mit einem Meßer bedroht ſein wollte,

Mitteldeutſche Heimat
hat ſeine Aufklärung gefunden. Die
Landjägerei ſtellte feſt, daß die Ausſagen
des Zeugen reine Erfindung waren. Viel-
mehr hatte der Ueberfallene kurz zuvor
einen Einbruchsdiebſtahl bei ſeinem Arbeit-
geber in Straßberg verübt, bei dem ihm
230 Mark in die Hände fielen. Mit dem ge
raubten Gelde verſuchte er, das Weite zu
erreichen.

Zuchthaus für einen Kommuniſten

Der 5. Strafſenat des Kammergerichts
Berlin verurteilte den 36jährigen Georg
Nolepa aus Magdeburg wegen Vor-
bereitung zum Hochverrat zu zwei Hahren
Zuchthaus. Der Angeklagte hatte im April
d. J. in Magdeburg von einem angeblich
unbekannten kommuniſtiſchen Funktionär
einen großen Poſten zerſetzender Flug
ſchriften erhalten, die er in einem Ab-
flußkanal verſteckte. Als eines Tages ſtarke
Regenfälle eintraten und der Angeklagte be-
fürchten mußte, daß die Flugſchriften vom
Regen weggeſpült werden könnten, begab er
ſich an den Ort des Verſteckes, um das
Material in Sicherheit zu bringen. Auf dem
Wege zu ſeiner Wohnung wurde er von
Polizeibeamten durchſucht und verhattet,
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Wirtſchaftsfrieden
zwiſchen Danzig und Polen

Jm Sinne des Nationalſozialismus hat
jetzt die Danziger Regierung die innere Or-
ganiſation der Danziger Wirtſchaft vollendet;
eine Handelskamimer, eine Handwerkskammer
und eine Bauernkammer, die nach dem
Führerprinzip geleitet werden, entſenden Ver-
treter in den Wirtſchaftsrat, der der Regie
rung ſelbſt als beratendes Organ derart zu
geteilt iſt, daß die Regierung ſelbſt die End-
entſcheidung zu treffen hat. Damit iſt das
Danziger Wirtſchaftsleben auf eine neue
Grundlage geſtellt worden, wie ſie auch in
Deutſchland geſchaffen worden iſt.

Der jahrelange Wirtſchaftsſtreit zwiſchen
Danzig und Polen iſt jetzt durch ein Abkom
men beendet worden, das endlich einen freien
Wirtſchaftsverkehr ſchafft. Beide Staaten ſind
durch eine Zollunion wirtſchaftlich verbunden.
Bisher hatte Polen eine ſcharfe Zollkontrolle
mit der Begründung, es müſſe ſich gegen die
Wareneinfuhr ſichern, ſoweit ſie verbotene
Warengattungen umfaſſe. Unter der national
ſozialiſtiſchen Regierung iſt es im Vorjahre
gelungen, durch ein Hafenabkommen mit
Polen gewiſſe Gegenſätze zu beſeitigen. Jetzt
wird der freie Warenverkehr wieder herge-
ſtellt, allerdings muß Danzig ſich dem Ein-
fuhrkontingentſyſtem Polens anſchließen, es
tritt alſo zu Polen etwa in dasſelbe Verhält
nis wie der Kleinſtagt Luxemburg zu Belgien,
eine Folge des unſinnigen Verſailler Frie-
densvertrages, der das deutſche Danzig vom
Deutſchen Reiche trennte. Durch dieſe Einbe-
ziehung Danzigs in das polniſche Kontingen-
tierungsſyſtem iſt die den Danziger Handel
geradezu lähmende Zollkontrolle, die in Wirk-
lichkeit ſich zu einer Wirtſchaftskontrolle
S r Danzig auswuchs, beſeitigt worden,
allerdings hat Danzig künftighin keine Eigen
kontingente mehr, ſondern wird einen Anteil
an den polniſchen Kontingenten erhalten. Eine
in Danzig eingerichtete Außenhandelskammer
wird ſich ergebende Schwierigkeiten ſchnell be
ſeitigen können.

Der für Polen beſonders wichtige Abſatz
von Lebensmitteln und anderen Agrarerzeugniſſen hat zu der Danziger Konzeſſlon geführt,

daß Danzig beſtimmte Lebensmittelmengen zu
Danziger Preiſen Polen abnimmt. Dagegen
behält die Danziger Regierung das echt,
Marktregelungsvorſchriften zu erlaſſen. Das
Gebiet der eigentlichen Zollfragen iſt noch
nicht völlig bereinigt worden, im Veredelungs-
verkehr bleibt es bei der bisherigen Regelung.
Jedenfalls hat ſich die Danziger Regierung
verpflichtet, Anordnungen Polens auf zoll-
politiſchem Gebiete zu befolgen. Die Polen
haben ferner das Recht, die Abberufung von
Zollbeamten zu verlangen, wenn ſich heraus
r daß die Zollbeamten auf Danziger
Boden eine Tätigkeit entwickeln, die mit dem
geſamtpolniſchen Intereſſe nicht verträglich iſt.

Unzweifelhaft hat die Danziger Regierung
ſchwere Opfer bringen müſſen, aber durch den
unſinnigen Friedensvertrag iſt Danzig gegen-
über Polen der unvergleichlich ſchwächere Teil,
und wie ein magerer Vergleich beſſer iſt als
gin endloſer fetter Prozeß, ſo iſt auch die Wie
derherſtellung des freien Wirtſchaftsverkehrs
zwiſchen Danzig und Polen eine Erleichterung
für die Danziger Wirtſchaft, die bisher ſchwer
unter der polniſchen Zoll und damit Wirtſchaftskontrolle zu leiden hatte. amit Wirt

wiſchen Deutſchland und England

wurde ein Zahlungsabkommen abgeſchloſſen.
Das dentſch engliſche Zahlungsabkomm

für kaufmänniſche Verhindlichteiten iſt Frei
ag nachmittag in Berlin unter eichnet wor
den. Das Abkommen bezieht ſich auf Ver
pflichtungen aus dem Warenverkehr, die künſ
tig entſtehen, ſoweit es ſich um Waren handelt,
T en n der a gemeinen Deviſen

on dem ein 1bezal lt werden können. zelnen Huvsrtenr

Deviſen für Auslandsreiſende.
Der Zentralverband des Deutſchen Bank-und Bankiergewerbes e. V r Aus

dem Auslande wird Klage darüber geführt,
daß die Reiſenden nach Ländern, mit
denen keine beſonderen Reiſeverkehrsabkom-
men beſtehen, nicht abwarten. bis ihnen die
gewünſchte fremde Währung zugeteilt iſt.
Bekanntlich entſtehen durch die unterſchied
liche Zuteilung für Reiſeverkehr nach den
Nichtabkommensländern Verzögerungen in
der Beſchaffung der Deviſen. Die Folge iſt,
daß die Reiſenden im Auslande vergeblich
auf die Nachſendung der beantragten Reiſe-
ſchecks, Akkreditive uſw. warten, ihre Hotel
rechnungen nicht bezahlen uſw. Es iſt vor-
gekommen, daß Reiſende ſich an die deutſchen
diplomatiſchen Vertretungen wenden mußten,
um überhaupt nach Deutſchland zurückreiſen
zu können. Derartige Vorkommniſſe ſind
un erwünſcht. Die Kreditinſtitute werden
gebeten, die Kunden, die Deviſen zu Reiſe-
zwecken beantragen. darauf hinzuweiſen, daß
ſie mit der Zuteilung der Deviſen nicht ſicher
rechnen können, und daß ſie ſich großen Unan-
nehmlichkeiten ausſetzen, wenn ſie die Reiſe
antreten, bevor die angeforderten Beträge
endgültig zugeteilt worden ſind.
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nach dem deutſchen Vorbild.
Büdung einer Induſtrie- und Handelskammer und einer Handwerkskammer

Der Danziger Senat hat durch drei beſon
dere Rechtsverorduungen außer der bereits
beſtehenden Bauernkammer noch zwei weitere
Kammern, nämlich eine Jnduſtrie- und Han
delskammer ſowie eine Handwerkskammer
und ferner einen Wirtſchaftsrat errichtet.

Alle dieſen neuen Verordnungen entgegen
ſtehenden Beſtimmungen, insbeſondere die
früheren Verordnungen zur Vorbereitung
des Aufbaues der berufsſtändiſchen Ver
tretungen, ſind aufgehoben worden. Die Jn-
duſtrie- und Handelskammer hat die geſamten
Belange von Jnduſtrie, Handel und Gewerbe
mit Ausnahme des Handwerks im Rahmen
der Geſamtwirtſchaft näch gemeinnützigen
Grundſätzen wahrzunehmen. An der Spitze
der Kammer ſteht der Führer der Kammer
mit der Amtsbezeichnung „Präſident“, der
vom Senat ernannt und abberufen wird. Die
neue Handwerkskammer, die die Belange
des Handwerks wahrzunehmen hat, ſetzt ſich
aus den Obermeiſtern der Jnnungen und den
Altgeſellen zuſammen.

Der neuzuerrichtende Wirtſchaftsrat
wird zur Beratung des Senates in Wirt-
ſchaftsangelegenheiten und zur Herſtellung
einer engeren Verbindung zwiſchen dem
Senat und den Wirtſchaftskreiſen dienen. Er
hat zu den ihm von der Danziger Regierung
unterbreiteten Fragen Stellung zu nehmen
und von ſich aus Anregungen wirtſchaftlicher
Art zu geben.

Gleichberechtigung mit Polen

Das Abkommen Danzig--Polen.
Vor Vertretern der Preſſe gab Senatspräſident

Dr. Rauſchning, Danzig, Erklärungen über das Zu-
ſtandekommen der deutſch- polniſchen Wirt-
ſchaftsverhandlungen ab. Senatspräſident Dr. Rauſch
ning betonte zunächſt, daß Danzig ſich durch das Ab-
kommen ſeine wirtſchaftliche Selbſtändigkeit und
Exiſtenzfähigkeit geſichert habe. Das Abkommen
bedeute einen großen Exrfolg, wenn man bedenkt, daß
es gegolten habe, die Folgerungen aus der Tatſache

zu ziehen, daß Danzig kein eigenes Zollgebiet beſaß,
und daß das Beſtreben Polens dahinging, die zoll
politiſche Selbſtändigkeit Danzigs vollſtändig aus der
Welt zu ſchaffen.

Zollabkkommen und Zollunion, ſo ſagte Rauſch
ning, ſeien in der Geſchichte nichts Neues. Vor dem
Kriege haben auf Grund des deutſchluxemburgiſchen
Zollabkommens auch deutſche Zollbeamte auf luxem
kurgiſchen Gebiet amfiert, und das gleiche iſt gegen
wärtig der Fall, wo ein belgiſchluxemburgiſches Zoll
abkommen beſteht Es müßte dabei im Auge behal-
ten werden, daß Danzigs aktive und paſſive Verede
lungsproduktion abſolut frei ſei. Von größter Be
deutung ſei es ferner. daß eine Schiedsinſtanz im
VPölkerbunde vorhanden ſei. Durch die Errichtung der
Handelskammer ſei die Gleichberechtigung mit der
polniſchen Kaufmannſchaft in Warſchau erzielt
worden.

Frankreich und UsNHilberpoſſtik

Stellungnahme Pariſer Finanzkreiſe.

Jn Pariſer Finanzkreiſen wird die
Verſtaatlichung der Silberbeſtände in den Ver
einigten Staaten von Amerika mit Ruhe aufgenom-
men, ohwohl man dieſe Maßnahme jenſeits des
Ozeans teilweiſe als eine Bedrohung der Goldpoſi-
tik der Länder mit Goldwährung binſtellt. Jn
Paris glaubt man nicht daran daß ſich die amerxi
kaniſche Währungsmaßnahme auf die franzöſiſche
Währungspolitik oder auch nur auf das Syſtem der
internationalen Zahlungen der Länder mit Goldwäh-
rung auswirken wird. Die Goldbeſtände, die Frank-
reich in den Vereinigten Staaten liegen hat. ſollen
außerordentlich gering ſein. Jn Pariſer Finanz
kreiſen ſieht man in der Verſtaatlichung des Silbers
übrigens nicht- unbedingt einen Hinweis auf eine
neue Entwertung des Golddollars,
Zuviel Salz in Frankreich.

Die Salzgewinnung aus dem Meer, die an der
Küſte von St. Martin de Ré betrieben wird, hat ſich
als Ueberproduktion erwieſen. Es gelingt den
Salzerzeugern nicht mehr, ihre Ware abzuſetzen. Jn
den Vorratslagern befindet ſich noch Salz, das im
vorigen Jahre gewonnen worden iſt, in großer
Menge. Die Salzproduzenten beabſichtigen daher in
der Mehrzahl, ihr Gewerbe vom nächſten Jahr an
aufzugeben.

Gekreide- und
Berliner Mittagsnotierungen.

Mehle per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin. Kleſe
per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin, ad Bahn und
ab Mühle. Alles übrige per 50 kg ab Station. Feinste Sorten
über Notiz. Alle Preise in Reichsmark.

Amtlich Ohne GewäbrWeizenmehl [10.8 ſ 9.8 10. 8. 9. 8.Bas. T. 790 Vikt. Erbsen 26--22 126,0023,00
Preisgehbiet kl. Erbsen 2 2II 26,30 26.50 Futtererbsen S S

III 26,95 26,05 Peluschken 15,00-16, 00 15, 00-16, 00

v 27,2527. 25 9 18210cken t 1 „25-h Tupin biaue 750-7,90 7.80-7m 192 Se o t. ao o:5ö- ii. vo
mit 30 3.00 1.50 do. neu

Roggenmehl f Leinkuch. 8,80 2)) 8,80 a
Preisgebiet Erdnkuch. 8,60 3 8.95 bV 20,65 20,65 do. -mehbl 2 b bV 1320,2820,75 Trockschn. 2 S

VII 20.9020,90) fSoſabechr. 33 3 73 3
do. t 8, 0 C 8, 0 cWeirenkleie [12,25 12,50 Kartoffeln. so 870

Koggenkleie [12,25 12,50 do. 9,20 9,40
Leinsaat Mischfutter

0,50 RM. Frachtausgleich. einschl. Monopolzuschlag.
Basis T ab Hamburg. Basis 50 ab Hamburg.

Parität Berlin. 9) 664 ab Hamburg. 66 ab Stettin
5) Parität waggonfrei Do als Verladestation. a) Monopol-
zuschlag für ſnl. Ware 5.,10 b) do. 2,80 c) do. 6, 10 RM

Magdeburg, 10. Aug. Zuekermarkt. Preise löürWetßrucker einschl. Sack und Verbrauchesteuern für 50
bruito für netto ab Verladestelle Magdeburg. Gemahlene
Mehlis bei orompter ſ. ieferung 32 30 ug. 32,60--32. 70

Magdeburg, 10. Aug. Zuckermarkt. Terminſreise.) Weißzucker einschließlich Sach rei seeschifseitt
amburg für 50 kg wuetto.ßrie Gelo

Briet Ge c
August 4.29 4. 00 Dezember 4,60 4. 40
September 4,30 4 10 FebruatO rtober 4.40 4. 20 Mära J 2 4 90 4, 70
Novemter 4,50 4 30 Mai 8,10 4,0

Berliner Sechlachtviehmarkt vom 10. Ang. An
ſed 3083 Rinder (davon 747 Ochsen 846 Bullen. 1400 Kühe,

nd Farsen), 1513 Köälber 6212 Schafe, 11959 Schweine Zum
chlachthof direkt 95 Kühe und Färsen, Auslanderinder

Käl ber. Auslendskälber. 75 Schate, Schweine
Auslandsschweine. Preise in Reichsmark ſe Zentner

chsen: 1. Kl. 37--38 2. 3. 33--35 4. 28--31
ullen l. Kl. 32--33, 2. 30--31, 3. 26--20. 4. 23 25

ühe I. Kl. 28--30, 2. 2226. 3. 17--21, 4. 11 15 Försen
KI. 33--34, 2. 30--32. 3. 25-28, 4. 20--23; Fresser: 18--23
Kälber 1. Kl. 46 20 2. 40--45. 3. 30 38. 4. 22---28.Schafe 1. Kl. 39--309, 2. 365 38, 3. 37--38, 4. 5. 34 36
6. 25--33, 7. 31--33. 8. 29 31. 9. 15 18. Schweine I. Kl.
50-50, 2. 47--48, 3. 47--48. 4. 45--47. 5. 4244, 6. 38 4
7t 46 47., 8. 42--45.

Metallpreise in Berlin vom 10. Aug. Gür 1000
n Reichsmark) r wire bars 48 00. Original
Hüttenaluminium, 98--909 Proz. in Blöcken, Walz- od. Draht-
darren 160, do. in Walz- oder Drahtbarren 99 Proz. 164
Reinnmeckel 99--99 Proz. 270, Anfimon-Regulue 49--52 Fein-
siüiber tüör h ſeſn 40. 5043 50

Hallische Wertpapierkurse
Mitgeteitt von der Vereinigung taflisches Bankfirmen

11. August
Vorta heute

Allgemeine Deutsche Credit- Ansta! 47, 37 47,87 0
flaſſescher Bankverein 50,00 50,00Gewerbe und Handels bank- 54,00 o 54,00Landcredit- Bank 40, 00 0 40,00 0Mansſelder Bergbau A. G.
Prehiifzer Braunkohlen I 141,00 B 141,00 b
Riebeck Montanwerke 2Werschen-Weißenfelser Braunkohlen S
Bruckdori- Nietlebener Bergbau SAmmendorier Papier nZönnerne Maſz fabrik 753,00 G 73,00 G
Engelhardt- Brauerei
jlauziger Zuckeriabrik

Malriabrik „eimecke Co. S 130,00 bfalſe-FHettstedter Eisenbahn 385 D 00 B
Hallesche Maschinen- u. Eiseng. 65,00 Slallesche Röhrenwerke 29,00 o 209,00
idetrano Mühlenwerke S SKvffhöäuserhütte )64, 00 eb e 64 00 G
iottiried Lindner 71.00 b 71,50 otadtmühle Alsleben 92,00 bBgeuergutscheine Gr. c 101. 40do. do. ohne I. 4. 34. 100,80Zeitre Maschinen gas Eisen 2
nebher ne re

Warenmärkke.
Hallescher Getreidegroßmarkt

Amtlich festgestellte Preise vom II. Aug.
heute vorher

Weizen, Dschn. 78 kg Sdo. o. ruhig 76ij, kg 193.0 W3 193,0 W
Handelspreis frei Halle S SRoggen, gut und trocken 2 2Roggen, Durchschnift. gefragt 71 kg 153 R9 153 R 9
Handelspreis frei Halie

Kartotfelflocken fest 10 00--19 50 18,50 19 00

Industriegerste SBraugerste, gute, weiß (teinste ü. N,) 207--217 203 215
Wintergerste mehrzeilig, ruhig 167 172 167 72
go. zweizeilig, 187 192 187 192Futtergerste, Abfall gerste 156.0 H 9 156.0Hafer, Durchschnitts-Qualität, ruhig a 195--20
Viktoriaerbsen, ruhig(f. N. 46 54 464Grüne Erbsen, d
Weizenkleie, mittelgrot, etetig 13 05 -13.20
Roggenkleie, stetig 12 60 12,50Mal zkeime u rn 7TIrockenschnitzel, stetig 18,75--16, 25Zuckerschnitzel, stetig 15,75-—16, 25Heu (lose), ruht 12, 00 12.50 12. 00--12, 50
Wejizeustroh (drahtgepret), stetig 2,80 2,80
Roggenstroh (drahſgeprebt), n 3,00 3.,00

Notierungen nach Handelsklassen fanden nicht statt.
Die Preise sind Großhandelspreise und verstehen sich,

soweit nichts anderes gesagt ist, lür 1000 kg netto frei Halle
iUr mindestens 15 To.

Allgemeine Tendenz
tzerlin, 10. Aug

Haitnuug abwartend.

Amtl. Preisfeststellung für Zink

Brie Geld Brie GeldAugust 21,00 20.75 Februar 23.00 22,25
September 21.00 70,75 März 23.25 22.(tober 21.00 20.75 Aorit 23.50 22. 50
November 22.50 21.00 M e v 9 23.,75 23,75
Dezember 2275 21.50 fom 24,00 23.0)anusa e 22.75 21.75 Juli e 24.00 23.00

Wochenmarktpreise für Halle
Markt-Kleinhandelspreise vom 11. Aug in Reichepfennigen

Iatelapte Pfd. 20--25 echte pfo.Eßapie! Pfd. 10 Aal, friseh Pfd. 1090
Musäpie Pfd. 5--15 Goldbarsch pfd.
[afel birne Pfd 25 30 Weißſische pfd. 30-60fbirnen Pfd. 10--15 Gr. Heringe Pid.
Kochbrnen Pfd. 10--20 ſferinge, Schott. Stück S
Bananen stüchk 5--10 Zöekiſnge Pfd. 50
ſohannisbeeren Pſd Scheilfische, ger. Pfd.
Hejdel teeren Pfd. Jeeſsche. ger. Pfd. 590Pfirs che Pfd. 30--45 Asl, ger. pfd. 160-220
Preißel tceren Ptd. 35 Karpfen Pfd.Brombeeren Pfd. 70 Enten Pfd. 80--11Kirschen. saure Pfd. 25 Ganse Pfd. 80--110
Pflaumen Pid. 15 25 Hühner pfa. 60--8
Weintrauben Pfd. 30 45 Puten Pfd.
Tomaten Pfd. 15--20 auben Stück 30--60
Grüne Bohnen Pfd. 30.-- 35 Kehfleiseh Pfd. 50--140Wachsbohnen Pfd. 35 Hirsehfleiseh Pfd. 60 00
Salat gurken st. 5-15 Fall kanin Pfd. 65
Senfgurken Madl. 100--200 wiſdkanin Pfd.
Finegegurker Mol. 40--70 wilgevten Stück 90 200
Rhabarber Pfd. Külen stöch 40Radieschen Bund 5 Keine Enten Stiſe 70--130
We i ßkoh Pfd. 15 Molkereibutter Stück 77--80Rotkohl Pfd. 20 Disch. Landbuffer Stek. 70
WVrisingkon d. 25 Onu ar Pfd. 20--23Blumenkoh' Kopf 20--60 Cäse Stück 5--20
Cirünkoh Pfd. Pſſaumenmu- Pfd. 40——4
Posenkoh Pid. übensgft Pfd. 28Jalgt Kopf 5--15 Kartoffeln neue ſ0 Pfd. 65--70wvingst Pfd. 15--25 Mierenkartoh 10 Pfd.
Mohrrüben Pfd. 10 Fier Stüeh 6,5--10.5*
Kohlrüben Pfd. 7itronen Stüch 3--5Rote Rüben Bund 10 Meerrettic Stange 10-—20
Kohlrabi. neue Stück 3--5 Jettiche Stüch 5 10
Z7wiebeln. nene Pfd. 15 Petersſlie Pfd. 25
Rapünzchen Pid. Lchniftlauch Bund 5Jellerie Stück 15--20 Schoten Pfd. SPorree Bündel! 10--20 Pöfferlinge Pfd. 55 70
Ka beliau Pfd. Steinpilze Pfd. 40 50Jehleie Pfd. 120 Champi gnons Pfd. 80 20

en ceh noa Wurs v e renKindlleisch Schmee Pf. 85zum Kochen Pid. 50---70 Roßfſleisch Pfd. 40--55
zum G6Graten Pfd. 80--90 Schlackwurs Pfd. 140--20
Kal bſleisch Knackwurst Pfd. 90 120um Kochet u 70--80 schwartenwurst Pfd. 70 100
rum Brsaten d. 80--110 got- ond Leberwurs
Hammelfleisc ſeſach Pfd. 70--100um Kochen ita. 75---80 pf 9 70zum Braten Pfd. 80--90 eeräucher d. 10
Ziegenfleisch Pfd. 50-70 Fchiuken. roh Pfd. 120--160
Schweinelleiscn gekocht Pfd. 120--160
Kammu. Kotel. Vta. 85--90 geräuchert
Zauch ung ſettes Fleisch Pid. 90--100Pfd. mage Pfd. 110 120

Wollverſteigerung in Halle
Angeboten waren 11000 Zentner.

Jn Halle fand am Freitag vormittag im
Hotel „Stadt a eine Wollverſteige
rung e die ſich eines außerordentlich guten
Beſuches erfreute. Angeboten waren etwa
11 000 Zentner faſt ausſchließlich mitteldentſche
MerinoHalbſchuren. Das Angebot wurde
bei lebhafter Stimmung reſtlos zu den Feſt
preiſen des Reichsnährſtandes geräumt, das
heißt es wurden im Durchſchnitt bezahlt
5,30 Mark „je Kilo reingewaſchen ohne jede
Speſen“. Die Wollen waren infolge des
ungewöhnlich trockenen Sommers faſt durch

g ſehr ſtark eingeſtaubt. Nächſte Verſteige-
ung vorausſichtlich zweite Oktoberhälfte in

Berlin. Die nächſte Verſteigerung in Halle
Anfang Januar 1935.
Abſatzregelung für Brokgeireide

Hauptabteilungsleiter Gulde in Halle.
Jm überfüllten Börſenſaal der Handelskammer zu

Magdeburg ſprach am Freitag im Anſchluß an
den Getreidegroßmarkt der Landeshauptabteilungs-
leiter IV, Gulde, der Landesbauernſchaft Sachſen-
Anhalt über die Frage der Abſatzregelung für das
Brotgetreide nach den neueſten Beſtimmungen. Am
heutigen Sonnabend wird Hauptabteilungsleiter
Gulde im Anſchluß an den Getreidegroßmarkt in
Halle ſprechen. Wir kommen auf ſeine Ausführun-
gen im großen Saal des „Wintergarten“ am Montag
ausführlich zurück.

Reichsbekriebs gemeinſchaft Druck

Mitteldeutſchland auf der Danziger Tagung.
Am Freitag begann in Dan zig die erſte Reichs

tagung der Reichsbetriebsgemeinſchaft Druck, zu der
über 15 000 Buchdrucker aus allen Teilen des Reiches
eingetroffen ſind. Am Freitagabend veranſtaltete der
Senat der Freien Stadt Danzig einen Empfang für
die Führer der Tagung, in deſſen Verlauf der Vize-
präſident des Senates, Greiſer, die deutſchen
Gäſte willkommen hieß. Den Dank der reichsdeut-
ſchen Teilnehmer ſtattete der Leiter der Reichs
betriebsgemeinſchaft „Druck“ Oswald Coler ab. Vor
dem Artushof, in deſſen althiſtoriſchen Saal der Emp-
fang ſtattfand, veranſtaltete am ſpäten Abend die
graphiſche Jugend einen Fackelzug. Der Gauleiter
der NSDAP., Forſter, hielt hierbei eine Anſprache,
in der er der Verbundenheit zum Mutterlande Aus-
druck gab. Der gemeinſame Geſang des Horſt-
Weſſel-Liedes und des Deutſchlandliedes folg Am
Sonnabend finden Fachberatungen der Graphfker,
Buchbinder und Lithogravhen ſtatt.

Wie von der Deutſchen Arbeitsfront, Abteilung
Graphiſches Gewerbe Halle, auf Anfrage mitgeteilt
wird, nehmen aus dem Bezirk Mitteldeutſchland etwa
1000 Perſonen an der Danziger Tagung tefl. Aus
dem Gau beträgt die Teilnehmerzahl etwa 180, davon
allein aus Halle etwa 100.

Mangel an Banfacharbeitern.
Die ſtark ſteigende Zahl der Eheſchlie-

ßungen hat zu dem vermehrten Bau von Klein-
wohnungen und Eigenheimen geführt. Die Folge
iſt, daß in kürzeſter Zeit mit einem erheblichen
Mangel an Baufacharbeitern gerechnet werden muß.
Man nimmt in unterrichteten Kreiſen an, daß auch
weiterhin ein laufender Bedarf von jährlich etwa
200 000 Kleinwohnungen vorhanden ſein wird. Dieſe
ſtarke Belebung im Baugewerbe wird dazu führen,
daß es vielleicht ſchon in kurzer Zeit in Deutſchland
keinen arbeitsloſen Baufacharbeiter mehr geben wird.
Es wird ſich herausſtellen, daß die Zahl der Bau-
arbeiter in Deutſchland um mindeſtens 150 000 zu
niedrig iſt. Es wird alſo in kürzeſter Friſt ein
Mangel an Bamuarbeitern eintreten. Notwendig iſt
es daher, daß die ungelernten Arbeiter planmäßig
dazu übergehen, ſich zu ſchulen, um im Laufe der
Zeit geeignet zu ſein, den Beſtand an Facharbeitern
zu erhöhen.

Regiearbeit in der Landwirtſchaft.
Auf eine Anfrage über die Zuläſſigkeit der Regie

arbeit in der Landwirtſchaft wird der „Bauwelt“
von zuſtändiger Seite mitgeteilt, daß es keine geſetz
liche Handhabe gibt, Landwirten zu verbieten, Bau
arbeiten in eigener Regie auszuführen, wenn
ſie ihren geſetzlichen und ſozialpolitiſchen Verpflich-
tungen nachkommen. Der Bauherr iſt nicht verpflich-
tet, einen Befähigungsnachweis zu erbringen, da
nach wie vor Gewerbefreiheit beſteht. Man kann
ſolche Arbeiten, die von Landwirten ſelbſt in eigener
Regie ausgeführt werden, nicht als Schwarzarbeit
bezeichnen. Selbſtverſtändlich iſt, ſo betont die Zeit
ſchrift, daß das ausführende Baugewerbe aus grund
ſätzlichen Erwägungen heraus ſchärfſter Gegner der
Regiearbetten iſt. Jndes beſteht aber keine geſetzliche
Möglichkeit, dieſe zu unterbinden.

Krümperſyſtem in der Textilinduſtrie.
Einzelheiten der Faſerſtoffverordnung.
Nach der neuen Faſerſtoffverordnung hat

der Treuhänder der Arbeit die Genehmigung
zu Entlaſſungen in den betroffenen Betrieben
der Textilinduſtrie davon abhängig ge-
macht, daß im regelmäßigen Wechſel ein Teil
der Belegſchaft vorübergehend entlaſſen
wird oder vorübergehend die Arbeit ausſetzt.
Jn dieſem Fall darf, wie der Reichsarbeits-
miniſter in einem Rundſchreiben hervorhebt,
der Vorſitzende des Landesarbeitsamts die
Einführung der Krümper- Unterſtützung ge
nehmigen, ohne daß der Führer des Be-
triebes hierzu etwas Weiteres zu veran-
laſſen braucht. Auch der Vertrauensrat des
De es braucht nicht mehr gehört zu
werden.

Weiter beſtimmt die Faſerſtoffverordnung,
daß im Sinne der Vorſchriften über Kurz-
arbeiterunterſtützung die vor dem Jnkraft-
treten der Verorönung übliche Stundenzahl
als die „in der Arbeitsſtätte übliche Zahl
von Arbeitsſtunden“ gilt. Betrug die üb-
liche Arbeitszeit in einem Betriebe vor Jn-
krafttreten der Faſerſtoffverordnung acht-
undvierzig Stunden in der Woche und wird
jetzt auf Grund dieſer Verordnung die Höchſt
arbeitszeit auf 36 Stunden herabgeſetzt, ſo
kann gleichwohl, wenn tatſächlich nur an örei
Tagen in der Woche gearbeitet wird, der Ge
folgſchaft Kurzarbeiterunterſtützung gewährt
werden
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Sport und Leibesübungen Nr. 186
Eonnabend, 11. Auguſt 1934

Turnvaker Jahn
Zu ſeinem Geburtstag am 11. Auguſt 1778

Am 11. Auguſt 1778 erblickte in Lan z an
der Prignitz ein Mann das Licht der Welt,
der im deutſchen Sport eine Rolle ſpielen
ſollte und der der geſamten Sportbewegung
die Richtung gab, die wir heute mühſam als
die richtige erkannt haben: Friedrich
Ludwig Jahn. Ein Menſch, der den
Niedergang Preußens bei Jena und Auer-
ſtädt miterlebte, und der an den verheerenden
Folgen dieſes Krieges erkannte, daß die
Wurzeln zur Erneuerung der Nation in der
neuen Generation liegen müſſen. Jahn
ſchuf das deutſche Turnen und gab damit
der deutſchen Jugend ein neues Jdeal. Die
Jugend mußte in den Jahren der Verzweif-
lung wachgerüttelt werden, mußte geiſtig und
leiblich wieder wehrhaft werden.

„Die Turnkunſt iſt in ihrer beſonderen Ge-
ſtalt und Ausübung recht eigentlich ein
vaterländiſches Werk und volks-
tümliches Weſen, Darum wollen wir an die
Herrlichkeit des dentſchen Gemüts glauben
und unſere Volkstümlichkeit verſtehen
lernen, für Volk und Vaterland keinen Ge-
danken zu hoch halten, keine Arbeit zu lang
ſam und mühevoll, keine Unternehmung zu
kleinlich, keine Tat zu gewagt und keine
Opfer zu groß.“

Dieſe Worte ſagte Jahn von 120 Jahren, und
heute ſtehen wir wie vor einer Offenbarung,
wenn wir meinen, daß bekannte Töne in
dieſen Sätzen an unſer Ohr klingen.

Der Sport hat auch heute noch ſeine Miſ-
ſion zu erfüllen. Genau wie zu Zeiten des
unvergeßlichen Turnvaters ſteht der Sport
noch im Dienſte des Volkes. Wir haben es
nur nicht merken wollen, denn es hat leider
Gottes Zeiten gegeben, wo wir uns nach der
Erniedrigung in Verſailles vor uns ſelbſt
ſchämten und immer nur ſagten, daß wir
Sport nur um des Sports, um des Ruhmes,
oder vielleicht um einer Vereinsehre willen
betrieben haben. Wenn deutſche Sportler als
Vorbilder in ihren Leiſtungen die Ermunte-
rung der Jugend zu gleichen Taten ſehen
wollten, dann wurden ſie mitleidig belächelt,
wie Jdealiſten, die in einer Welt des Mate
rialismus nichts mehr zu ſuchen hatten. Jn
den Nachkriegsjahren wurde auch Sport ge
trieben, und es wurde geſagt, daß Leibes-
übungen ein friſches und langes Leben er-
halten. Der Sport mußte daher notgedrungen
verflachen und zu einer Geiſtloſig-
keit herabſinken, die Jahn nicht gewollt
hatte, die der wahre deutſche Sportsmann im
bürgerlichen Sportverein mit Schrecken wahr
nahm und die Eltern und Erzieher bedenklich
ſtimmte. Das Schickſal der deutſchen Sport
bewegung ſchien damit beſiegelt zu ſein. Jeder
echte Sportsmann ſah dieſe Entwicklung un
aufhaltſam mit Grauen um ſich greifen. Das
Verdienſt der deutſchen Spitzenſportler, der
vielfach verkannten „Rekordſportler“ iſt es,
daß ſte dennoch den Mut nicht verloren haben,
daß ſie weiter kämpften für eine Jdee des
dentſchen Sports.

Der Umſchwung kam, die Erneuerung des
deutſchen Volkes wurde zur Tatſache, und auch
der deutſche Sport konnte jetzt in die Bahnen
gelenkt werden, die eine geſunde Entwicklung
garantierten.

Hitler ſtellte die Leibesübungen in den
Dienſt des Staates: Wehrhaftmachung der
Jugend, Kameradſchaftsgeiſt wurden zu Leit
gedanken des deutſchen Sports gemacht. Der
Erfolg blieb nicht aus, denn geſchloſſen
ſtellte man ſich in allen Sportlagern hinter
die Gedanken des Führers. Wie eigenartig,
daß aus Hitlers „Mein Kampf“ gleiches Ge
dankengut ſpricht, wie aus dem „Deutſchen
Volkstum“ des Turnvaters; das Weſen des
Nationalſozialismus findet ſich in faſt allen
Einzelheiten von den Problemen der Raſſe
und der Religion, der Familie und der Volks
erziehung, des Führergrundöſatzes und des
totalen Staatsgedankens in Jahns Werken
und Wirken. Der deutſche Sport hat durch
Hitler einen alten Weg nen gezeichnet
bekommen. Darum muß der deutſche Sport
wieder aufleben, muß er beſtehen, denn er iſt
in ſeiner beſonderen Geſtaltung ſo „recht ein
vaterländiſches Werk“.

Nicht immer wird von Vereinsmeiern,
von Verbänden und von verhätſchelten Gön-
nern dieſes Ziel als erſtes, höchſtes hingeſtellt.
Darum mußte der Sport notgedrungen ſo ge
leitet werden, daß ängſtliche Gemüter ſich in
ihrer Handlungsfreiheit bedroht ſahen. Das
iſt aber richtig ſo, denn erſt wenn reſtlos mit
dieſen Ueberbleibſeln egoiſtiſcher Vereins-
ideechen aufgeräumt ſein wird, dann erſt kann
der Sport ſeine weiteren Aufgaben erfüllen.
Dann erſt wird man den jungen Menſchen
zkigen, daß im Sport nicht allein eine Wehr-
haftmachung der Nation liegt, daß nicht nur
ein Mittel der körperlichen Erziehung darin
geſehen wird, ſondern daß vor allem Sport
auch geiſtige Werte ſtecken; der geiſtige
Gehalt im Sport iſt es geweſen, der die
Großen ves deutſchen Sports begeiſtert hat.
Auf dieſe geiſtigen Grundlagen wird der
deutſche Sport geſtellt werden müſſen, und
dann werden wir darin das vollkommene Er-
ziehungsmittel des deutſchen Charakters ge-
funden haben, das Jahn andeutete und das
Hitler verwirklichen wird. Dr. Sta.

Der nationale Luftfahrtverband
in Waſhington veranſtaltete ein Ausſcheidungsfliegen
für den im September von Warſchau aus ſtattfinden-
den Gordon-Bennett- Wettbewerb der Freiballone.
Sieger blieb Marineoberleutnant Kendall mit
zurückgekegten 332.097 Kilometer vor Hauptm. Flood
mit 301,261 Kilometer. Der dritte Vertreter Amexi-
kas für Warſchau ſteht noch nicht feſt.

Jahnkurnen in Freyburg (U.)
Großkampftag am kommenden Sonnikag 650 Turner am Skart

Von dem Turnkreis Jahn wird uns geſchrieben:
Am Sonntag findet das traditionelle Jahnturnen

in der alten Jahnſtadt Freyburg ſtatt. Zum zweiten
Male im geeinten Deutſchland, werden beſte Kräfte
der Volksturner aus Deutſchland an dieſem Wett-
kampf teilnehmen. Jn der Perle des Unſtruttales,
am Fuße des Ehrenhaines der Deutſchen Turner-
ſchaft, werden ſich deutſche Turner zuſammenfinden,
um im edlen Wettſtreit um den ſchlichten Eichenkranz
zu kämpfen. Ausgeſuchte Kräfte werden den ſchwie-
rigen Fünfkampf beſtreiten. Die Stadt Freyburg hat
auch in dieſem Jahr alles aufgeboten, um das Jahn-
turnen in alter Form zu ermöglichen. Das Melde-
ergebnis iſt als gut zu bezeichnen, wohl fehlen einige
der alten Kämpfer, dafür ſchiebt ſich aber der Nach-
wuchs nach vorn. Die b 5üchſte Ehre des Jahn-
turnens iſt der Sieger im Fünfkampf. Stabhoch-
ſprung, Steinſtoßen, Weitſprung, 100 Meter-Lauf
und Schleuderballwerfen ſind die einzelnen Bedin-
gungen. Jn dieſem Kampf treffen ſich die beſten
Fünfkämpfer Deutſchlands. Nicht nur der Geſamt-
ſieg wird in dieſem Fünfkampf gewertet, ſondern auch
jede einzelne Konkurrenz wird als Beſtleiſtung ge-
wertet. Dem erſten Sieger des geſamten Kampfes
wird außerdem noch die vom Kreis Querfurt geſtif-
tete Plakette überreicht.

Für die Turnerinnen wird ein Vierkampf durch-
geführt. Ein Dreikampf der älteren Turner in zwei
Stufen und ein Vierkampf der Turnerinnen der zwei-
ten Stufe vervollſtändigen das Programm. Gerade
in den letzten Kämpfen treffen ſich in jedem Jahr die
alten Kämpfer der DT. Es befinden ſich unter ihnen
Turner, welche ſchon ſeit Beſtehen des Jahnturnens
alſo ſeit 1901 in jedem Jahr in Freyburg weilen.
Staffelläufe in verſchiedenen Gruppen werden am
Nachmittag durchgeführt. Die Hauptanziehungskraft
beſitzt hier die Staffel „RKund um die Jahnſtätten“.
5 Läufer je 300 Meter und 5 Schwimmer je 100 Me
ter müſſen die Strecke beſtreiten. Dem Sieger winkt
in dieſer Staffel der Preis der Stadt Freyburg.

Gemeldet ſind rund 100 Fünfkämpfer,
100 Alterskämpfer, 75 Turnerinnen, 30 ver
ſchiedene Staffeln und 10 Staffelmannſchaften
für die große Staffel „Rund um die Jahn-
ſtätten“. Ferner nehmen 150 Mann an den
Kämpfen der SA. teil. Viele alte Kämpfer
und erſte Sieger von vergangenen Jahnwett-
turnen beteiligen ſich in alter Treue an den
Wettkämpfen. Einige Namen ſeien genannt:
Keil Tv. Apolda (Kampfſpielſieger), Möbius
(1925 erſter Sieger), Leitert-Apolda zweiter
Sieger 1933), Rabe-Jena, Franke-Weißenfels,
Döge, Wadewitz, Kahl, Schräpler, Stichel
(ſämtlich von Leipzig), Schröter-Plaußig,
Piſtor-Berlin, Heideſohn-Wittenberge, der
Gaumeiſter vom Gau VI über 100 und 200
Meter, Stein-Freyburg (Arbeitsdienſtlager
5/144), und viele andere. Von den Turne-
rinnen ſind die Kampfſpiel- und Jahnwett-
turnſiegerinnen Göckler-Naumburg, Fritzſche
Weißenfels und Köhler-Weningenjena zu
nennen. Gut beſetzt iſt dieſes Jahr die große
Jahnſtaffel „Rund um die Jahnſtätten“,
welche erſtmalig reichsoffen iſt. Der Verlauf
der Jahnſtaffel, auch im Waſſer, wird durch
Großlautſprecher nach dem Sportplatz über-
tragen. Halleſcher Turn- und Sportverein.
KTV. Halle, TuSpV. 1867 Leipzig-Lindenau
und Arbeitsdienſtlager Freyburg 5/144 wer-
den in dieſer Staffel um den erſten Platz
kämpfen. Die 4mal-100-Meter- und Olympiſche
Staffel dürfte ein Endkampf zwiſchen KTV.
Halle, Turnerſchaft Weimar und TuSpV. 1867
Leipzig werden. Zu dem am Sonnabend ſtatt-
findenden Begrüßungsabend werden viele
Vertreter der Behörden und Turnerbehörden

anweſend ſein. Freyburgs Ehrenbürger, der
frühere erſte Vorſitzende der DT., Prof. Dr.
Berger, hat ſein Kommen zugeſagt. Der Re-
gierungs präſident Dr. Sommer, Merſeburg,
wird auch am Feſte und wahrſcheinlich am
Begrüßungsabend teilnehmen. Es iſt das
erſtemal nach dem Kriege, daß ein Regierungs
präſident unſer Jahnwetturnen beſucht. Ein
Zeichen, daß die jetzige Regierung dem Tur-
nen und der Jahnſchen Erziehung beſondere
Unterſtützung zuteil werden laſſen will.

Erſtmalig in dieſem Jahr wird auch ein Fünf-
kampf der SA, durchgeführt. Den Abſchluß der Wett-
kämpfe bildet ein Handballſpiel. Hier wird der gaſt-
gebende Verein Jahnbund Frevburg, welcher ſich die
Zugehörigkeit zur Bezirksklaſſe erkämpfte gegen die
zur Zeit gute Leunger Mannſchaft antreten.

Leunas 1. Eif in Freyburg.

An die 1. Elf der Leunger iſt der Ruf er
gangen, ein Werbeſpiel gegen den gaſtgeben-
den Verein Jahnbund Freyburg auszutragen.
Für Leuna bedeutet dies eine große Ehre, iſt
es do chein Zeichen, daß die derzeitige Spieb-
ſtärke auch außerhalb des Kreiſes anerkannt
wird. Leuna iſt ſich dieſer weittragenden Be
deutung wohl bewußt und wird ſich deſſen
würdig zeigen und ein Spiel vorführen, wie
man es in letzter Zeit von ihnen gewohnt iſt.
Die Freyburger Mannſchaft iſt eine ausge
zeichnete Kampfmannſchaft. Es gelang ihr
in den Kämpfen um die Meiſterſchaft der
1. Kreisklaſſe ungeſchlagen hervorzugehen
und damit den Aufſtieg in die Bezirks-
klaſſe zu erkämpfen. Obwohl Leunga ohne
Steiner ſpielen muß, müßte der Papierform
nach Leunag einen ſicheren Sieg heimbringen.
Hoffentlich gibt das Spiel dem Jahnturnen
den rechten Abſchluß.

Lehrlingsſportfeſt

des halliſchen Bergwerkvereins.

Das zehnte Sportfeſt des halliſchen Berg-
werkvereins, das am 25. Auguſt in Groß
kayna auf dem Platze des SV 22 ſtattfindet,
hat ein glänzendes Meldeergebnis zu ver
zeichnen. 194 Teilnehmer haben über 350
Meldungen abgegeben. Allein im Dreikampf
des Jahrganges 1919 liegen 75 Neunungen
vor. Wir kommen auf die Veranſtaltung,
die ſpannende Kämpfe verſpricht, noch zurück.

Möckerlings Handballer in Stadfroda.

Acht Tage vor dem offiziellen Spielbeginn
eröffnen die Möckerlinger mit Genehmigung
der Gauleitung die Spielſaiſon. Sie erledigen
in Stadtroda das am Pfingſtfeſt ausgefallene
Freundſchaftsſpiel. Jn dieſem Treffen einen
Sieger vorauszuſagen, iſt ſehr ſchwer, da die
Spielſtärke der Oſtthüringer bei uns unbe-
kannt iſt. Die Geiſeltaler treten die Fahrt
nicht unvorbereitet an, denn ſie haben die
lange Spielpauſe eifrig zu Uebungsſpielen
benutzt. Wir hoffen, daß ſie den Jahnkreis
würdig vertreten. Die Stadtrodager Turn
brüder hahen den Geiſeltalern herzliche Gaſt
freundſchaft zugeſichert, ſo daß die Möcker-
linger mit ihren zahlreichen Schlachten-
bummlern dort beſtimmt einen ſchönen Tag
verleben werden.

Unſere Mannſchaft für Sknuitgart
14. Leichtathletikkampf Deutſchland Schweiz.

Die herrliche Adolf-Hitler-Kampfbahn in Stutt
gart iſt am 19. Auguſt Schauplatz des 14. leichtath
letiſchen Länderkampfes zwiſchen Deutſchland und
der Schweiz. Es iſt bisher nicht vergeſſen worden,
daß von allen Ländern die Schweizer Sportkamera-
den nach dem Kriege die Erſten waren, die uns in
friedlichem Kampfe gegenüberſtanden. So wird der
kommende Länderkampf ein Ereignis beſonderer Art
werden, deſſen Bedeutung ſchon dadurch gekennzeichnet
iſt, daß Reichsſtatthalter Murr den Vorſitz des
Ehrenausſchuſſes übernommen hat. Die ſchweizeriſche
Mannſchaft, in deren Reihen noch immer der alte
Olympiakämpfer Dr. Paul Martin ſteht, iſt bereits
bekannt. Jetzt wird auch die deutſche Mannſchaft
veröffentlicht, die folgendes Ausſehen hat: 100 Meter:
Borchmeyer, Hornberger, 200 Meter: Borchmeyver,
Hornberger, 400 Meter: Metzner, Single, 800 Meter:
Deſſecker, Paul, 1500 Meter: Stadler, Eitel, 5000 Me
ter: Meyer-Bertſch, 110 Meter-Hürden: Welſcher,
Schwethelm, Weitſprung: Bäumle, Scheck, Hoch
ſprung: Haag, Boneder, Stabhochſprung: Müller,
Waibel, Kugelſtoßen: Sieverti, Schneider, Diskus-
wurf: Sievert, Würfelsdobler, Speerwurf: Weimann,
»Sievert, 4 mal 100 Meter: Metzner-Welſcher-Horn-
berger-Borchmeyer, 4 mal 400 Meter: Tripps-Deſ
ſecker-Single-Metzner.

Syring kommk nicht
Zu dem am Sonntag ſtattfindenden Kampf

der Gaue Mitte und Sachſen in Weißenfels
mußte der Wittenberger Syring in letzter
Minute abſagen, da er mit einer Knochenhant-
entzündung ins Krankenhanus übergeführt
wurde. An ſeiner Stelle wird Schönrock an
den Start gehen.

Die Saar-Treneſtaffel
ſoll das Bekenntnis der Zugehsrigkeit alles deſſen
werden, was deutſchen Blutes und deutſchen Sinnes
iſt. Sie wird vom 20. bis 26. dieſes Monats vor
ſich gehen. Der Reichsſportführer von Tſchammer und
Oſten hat die Vereine des Reichsbundes für Leibes-
übungen aufgerufen, die Staffel durchzuführen. Hun
derttauſende werden ſeinem Rufe folgen. Zahlreiche
Haupt und Nebenſtaffeln werden Tag und Nacht zum
Niederwalddenkmal eilen, um von allen Grenzen des
Reiches, von allen Stämmen unſeres Volkes Grüße
nach der Saar zu bringen. Die Deutſche Turner-
ſchaft, die ſchon zweimal derartige Rieſenſtaffeln
durchführte, zum erſten Male 1913 zur Einweihung
des Völkerſchlachtdenkmales in Leipzig, und 1925 zum
Hermannsdenkmal bei Detmold, hat vom Reichsſport
führer den ehrenvollen Auftrag zur Durchführung die
ſer Rieſenſtaffel erhalten. Die darin liegende Ver
pflichtung bedingt den Einſatz der ganzen Kraft der
Vereine, beſonders der Turnvereine und eines jeden
Turners, ſo daß es eine Ehrenſache für ihn ſein
wird, ſich in Reih und Glied zu ſtellen und mitzu-
machen, ſei es in der Aufſtellung und Leitung dieſes
Rieſenlaufes, des größten, den die Welt ſah, ſei es bei
dem Lauf ſelbſt, ſei es bei den Kundgebungen,
die mit dem Lauf verknüpft ſind. Gewiß ift das nicht
immer leicht, gewiß werden an die Begeiſterung und
Hingabefreudigkeit des Einzelnen hohe Anforderungen
geſtellt es iſt nicht leicht, bei Nacht und Nebel, bei
jedem Wetter pünktlich zur Stelle zu ſein aber die
Pflichterfüllung des Einzelnen bedeutet etwas Großes,
Gewaltiges Erhabenes, auch wenn der unbekannte
Läufer, der unbekannte Helfer nirgends hervortritt
und Preiſe nicht errungen werden können. Aber
gerade um dieſer Zucht willen, die in der Pflicht-
erfüllung eines jeden zum Ausdruck kommt, um des
großen Gemeinſchaftsgedankens willen, den dieſer
Lauf verkörpert, muß jeder auf den Plan.

Die Pläne für die Durchführung des Laufes
liegen bereits in allen Gauen feſt. Die Vorbereitun
gen ſind in vollem Gange. Durch den Gau Mitte
führen die Hauptläufe 1, 2, 3 und 10 Nebenläufe.
Für den Kreis Jahn, das ſind: Mansfelder
Seekreis, Saalkreis, Kreis Querfurt und die Stadt
kreiſe Halle und Merſeburg, ſind bemerkenswert der
Lauf 2b. der am 24. Aug. beginnt und um 9 Uhr
Freyburg an der Unſtrut berührt und der Neben-
lauf 2d, der ebenfalls am 24. Aug. 21.45 Uhr an der
Jahnshöhle abgeht und über Weißenfels führt. Für
den Nebenlauf 1h werden die Läufer um 22.30 Uhr in
Eisleben auf die Reiſe geſchickt und ſtoßen ir
Aſchersleben auf den erſten Hauptlanuf.

Europas Schwimmerelite startet in Magdeburg.
Obere Reihe Herta Schieche (Spandau 04) vertritt die deutschen Farben im Turmspringen, rechts davon Willie den Ouden, die junge holkan-
dische Olympiasiegerin, deren Zweikampf mit der noch Deutschen Gisela Arendt über 100 Meter Kraul mit S

s stärkste Waffen. Im Startsprung die aussichtsreiche Engländerin Harding. GanzIn der Mitte Lilly Andersen und Else e Dänemar
der Göppinger Schwarz, die beide die deutschen Hoffnungen im 200-Meter-Brustschwimmen tragen.rechts Sietas- Hamburg (der obere) un

ung erwartet wird

Untere Reihe von links Gisela Arendt (oben), die deutsche Teilnehmerin im 100-Meter-Kraul- und auch im 100-Meter-Rückenschwimmen, so-
wie Hilde Salbert und Ruth Halbsguth, die für Deutschland das 400-Meter-Kraulschwimmen bestreiten. Rechts davon ein Aktionsbild von
Halasy-Ungarn, der in Magdeburg seinen Europameistertitel im 1500-Meter-Kraul verteid
schen Vertreter in den Kraulstrechken der Herren, während der Reichswehrmann Heinz

Fischer (links) und Deiters heißen die den
warz (ganz rechts) zusammen mit Almeister

Küppers als aussichtsreichste deutsche Starter über 100 Meter Rücken geltey
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Gau Sachſen gegen Gan Mikke
Eine intereſſante Begegnung im Handball und in der Leichtathletit in Leipzig

Die Neuordnung des deutſchen Sportes machte
das Gebiet des ehemaligen Verbandes Mitteldeut
ſcher Ballſpielvezeine zu Bereichen zweier Gaue, die
zum kommenden Sonntag nach Leipzig ein Treffen in
der Leichtathletik und im Handball vereinbart haben.
An den Leiſtungen der ſoeben verklungenen Deutſchen
Kampfſpiele gemeſſen, ſcheint der Gau V (Sachſen)
ſtärker zu ſein, doch nur in den Laufwettbewerben der
mittleren Strecken und in den Wurf- und Sprung-
wettbewerben. Deutſche Meiſter, wie Long-Leipzig
(Weitſprung) und Weimann-Leipzig (Speerwerfen)
könnten den Ausſchlag für den knappen Punktſieg
geben. Auch auch die Vertreter des Gaues VI (Mitte)
baben deutſche Meiſter in ihren Reihen, ſo den
Langſtrecken Doppelmeiſter Syring (KTV. Witten
berg) und den Stabhochſprungmeiſter Wegener (Halle
96). Sie und die Sprinter Brink (Allianz Magde-
burg) und Stein (Halle 96) ſollten in der Lage ſein,
die Favoritenſtellung des Gaues V (Sachſen) aufzu
heben. Mit einem nur knappen Punktunterſchied iſt
der Sieg des einen oder andern zu erwarten. Nach-
ſtehend die Mannſchaften:

Gau VI (Mitte): 100 Meter: Stein Halle 96,
Brink Alltanz Magdeburg. 200 Meter: Stein Halle 96,
Brink Allianz Magdeburg. 400 Meter: Klupſch 1. Spv.
Jena, von Michaelis Germania-Jahn Magdeburg.
800 Meter: Sunderdieck SC. Erfurt, Döge TV. Vater
Jahn Zeitz. 1500 Meter: Böttger KTV. Wittenberg,
Mertens KTV. Wittenberg. 5000 Meter: Syring
KTV. Wittenberg, Steinbrück Allianz Erfurt. 110 Me
ter-Hürden: Graßhoff, Wegner beide Halle 96. Kugel-
ſtoßen: Schröder PSV. Magdeburg, Heim Pol.-VfL.
Gotha. Diskuswerfen: Schröder PSV. Magdeburg,
Reinhardt Köthener HC. Speerwerfen: Karius
Köthener HC., Schunke VfL. Taucha. Hochſprung:
Böwing Viktoria 96 Magdeburg, Harthaus SV. Ar
noldi 01 Gotha. Weitſprung: Biebach PSV. Halle,
Aßmus Halle 96. Stabhochſprung: Wegener Halle 96,
Lautenſchläger SC. Germania-Jahn Magdeburg.
4 mal 100 Meter: Brink Magdeburg, Stein, Aßmus,
Biebach ſämtlich Halle. 4 mal 400 Meter: Klupſch

Jena, von Michaelis Magdeburg, Mertens Witten
berg, Sunderdieck Erfurt.

Gau V (Sachſen): 100 Meter: Fritzſche, Gieſe beide
Dresden. 200 Meter: Friedrich, Kreher beide Dresden.
400 Meter Maerten Chemnitz, Jäger Leipzig.
800 Meter: Müller Leipzig, Jmhoff Dresden.
1500 Meter: Knäſchke Leipzig, Schaaf Chemnitz.
5000 Meter: Gebhardt Dresden, Wagner Leipzig.
110 MeterHürden: Duve Leipzig, Meiſter Dresden.
4 mal 400 Meter: Maerten Chemnitz, Jäger Leipzig,
Meinig Leipzig, Achnelt Leipzig. Weitſprung: Long
Leipzig, Fritzſche Dresden. Hochſprung: Bornhöfft
Chemnitz, Long Leipzig. Stabhochſprung: Krauſe,
Jüttner beide Dresden. Kugelſtoßen: Seraidaris Dres-
den, Herfurth Leipzig. Diskuswerfen: Seraidaris
Dresden, Gebel Leipzig. Speerwerfen: Weimann,
Notzold beide Leipzig.

Jm Handballkampf beider Gaue geht es um die
Kampfſpielpokal-Revanche. Waren doch beide die
Gegner des Endſpiels und nur durch das Ausſcheiden
des beſten Stürmers Klingler durch Verletzung für
den größten Teil der Spielzeit kam Gau V (Sachſen)
zum knappen 7:6-Sieg. Klingler kann auch in die-
ſem Waffengang noch nicht wieder mittun; ſein Klub-
kamerad Schüler wird ihn erſetzen und mit voller
Mannſchaft ſollte die Revanche glücken. Nachſtehend
die Mannſchaften: z

Gau VI: Ruck (PVfL. Weißenfels); Correus
(PVfL. Weißenfels), Wohlfahrt (PSV. Magdeburg);
Krauſe (PSV. Deſſau), Froböſe, Kunze (beide
PVfL. Weißenfels); Hille (PVfL. Weißenfels),
Baumgarten (PSV. Halle), Böttcher, Schüler, Stahr
(ſämtlich PSV. Magdeburg). Erſatz: Hammerith
(VfB. Apolda).

Gau V (Sachſen): Faßmann (TuB. Werdau);
Unger (Spielvg. Leipzig), Sander (Sportfr. Leipzig);
Waſſauer (Spvg. Leipzig), Pfützner (Sportfr. Dres-
den), Dietrich II (TSV. 1867 Leipzig); Müller (Sport-
freunde Dresden), Hering (TuB. Werdau), Rack
(Sportfr. Dresden), Münzer (TV. Chemnitz-Gablenz),
Naumann (ATV. Leipzig-Schönefeld). Erſatz: Kockrick
(Sportfr. Leipzig), Naßberger (VfL.-Olymp. Leipzig).

Empfang den Rad Welkmeiſterſchaften
Die Preſſe und die Delegierten von 18 Nationen in Leipzig

Geſtern begannen mit dem Empfang der Delegier-
ten der einzelnen Länder und Gaue die Radwelt-
meiſterſchaften. Freudig grüßten ſchon am Bahnhof
die im Sonnenſchein flatternden Fahnen der geladenen
Nationen. Die Stadt ſteht aber noch zu ſehr unter
dem Eindruck der Trauer um unſeren verſtorbenen
Reichspräſidenten Paul von Hindenburg, als daß ſie
ſich entſchließen könnte laute und geräuſchvolle Feſte
zu feiern. Mögen jedoch die ausländiſchen Gäſte ver-
ſichert ſein, daß dieſer ſtille Gruß herzlich und ehrlich
geweſen iſt. Auf dem Meßplatz wurden Freitag-
mittag pünktlich 12 Uhr zur Begrüßung der Gäſte
drei Böllerſchüſſe abgegeben. Jn Begleitung einer
Fahnenabordaung hatte der Führer des Deutſchen
Radfahrer-Verbandes, Rittm. F. Ohrtmann, den
Präſidenten der UCJ., Leon Breton, am Bahn-
hof begrüßt, und der franzöſiſche Vorſitzende des
RadſportWeltverbandes dankte in herzlichen Worten
für den ihm bereiteten liebens würdigen Empfang.

Auf einem Gang durch die Straßen der Stadt
trifft man immer wieder Leute vom Bau, die aus
allen Teilen des Jn- und Auslandes herbeigeeilt ſind,
um an den Kämpfen um den höchſten Titel, den der
Radſport zu vergeben hat, teilzunehmen.

Auf der Bahn in Lindenau herrſchte bereits Hoch-
betrieb. Die faſt vollzählig verſammelten Amateur-
und Berufsflieger oblagen emſig einem letzten Trai-
ning. Gleichzeitig begannen am Freitagnachmittag
in der Albert- Halle die ſportlichen Wett-
bewerbe mit den Vorkämpfen zur Deutſchen Meiſter-
ſchaft im Zweier-Radball.

Am Abend waren dann die Delegierten der Union
Cycliſte Jnternationale und die Vertreter der Preſſe
zum Empfang durch den Rat der Stadt Leipzig in
das neue Rathaus gebeten.

Nachdem das Leipziger Sinfonie- Orcheſter unter
Leitung von Theodor Blumer den Empfang eingelei-
tet hatte, begrüßte Bürgermeiſter Haake in Vertre-
tung des Oberbürgermeiſters Dr. Goerdeler die
Gäſte. Leider ſei das Bild der Stadt durch die
Trauer um den Reichspräſidenten nicht ſo feſtlich wie
man es beabſichtigt hatte und er bat die Delegierten
überzeugt zu ſein, daß Leipzig mit ganzem Herzen
den Weltmeiſterſchaften einen guten Verlauf wünſche.

Kameradſchaft, Ehrlichkeit und Achtung vor dem
Gegner würden gerade durch den Sport im beſonde-
ren Maße gepflegt. Neben der Wiſſenſchaft ſei der
Sport geeignet, den Beziehungen der Völker unter-
einander eine Brücke zu ſchlagen und ſich im fried-
lichen Wettkampf zu meſſen. Die Rad-Weltmeiſter
ſchaften könnten vielleicht dazu beitragen, die Notzeit
der Völker zu mildern. Am Schluß ſeiner Rede
wünſchte er der Veranſtaltung und ſeinen Teilneh-
mern alles Gute.

Danach dankte der Führer des Deutſchen Rad
fahrer-Verbandes, Rittmeiſter a. D. Ohrtmann, dem
Bürgermeiſter Haake im Namen des Verbandes für
die freundliche Begrüßung und gab dem Wunſche
Ausdruck, daß die Veranſtaltung allen ein Erlebnis
werden möge.

Leon Bréton, der Präſident der Union Ccovycliſte
Jnternationale, dankte in franzöſiſcher Sprache im
Namen der UCJ. für die guten Wünſche ſeiner Vor
redner und für den herzlichen Empfang durch die
Stadt Leipzig. Der UCJ. habe immer darauf ge-
ſehen, daß die Verbände, die in ihm zuſammen-
geſchloſſen ſeien, ſich wie eine große Familie fühlen
ſollten. Gerade der Sport ſei dazu berufen, eine
Einigkett und eine Verbindung zwiſchen den Völkern
herzuſtellen. Mit dem Rufe: „Es lebe die Stadt
Leipzig ſchloß er ſeine kurze Anſprache, die herz
lichen Beifall fand. Zum Abſchluß ſpielte das
Orcheſter Franz Schuberts Sinfonie Nr. 1 P-Dur.

Der Rat der Stadt Leipzig gab ſodann ſeinen
Gäſten einen Jmbiß, wo man Gelegenheit hatte die
führenden Größen des internationalen Radſports
kennenzulernen. Unter den zahlreichen Ehrengäſten
ſah man Vertreter der Leipziger SA., der Reichs
wehr, der Jnduſtrie- und Handelskammer, der Ge-
werbekammer, der Reichs- und Staatsbehörden, von
Jndnuſtrie, Handel und der Wiſſenſchaft.

9. Lörke Aympia-Reiklehrer
Das Deutſche Olympiade-Komitee für Reiterei

hat den bekannten Berliner Dreſſurreiter O. Lörke
für die weitere Ausbildung jener Reiter und Pferde

verpflichtet, die für die Große Dreſſurprüfung im
Rahmen der Olympiſchen Spiele 1936 in Betracht
kommen. Lörke wird ſeine Tätigkeit in Hannover
am 1. Oktober aufnehmen. Hannover als Sitz der
Kavallerieſchule, deren Schulſtall mit Lörke fraglos
Hand in Hand arbeiten wird, iſt natürlich der
gegebene Ort für die Art ſeiner verantwortungs-
vollen Tätigkeit. Als Ausbildner ſo großartiger
Dreſſurpferde wie Alberich, Artus, Feingold, Ab-
ſynth, Kronos, Prenzlau, Diamant u. a. und Heran-
bildner ausgezeichneter Schulreiter hat ſich Lörke im
Laufe der Nachkriegsjahre einen hervorragenden
Namen gemacht.

Aympiſche gämpfe der Jugend

des Gaues Mitte am kommenden Sonntag.
Am Sonntag finden im Stadion der Stadt Halle

die Gau-Jugendwettkämpfe des Gaues Mitte ſtatt.
Es ſind die erſten nach dem Umbau des deutſchen
Sportes und ſie ſollen ein anderes Geſicht haben, wie
die früheren Jugendwettkämpfe. Sie ſollen nicht nur
den Jugendlichen die Gelegenheit geben im ſportlichen
Wettkampf ihre Kräfte zu meſſen, ſondern ſie ſollen
allen den Jungens und Mädels, die dort zuſammen
kommen ein Erlebnis des deutſchen Sportes vermit-
teln. 330 Teilnehmer aus den entfernteſten Orten
des Gaugebietes haben ihre Meldung für dieſen
Prüfſtein der Jugend des Gaues Mitte abgegeben.
42 Vereine aus den Städten Jena, Halle, Magdeburg,
Torgau, Köthen, Merſeburg, Tangerhütte, Deſſau,
Weimar, Erfurt, Stendal, Eisleben, Mühlhauſen,
Helbra, Rudolſtadt u. a. entſenden ihre Jungens und
Mädels nach Halle damit ſie in die Schranken
treten, um gegeneinander um den ſchlichten Eichen-
kranz in den Olympiſchen Kämpfen zu ringen. Nicht
wie früher werden die Wettkämpfe unter Ausſchluß
der Oeffentlichkeit vor ſich gehen. Die Fußball- und
Handballjugend des Saalkreiſes wird ihren Kame-
raden Gaſtgeber ſein und ſie beim Einmarſch zur Er-
öffnung der Wettkämpfe begleiten und ſelbſt in einer
Viertelſtunde ihre Trainingsarbeit aufzeigen.

M Man Aen Tore Sonnabend, 11. Auguſt 1934

Wettkämpfe werden von höherer Kameradſchaft ge den Wimpel- und Fahnenträgern, um den ſchlichten
tragen werden. Denn das iſt der Sinn der ſport
lichen Treffen, daß aus allen Gegenden des Gau-
gebietes gleichgeſinnte Menſchen von gleichem Wollen
und Streben zuſammenkommen und ſich kennen-
lernen und ſich als Einheit fühlen. Die Gau-Jugend-
wettkämpfe werden ein Abbild des Sportes ſein. Am
Vormittag um 9 Uhr beginnen die Vorkämpfe. Am
Nachmittag aber werden dann die Beſten, die ſich aus
den Vorkämpfen herausgeſchält haben, nochmals in
die Schranken treten, um zu kämpfen und vor der
Oeffentlichkeit ihr Können zu zeigen. Am Schluß wer
den die Sieger nochmals einmarſchieren begleitet von

Eichenkranz zu empfangen.
2

Vom SV. 22 Kayna ſtartet der talentierte
Weidlich im Jahrgang 16/17 (100 Meter-
lauf, Weitſprung, Kugelſtoßen und Drei-
kampf) und im Jahrgang 18/19 Penndorf
(100 Meterlauf, 300 Meterlauf, Weitſprung
und Dreikampf). Obwohl dieſe Konkurren-
zen ſehr ſtark beſetzt ſind, glauben wir, daß
die beiden Kaynager ſich durchſetzen werden.

Die deutſchen Ruderer kämpfen
Der Beginn der Europa-Meiſterſchaften auf dem Koktſee bei Luzern

Zum 35. Male veranſtaltete der Jnter-
nationale Ruder-Verband in dieſem Jahre
ſeine Meiſterſchafts-Regatta. Für die am
Freitag begonnene Regatta hatten die Eid-
genoſſen akles aufs Beſte vorbereitet. Be-
ſonders entſpricht die ideale Strecke auf dem
Rotſee bei Luzern allen Anforderungen, ſo
daß die beſten Vorbedingungen für einen
einwandfreien Verlauf gegeben waren.

Beſonderes Augenmerk widmete man
naturgemäß den ſeit einer Unterbrechung
von 21 Jahren wieder beteiligten Deutſchen,
deren hoher Leiſtungsſtandard ſchon wieder-
holt bei den bedeutendſten Anläſſen unter
Beweis geſtellt worden iſt. Es bedeutet da
her eine Ueberraſchung, daß im 1. Vorlauf
zum Vierer m. St. der deutſche Meiſter
Sturmvogel-Spindlersfeld es nicht fertig
brachte, ſich durch einen der beiden Vorder-
plätze die Teilnahmeberechtigung am Endlauf
zu ſichern. Es war ein überaus ſcharfes
Rennen, das zunächſt Jugoſlawien anführte.
Auf der Hälfte des Weges, nach 1000 Metern,
lag das Bopt eine Länge vor den auf gleicher
Höhe folgenden Holländern und dem Sturm-
vogel. Nach weiteren 500 Metern lag Sturm-
vogel zwei Längen hinter Jugvoſlawien; dicht-
auf Holland und Ungarn. Nun ſetzten die
Ungarn zu einem prächtigen Endſpurt an.
Es entwickelte ſich ein ſcharfer Kampf, bei
dem nur noch Jugoſlawien und Deutſchland
mithalten konnten. Nur mit einer Viertel
Länge gewannen die Ungarn gegen die
Jugoſlawen, die nur um einen Luftkaſten
vom Sturmvogel getrennt waren. Die Ber-
liner müſſen alſo am Sonnabend noch zum
Hoffnungslauf antreten. Ganz überlegen
war der Titelverteidiger Pullino Capo
d'gſtria-Jtalien im zweiten Vorlauf. Der
ſcharfe Kampf um den zweiten Platz klang
in ein totes Rennen zwiſchen FC. Zürich
und CA. Nantes aus.

Jn feinem Stile gewann unſer Skuller-
meiſter Guſtav Schäfer ſeinen Vorlauf
zum Einer. Nach ſtändiger Führung ſchlug
er den Franzoſen Saurin mit anderthalb
Längen. Letzterer konnte im Endkampf den
Tſchechen Zavrel auf den dritten Platz ver-
weiſen. Jm anderen Vorlauf dominierte der
Schweizer Meiſter Rufli, der drei Längen
vor dem Vorjahrsſieger Verey-Polen durchs
Ziel kam. Schäfer wird am Sonntag in
Hochform ſein müſſen, wenn er den Titel
gegen Rufli gewinnen will.

Recht eindrucksvoll war auch die Vorſtel-
lung des Würzburger RV. im Vierer
„ohne“. Anfangs führte Ungarn vor Polen,
Holland und Deutſchland, nach 500 Metern
rückten jedoch die Deutſchen vor, lagen nach
750 Metern mit halber Länge vor Ungarn
und Holland in Front und vergrößerten
ihren Vorſprung bis ins Ziel ſchließlich auf
drei Längen. Erſt auf den letzten 200 Metern
gelang es Ungarn, die Holländer abzu-
ſchütteln. Jm anderen Vorlauf hatte es bis
ins Ziel hinein einen erbitterten Kampf

Die Franzoſen
zwiſchen den Jtalienern, Schweizern und

gegeben, den die Eidgenoſſen

Auf dieser Radrennbahn werden die Rad-Weltmeisterschaften ausgetragen.

Ein Blick über die Radrennbahn in Leipzig-Lindenau.In den nächsten Wochen werden in Leipzig die diesjährigen Radrenn-Weltmeisterschaften aus-
getragen, zu denen nicht weniger als 18 Nationen ihre Vertreter entsenden,.

hof Leunawerke.

ſchließlich mit einer knappen Viertellänge zu
ihren Gunſten entſcheiden konnten.

Und am Schluß der Achter. Jm erſten
Lauf ein impoſantes Sechſerfeld, aus dem
Kopenhagen und Rom zum Schluß ein Ren-
nen für ſich austrugen. Beide brauchten ſich
auf den letzten 200 Metern nicht mehr allzu
ſehr anzuſtrengen, da die übrigen mit klarem
Abſtand folgten. Die Jtaliener kamen vor
den Dänen mit 1 Längen ein. Schärfer
dagegen der zweite Vorlauf, in dem Hellas-
Berlin nicht die erwartete gute Rolle ſpielte.
Anfänglich lag das Feld dicht geſchloſſen und
auch bei 1000 Meter führten Deutſchland,
Ungarn und die Schweiz noch gemeinſam
vor den übrigen beiden Booten. 100 Meter
weiter hatte Ungarn eine knappe Führung
vor Deutſchland und der Schweiz. Bei 1500
Metern ſetzte dann der Endkampf ein. Die
Schweizer rückten ſcharf auf und die Hellenen
verſuchten vergeblich, weiter nach vorn zu
kommen. Mit einer halben Länge gingen die
Ungarn als Erſte durchs Ziel vor der
Schweiz, dem unſer Achtermeiſter Hellas-
Berlin Längen zurück als Dritter folgte.
Hellas hat alſo ebenſo wie Sturmvogel-
Spindlersfeld nochmals zum Hoffnungslauf
anzutreten.

Vorſchlußrunden in Hamburg

v. Cramm--Burwell und Auſſem--Sperling
in den Endſpielen.

Die in Ausſicht ſtehenden Vorſchlußrundenkämpfe
der Einzelſpiele hatten den Hamburger Tenniskämp-
fen trotz des trüben Wetters einen recht guten Beſuch
verſchafft. Es verlief alles programmgemäß. Aller-
dings brauchte Gottfried v. Cramm fünf Sätze,
um ſich 6:2, 3:6, 6:3, 3:6, 6:3 über den Auſtralier
Quiſt in die Schlußrunde zu ſpielen. Trotz der
fünf Sätze hatte man jedoch niemals den Eindruck,
daß der Deutſche das Spiel verlieren würde. Ledig-
lich im zweiten Satz war er nach einer Regenpauſe
aus dem Tritt und ſchonte ſich im vierten. Den
fünften führte er bereits 5:22. Dann holte Quiſt
ein Spiel auf und wehrte den erſten Matchball ab. Er
kam ſogar auf Vorteil, mußte aber dann durch einen
ſchönen Paſſierſchuß und einen Schmetterball Satz
und Sieg abgeben. Auf der anderen Seite hatte der
Amerikaner Burwell den Jtaliener Sertorio mit
7:9, 6:2, 6:3, 6:3 ausgeſchaltet. Jm erſten Satz
beſonders harter Kampf, dann erlangte der Ameri-
kaner durch ſeine größere Sicherheit die Oberhand.
Bei den Damen gelangten Frau Sperling und
Cilly Auſſem ins Endſpiel. Letztere führte gegen
die Engländerin Scriven ein feines Spiel vor, das
ſie 6:1, 3:6, 6:3 ſiegreich beendete. Lediglich den
zweiten Satz vermochte die Engländerin durch famoſes
Plazieren zu gewinnen. Jm letzten Satz war ſie dem
Tempo nicht mehr gewachſen und verſchlug ſehr viel.
Hilde Sperling, die mit 6:4, 6:3 gegen die Schweize-
rin Payot gewann, ſcheint ihre frühere gute Form
wieder gefunden zu haben, ſo daß man dem End-
kampf mit beſonderer Spannung entgegenſehen darf.
Jm Damendohppel ſtehen die „letzten Vier“ feſt. Der
beim Stande von 6:4, 4:6 abgebrochene Kampf wurde
von Adamoff-Couquerque mit 6:4, 4:6, 6:1 gegen
Schneider-Auſſem gewonnen. Dearman-Lyle ſiegten
gegen Ledig-Schomburg mit 6:4, 7:5, Scriven-Hard-
wick hatten 6:4, 6:2 gegen Goldſchmidt-Carnatz nicht
viel Arbeit und auch Sperling-Horn gewannen geger
Payot Sander mit 6:2, 6:2 recht leicht.

Tenniskampf Deutſchland- England
Jm Anſchluß an die gegenwärtig noch in Ham

burg im Gange befindlichen deutſchen Meiſterſchaften
findet am 14. und 15. Auguſt in Hannover der zweite
Länderkampf Deutſchland- England für Damen und
Herren ſtatt. Die erſte Begegnung, die vor zwei Jah-
ren in Köln zum Austrag kam, endete mit einem
klaren 9:5- Siege der Engländer. Der Deutſche Ten-
nis-Bund hat ſich entſchloſſen, auf die Mitwirkung
von G. v. Cramm zu verzichten, damit ſich der deutſche
Spitzenſpieler für den Davispokalkampf mit Rumä-
nien vom 17.--19. Auguſt in Berlin friſch halten
kann. Gegen England werden daher die Nachwuchs-
ſpieler Henkel II, Denker, Werner Menzel und Tüb-
ben ins Feld geſchickt. Von unſeren Damen ſind bis
her Cilly Auſſem und Marielouiſe Horn namhaft
gemacht worden, zu denen noch zwei weitere Spiele
rinnen hinzukommen. Das Aufgebot des engliſchen
Verbandes ſetzt ſich aus Cooper, Hare, Tinkler,
Tuckey ſowie den Damen Dearman, Hardwick, Lyl
und Scriven zuſammen.

Pereinsnachrichten.
Die Millimeterzeile koſtet 7 Pfg.

MTVBV. 1861. Sonnabend, den 11. Auguſt,
19 Uhr Dietſtunde (Hörſpiel) auf der Kampf
bahn für alle Mitglieder. Sänger, Sonn
abend Singeſtunde im Bergſchlößchen. Abfahrt
für Feſtteilnehmer zum Jahnturnen Sonntag,
6 Uhr Linde.

Turn und Sport- Verein Leung e. V. Heute
20 Uhr im Vereinsheim Tie- Aben d. Wie
bitten um rege Beteiligung. Sonntag,
12. Auguſt: Jahntu rn en in Freyburg:
Abfahrt der Wettkämpfer 6,33 Uhr ab Bahn-

t Abfahrt der übrigen Teil
nehmer mit Omnibus am Pfalzplatz. Preis
für Hin und Rückfahrt RM. 1,50. Wir er

warten zahlreiche Beteiligung der Mitglieder.

Ber ſodhbrennen, Magenbeschwerden e WS „Bulfrichſoabſeffen ne
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Das ſchöne 95chwarzakal.
Zu Füßen des Hohen Schwarms, demWahrgeicher der „ſteinennen Chronik“ Thü-

ringens, liegt Saalfeld, die geſchäftigeStadt, wichtiger Eiſenbahnknotenpunkt und
Standquartier für ausgedehnte Ausflüge in
weite Gebiete des Thüringer Waldes. Jn der
Nähe des Hohen Schwarms, einer weithin
fſichtbaren Ruine mit zwei charakteriſtiſchen
Rundtürmen, liegt das aus dem 13. Jahr-
hundert ſtammende, reizende Schlößchen
Kitzenſtein. Neben vielem anderen birgt Saal-
feld in dem am Münzplatz gelegenen, aus
dem 13. Jahrhundert ſtammenden Franzis-
kanerkloſter mit Barfüßerkirche ein beſon-
deres Schatzkäſtlein in ſich. Als Heimat-
muſeum iſt es zur Wallfahrtsſtätte eines aus-
gedehnten Fremdenſtroms geworden. Am be-
kannteſten ſind heute in Saalfeld natürlich
die Feengrotten. Urſprünglich waren ſie ein
Alaunbergwerk, und erſt zu Anfang dieſes
Jahrhunderts fand man die langen Stollen
mit ihren wunderlichen Tropfſteingebilden.
Jn drei großen „Sälen“ werden dem Be-
ſucher die ebenſo farben- wie formenreichen
Formenbildungen, Stalaktiten und Stalag-
miten, vorgeführt und als Abſchluß wird die
mit raffinierten Beleuchtungseffelten ausge-
ſtattete „Gralsburg“ gezeigt. Die Hauptbedeu-tung der Anlage iſt jedoch ihre Ausnutzung
der in ihnen geborgenen Phosphor-Arſen-
Eiſen-Sulfatquellen, deren Heilwaſſer (kein
Mineralwaſſer!) als natürliche Medizin in
beſonders originellen kleinen Flaſchen in alle
Welt geht.

Steht man oben am Rande des Schloß-
gartens der Heidecksburg, ſo ſieht das Auge
zu Füßen des Schloffes das kleine Städtchen
Rudolſtadt, das wie ein wunderſames
Traumland ſich an den Abhang ſchmiegt. Jen-
ſeits der Stadt zieht das Silberband der
Saale gemächlich drrch fettgrüne Wieſen. Es
iſt alſo kein Wunder, daß kein Geringerer
als Schiller in dieſer von der Natur ſo
reichlich bedachten Landöſchaft immer wieder
neue Anregung zu fleißigem Schaffen fand.
Hier in Rudolſtadt holte ſich der Dichter auch
ſeine Lebensgefährtin, Charlotte von Lenge-
feld, deren Landsleute „ihren“ Schiller eben-
ſo verehren, wie etwa Weimar feinen Goethe.
Oben neben der im Barockſtil erbauten
Heidecksburg iſt eine Schillergedächtnis-
ſtätte errichtet.

Auch Bad Blankenburg, iodylliſch in
einem windgeſchützten Tal an der Mündung
der Rinne in die Schwarza gelegen, hat ſeinen
großen „Schutzherrn“. Jn Blankenburg iſtder Name Fröbel in aller Munde. Als Frö-
bel das erſtemal von den Bergeshöhen Blan-
kenburg vor ſich liegen ſah. war er über den
prächtigen Anblick überraſcht und von dieſem
Augenblick an wurde ſein Ausſpruch: „Jch
hab's Kindergarten ſoll ſein Name ſein“
zum geflügelten Wort. Ein Friedrich Fröbel-
Muſeum und viele andere Gedenkſtätten
halten die Erinnerung an ihn wach. Der
Luftkurort wird beherrſcht von der Burg-
ruine Greifenſtein auf dem zum Naturſchutz-
gebiet erklärten Burgberg. Das ſchönſte aber
ſind die ausgedehnten Spaziergänge, die zum
größten Teil durch das weltberühmte
Schwarzatal nach Schwarzburg führen.

Beiſen und Wandern

Die Schwarzatalſtraße iſt ſchon deswegen für
den geruhſamen Wanderer ein Genuß, weil
ihm kein Lärm die Freude an der Natur
raubt. Wen ſeine eigenen Beine nicht mehr
tragen können, den führen flotte Vierbeiner
im braven Zotteltrab durch die wunderbare
Landöſchaft. Der Fußgänger jedoch wird oft
Neigung verſpüren, auf Schlängelwegen zu
beiden Seiten des Tals immer wieder hin-
auf- und hinabzukraxeln, ſei es, um von hoch-
aufragenden Felſen (etwa von der Jngo-
klippe, dem Griesbachfelſen oder der Teufels-
treppe) den Blick ſchweifen zu laſſen über
grünes Bergland, ſei es, daß er dem rauſchen-
den Waſſer der Schwarza, die ſich in neckiſchen
Kapriolen ihren Weg über Stock und Stein
bahnt, entgegengeht und hinauf zu den ſchrof-
fen Felswänden und wilden Schluchten. Und
ehe man ſich's verſieht, iſt man in Schwarz-
burg. Da iſt zunächſt der weltberühmte
Trippſtein., Genießeriſch ruht der Blick
von dem verwitterten Borkenhäuschen auf
dem vor ihm ausgebreiteten Landſchaftsbild
von bezaubernder Schönheit. Auf der Höhelinks hinter Schwarzburg grüßen die Häuſer

Eigenartig und ſehr verſchieden von den
übrigen Landesteilen Oberbayerns iſt die
Gegend nahe der öſterreichiſchen Grenze, des
Salzkammergutes. Reichenhall und Berchtes-
gaden, zwei wohlbekannte Namen, der roman-
tiſche Chiemſee, und dazwiſchen verſtreut auf
Wieſen und Almen, an Bergſeen, im Wal-
desſchatten, überragt von Berggipfeln alle
dieſe kleinen Orte, Bayeriſch-Gmain, Groß-
Gmain bei Reichenhall, Ramſu, Schönau,
Biſchofswieſen im Berchtesgadener Land.,

Hier ſind wir im Reiche des Salzes. Un-
geheure Mengen werden aus den Salzberg-
werken gewonnen. Niemand verſäume den
Beſuch des Salzbergwerkes bei Berchtes-
gaden ovder des wunderbar angelegten Quel-
lenhauſes bei Reichenhall. Dieſem Boden
entſpringen die ſtarken Solequellen, die zum
Teil der Salzgewinnung, größtenteils aber
zu Kurz vecken dienen.

Die Verbindung iſt bequem, München,
Roſenheim, am ſchönen Chiemſee entlang nach
Traunſtein, Freilaſſing, Reichenhall und wei-
ter nach Bayriſch-Gmain und Berchtesgaden.

Bad Reichenhall iſt ein Weltkurort.
Jntereſſant iſt ein Blick in die Fremodenliſte.
Hier findet man Namen vieler Berühmt-
heiten, vor allem Sänger und Schauſpieler.
Denn in erſter Reihe finden Erkrankungen
der Atmungsorgane hier Behandlung und
Heilung, andere, die nur ihre Stimme
ſchonen und kräftigen wollen, ſuchen gleich-
falls gern und mit Erfolg immer wieder
dieſen Ort auf. Wundervoll gepflegt ſind die
Kuranlagen, die fein zerſtäubte Sole durch-
weht die Luft mit Friſche, auch der Geſunde
wird hier behaglich auf den bequemen Bän-
ken ausruben, dieſe köſtliche Erholung ge-
nießen. Daß hier alle neuzeitlichen ent-
forechenden Kureinrichtungen in vollendetem

von Burkersdorf und daneben Oberweiß-
bach mit dem Fröbelturm.

Es gibt wohl kein Fleckchen Erde in Thü-
ringen, wo die Kameras von Profis und
Amateuren derart zahlreich in Tätigkeit
traten, wie den Trippſtein, und es muß' ſchon
ein ungewöhnlich nüchterner .Alltagsmenſch
ſein, der von dieſem Anblick nicht ergriffen
wird. Erwähnt ſei noch die altersgraue
Schwarzburg, das auf dem äußerſten Vor-
ſprung eines Bergmaſſivs errichtete Stamm-
ſchloß der Fürſten zu Schwarzburg. Auch
vom Vorplatz des Schloſſes aus gibt es einen
prächtigen Blick auf den Ort ſelbſt.

Und dann kommt Sitzendorf, der auf-
blühende Kurort. Es lohnt eigentlich nicht,
von Schwarzburg aus nach hier die Bahn-zu
benutzen, weil der Fußweg (faſt durchweg am
Ufer der Schwarza, die ſich hier meiſt recht
wild gebäröet) außerordentlich bequem iſt
und bei weitem mehr Abwechſlung bietet.
Jn der Nähe von Sitzendorf mündet die Sor-
bitz in die Schwarza. Rings von altem und
jungem Tannenwald umgeben, verfügt dieſer
Ort ebenfalls über zahlreiche Naturreize. Ur-
ſprünglich iſt Sitzendorf durch die kunſt-
gewerblichen Erzeugniſſe ſeiner Porzellan-
manufaktur bekannt geworden, die auch heute
u ihre Liebhaber in ganz Deutſchland
inden.

Von Reichenhall nach Berchtesgaden,

Maße vorhanden ſind, iſt ſelbſtverſtänoölich,
Pneumatiſche Kammern, Jnhalationen, Bä-
der, und dann eine Reihe von Aerzten, die
ausgedehnte Erfahrung auf dieſem Gebiet
beſitzen. Reichenhall iſt durchaus nicht nur
ein Heilbad, es iſt einer der ſchönſten Orte,
hier herrſcht heiteres Leben. Die Garten-
cafés ſind überfüllt, Konzerte im Kurgarten,
Kammermuſik und Bauerntheater S jeder
nach ſeinem Geſchmack. Für Sport iſt im
weiteſten Maße geſorgt, es gibt Luft-, Son-
nen- und Schwimmbäder, Tennisplätze und
eine Golfanlage. Viel Spaziergänge locken
in die nähere und fernere Umgebung, Berg-
touren führen auf ſchöne Gipfel, die Seil-
ſchwebebahn auf den Predigtſtuhl wird außer-
ordentlich viel benutzt. Jn zehn Minuten
gelangt man auf den Gipfel dieſes Ausſichts-
berges, 1650 Meter, das Berghotel mit
großer Sonnenterraſſe bietet einen idegalen
Aufenthalt für diejenigen, die eine Höhen-
luftkur ſuchen.

Von Reichenhall erreicht man in kurzer
Bahnfahrt Berchtesgaden, kann auch auf der
ſchönen Berchtesgadener Straße bequem zu
Fuß dorthin gelangen. Der Weg führt vor-
über an dem am Waldrande hübſch gelegenen
DBayeriſch-Gmain, das von vielen be-
vorzugt wird, die an einen ruhigen Orte
leben und von hier aus bequem die Reichen-
haller Kur gebrauchen wollen.

Berchtesgaden, im weitgehenden Tal
ausgebreitet, von Grün umgeben, von mäch-
tigen Felsmauern geſchützt, iſt ein Er-
holungsort, der ſeine treuen Stammgäſte hat.
Vuch viele Privatvillen locken ihre Beſitzer
inmer wieder in dieſe liebliche und zugleichgroßartige Gegend. Der Ort wird vielfach
als Lurort aufgeſucht, das Klima wirkt wohl-
tuend und heilend bei Katarrhen im Ver-

ein mit der kräftigen Sole, die zu Bädernund Jnhalationen dient. Im Mittelpunkt
liegt der Marktplatz mit ſeinen bunten, alten
Häuſern und ſeinem regen Leben, überall
Hotels, Penſionen, Cafés und Konditoreien
an ſchöngelegenen Punkten. Weit hinauf
ziehen ſich die Straßen an den waldbewachſe
nen Berghäpgen, auch hier Hotelpenſionen
und Landhäuſer, blitzſauber und erfreuend
durch das freundliche Weſen der Bevölkerung
in ihrer kleidſamen Landestracht. Schön iſt
das Wohnen am oberen Salzberg, der bis zu

Millionen Volkgenoſſen
ſuchen Frbeit und Brot
Helft mit! Gebt Frbeit!

900 bis 1000 Meter Höhe anſteigt; wer die
kräftige Höhenluft der milderen Wärme des
Tales vorzieht, der ſuche ſich hier einen Platz.
Auf ſchattigen Walöwegen wandelt es ſich be
quem bergauf, bergab, am Bergeshang findet
ran noch die kleinen Alpenveilchen, die zu
den geſchützten Pflanzen gehören. Der
Aſchauer Weiher, nicht weit entfernt, zeigt
wahres Strandleben, Freiſchwimmbad, Luft
und Sonnenbaö. Zahllos ſind die Ausflüge,
der erſte gilt meiſt dem Königsſee mit
St. Bartholomä, von öden ſchroffen Fels-
wänden des Watzmann überragt. Leichte und
ſchwere Hochtouren werden unternommen,
zum Unterberg, Hohen Göll, Steinernem
Meer. Glanzpunkt iſt die Beſteigung des
Watzmann, des höchſten Gipfels der Berchtes
gadener Alpen. Weniger Geübte begnügen
ſich mit dem Aufſtieg zum Watzmannhaus,
aber der wahre Bergſteiger klimmt bis zum
Gipfel un wird belohnt durch die herrlichſte
Rundſicht.

Sehr lohnend iſt der Weg über Ramfanu
zum Hinterſee. Ramſau iſt ein kleiner,
aber ſehr beliebter Ort, ſtets von Sommer-
gäſten beſucht, mit vielen Waldſvaziergängen,
Kapellen, einer Wallfahrtskirche. Der Hinter
ſee iſt auf gutem Walöwege zu erreichen,
ſelbſtverſtändlich gibt es Autoverbindung.
zu längerem Aufenthalt in den guten Gaſt
häuſern am Seeufer.

Der Chiemſee iſt leicht erreichbar, man
gelangt von Reichenhall in einer Stunde,
von Berchtesgaöen in etwa 1 Stunden dort
hin. Dort liegen die weltberühmten Jnſeln,
auf der Herreninfel das Schloß Herren
chiemſee, für König Ludwig II. prunkvoll er
baut, aber unvollendet, auf der Fraueninſel
das ehemalige Benediktinerinnenkloſter mit
alter Kirche.

Prien am Chiemſee iſt ein großer,
freundlicher Marktplatz, der viel von Som-
mergäſten aufgeſucht wird. Traunſtein,
das Kneip-Bad in der Nähe des Chiemſees,
iſt ein Kurbad mit Sole-, Moor- un
Schwimmbädern.

Vielſeitig iſt die Geſtaltung dieſes Ge
bietes, der großartigen Alpenn t wie der
ſtillen, friedlichen Landſchaft. eltberühmte
Kurorte und verſchwiegen kleine Ortſchaften

ſie alle erwarten den Fremöling uns
bieten ihm, was er ſucht, Erholung, Heilung,
Naturgenuß und die Wonne des Ausruhens
in Licht, Luft und Sonne..

Die Stadt desBad Bericue
Heilbacd Lujkurorr12 km Südlich Weimar

Coub- i. Na Hellquele
Besucht das Kurkaffee!

Vorzüqlicher Miftag- u. Abendfisch Fremdenzimmer

Schloßberg-Terrasse
Herl. fernsicht J Nähe Kurpark S fremdenzimmer S Gufe Verpflegung

Katzhütte oberes Schwarzatal
Hotel u. PensionSschützenhof

Idyll. ruhige Lage, direkt am Hochwald, langjshrig imw Besitz, als s gqufbürgerliches Haus beſann

Meſſenvach-Glasbach S
Gasthaus Zur Linde 10 Min. v. Bahnhof

Neueinger. Zimm.
Sroher S Garten. Bekannt quie Küche HLMAR KLETT
Mellenbach (T nüringer Walch)

Forellenſtalion Blumenau
Neue Bewirtſchaftung. Georg Schreider bisher Penſion

Schreider, Blankenburg. Renoviert, fl. Waſſer, Zentral
Heizung, Küche perſönlicher Leitung. Verpflegung unbedingt

ufriedenſtellend von 3,50 Mk. an.
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Besucht W (805 m), den preis werten
Höhenluftkurort des Mittel-
standes. Keine Kurtaxe.ges Se Prospekte durch Verkehrs

amt und Reisebüros

e se eenzes irre peerese
Meura

in jeder Sommerfrische
in jecem Kurort
erhalten Sie die ausgezeichnete Wund-, Brand- und Flechtensalbe
„Meurasan“, die ihnen Ihren Ferienauienihait noch angenehmer
mecht. Denn „Meurasen“ schützt den Wanderer, den Erholung-
juchenden und jeden Sporismann vor Sonnenbrand, Wundlaufen
und erfrorenen Gliedern. Meuresan ist unenfbehrlich. Zu haben
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O. R. Reinh)olGfG Jahn, Meura Thür. Woalch)
chem. -phar mazeuf. Fabrik. Gegründet 1770
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Gaosthous Menger
Pension, beste Verpflegung. Fernru
Amt Königsese 331. Garn

Berghoiel Stutenhaus
am PRennsteig b. Schmiedefeld

750 m Höhe. Zimmer mit und ohne Pensionw zu mäbßigen Preisen. Wochenendaufenthalt

Telefon Schmiedefeld 105.

[J„ZS

—S ar —-——S—J—

e
das u Radlumbad der Welt,

ist das Bad gegen alle Störungen der Drüsen
mit innerer Sekretion, daher glänzende Erfolge
bei Beschwerden der Wechseljahre und des Alters,
bel Rheuma, Gicht, Ischias, Neuralgien usw.

Dreiwöchige Kurmittelpaus a
(Arzt, Kurmittel, Kurabgabe) 11Haustrinkkuren mit der berühmten emnarergueie

EISS
P TARIMz JENAZahl

r Vorföhrvngesa-sWochentogs-
1933: 11204 11B und 16 Uhr

Sonnio

MellenbachGlasbace
im Schwarzatal, BevorzugteWald-Sommerfrische, 600-800
h. Nadelwalder, 2000 qm gr. Frei-Schwimmbad. Prosp. dch. Verk.

112, 142 u. 16 Vhr
e onderes Zeiten auf Bestelioag.
Ermäßsigte Preise för Verbäode,

dergi. Anfrogen onSchulen v
Carl Zeiss Jend, Ruf 3541

s CUXiAVEN
DuHNEh HELGOLAND
KAMPEN ST. PETER-ORDINC

WEMNINGSTEDT v WESTERLAND Fur Merſeburger Tageblat
WVK auf FonlR

Schiffsverbindung:
HAPAG SEFEEBAXDERDIENST HAMBURG

Mellenbach m
Vielbes.Sommer frische an er a

Rotfenbach--Katzhütte.

Pensionshaus Weißenburg

Heausprospekte anfor dern.

e
Drucſachen

liefert ſchnellſtens

und preiswert

Greisblatt)

Prospekte durch die deverwaltfungen u. Reſseböros



Milleneu Tones Die deutſche Frau Nr. 186
Sonnabend, 11. Auguſt 1924

Frauen ſchreiben an Frauen
Von formſchönen Geräten.

Liebe Jnge,„ ich will Dir gern ein paar
Winke geben für die Einrichtung Deiner Woh
r und Dich auf einige Dinge hinweiſen,
auf die Du in Deiner jungen Wirtſchaft nicht
verzichten ſollſt. Heute nur ein paar Worte
über die Geräte, über das Geſchirr, über
Vaſen und dergleichen: Achte doch ja bei jedem
Einkauf darauf, daß Du die ein fachſte und
zweckmäßigſte Form wählſt. Auch wenn
ſie Dir im Augenblick etwas teuer erſcheint.
Sie iſt auf die Dauer doch die billigſte.

Die Löffelgabeln haben ſich faſt reſt-
los durchgeſetzt. Sie ſind viel einfacher zu

t a S
reinigen und bieten dem Staub von vorn-
herein keine Heimſtätte, da ſie eine viel zu
glatte Form haben. Die Meſſerklingen
ſollen nicht ganz rund ſein, weil ſie dann nur
an einer Stelle ſchneiden.

Kannen, Gießer, Kaſſerollen und Krüge
müſſen eine leicht zu reinigende Form haben
und dabei eine Folge, die ſich von ſelbſt
ergibt gut ausſehen. Der Krug auf
dem Bild wirkt gerade durch ſeine abſolute
Schlichtheit ſo angenehm. Das Waſſerglas
daneben hat keinen Schliff, der dem
Staub Möglichkeiten zum Feſtſetzen bietet, es
hat eine einfache, ſchlichte Form und läßt ſich
gut behandeln. Vaſen ſollen den Blumen Luft
und Waſſer zukommen laſſen. Wenn ſie dieſe
Aufgaben hundertprozentig erfüllen, dann
haben ſie eine einwandfreie, ſchöne Form.

Beim Kauf einer Kaffeekanne bitte den
Verkäufer ganz ruhig, eine Gießprobe zu
machen. Du wirſt Dich dann leicht überzeugen
können, ob ſie „tropft“! Du biſt ja eine
tüchtige junge Hausfrau, weißt alſo, welche
Anforderungen Du an das einzelne Gerät zu
ſtellen haſt. Gehe von dieſen Grundſätzen nie
ab und Du wirſt nur Freude an der neuen
Wohnung haben!

Mit herzlichen Grüßen Deine Elſe.
Fünf neue Handarbeitshefte

Der Verlag Otto Beyer, Leipzig, hat eine
Reihe neuer Handarbeitshefte herausgebracht, die mit
ihren hübſchen Modellen und Vorlagen alle Frauen
begeiſtern werden. Unter der Fülle der Neuerſchei-
nungen ſeien folgende Hefte beſonders empfohlen:
„Kombinierte Filet-Häkelei“, Decken Kiſſen Vor
hänge. Beyer-Band 285. Ein Heft mit Decken,
Kiſſen, Kaffeewärmern, Storeanſätzen in Blumen
und anderen Muſtern; zeigt eine neue Art der Filet
Häkelei, die dadurch entſteht, daß man den gleich
mäßigen Gittergrund (Spitzengrund) unterbricht.
„Gehäkelte Eis- und Zierdeckchen.“ BeyerBand 292.
Eine große Anzah“ kleiner Deckchen in zarter Garn-
Häkelei ſowie breitere Spitze, die einer Stoffmitte
angearbeitet werden. Ein großer Arbeitsbogen, der
die Zählmuſter zu ſämtlichen gezeigten Modellen
enthält, liegt bei. „Neue Wollmoden, Straße, Sport,
Haus.“ BeyerBand 295. Neue Modelle, der Mode-
linie 1934 entſprechend. Neben Pullovern viel andere
beliebte Wollkleidung wie Koſtüme, Kaſaks, Strand-
anzüge in Strick- oder Häkelarbeit. Bevorzugt: ver
breiterte Schultern, weite Aermel und Tütenärmel.
„Strick- und Häkelpullover u. a.“ Beyer-Band 296.
Alles, was Herren und Damen an wollener Kleidung
brauchen, bringt dieſer Band. Außer den beliebten
Pullovern mit langem und kurzem Aermel auch
Jacken, Weſten, Schals. Beſonders hervorzuheben
iſt ein echtes Berchtesgadener Jäckchen, ſowie ein
Dirndlkleid. Zahlreiche Abbildungen, klare Beſchrei
bungen großer Arbeitsbogen liegt bei. „Kelim.“
Bevers HandarbeitsVorlage Nr. 35. Zeigt Kiſſen,
Teppiche, Wandbehänge und Kaffeewärmer farbig.
Durch die zugehörigen farbigen Zählmuſter, die durch
Stickproben und Erläuterungen noch unterſtützt wer
e ein beſonders leichtes Nacharbeiten gewähr-

eiſtet.

Aſiens ſirenge Silken
Daß Chineſen und Japaner ſich in der

Oeffentlichkeit niemals küſſen dürfen, daß
infolgedeſſen auch ſämtliche Kußſzenen aus
den europäiſchen und amerikaniſchen Filmen
als anſtößig entfernt werden, iſt bekannt,
aber in Schanghai darf ein chineſiſches Braut-
paar in der Oeffentlichkeit nicht einmal Arm
in Arm gehen. Das gilt als ſchlechtes Be
nehmen. Wer es dennoch tut, macht ſich ge
ſellſchaftlich unmöglich. Jn Kanton dürfen
Frauen nicht raöfahren, und in Peiping dür-
fen die Damen nicht ihre Hunde in den Parks
und Anlagen ſpazieren führen.

Beruf und Lebenserfüllung
Fühlt ſich die berufskälige Fran zurückgeſeht?

Es iſt viel darüber geſprochen worden,
daß eine Frau nicht Lebenserfüllung im Be
ruf finden kann, daß ihr Schickſal ſich nur in
der Familie erfüllt und daß höchſtens die
ſozialen Frauenberufe bis zu gewiſſem Grade
die Lebensaufgabe in der Familie erſetzen
können.

Es wäre außerordentlich traurig um die
Frau beſtellt, wenn dieſe Behauptung ſo
lechthin wahr wäre. Wir wollen ganz von

dem immer noch vorhandenen Frauenüber-
ſchuß abſehen, der die Frau zur Berufstätig-
keit zwingt. Wir wollen auch diejenigen
außer acht laſſen, die ſich aus erbbiolog i-
ſchen oder anderen Gründen für die Ehe
nicht eignen. Auch an die etwa 4,8 Millionen
erwerbstätiger Mädchen bis zu 25 Jahren
wollen wir nicht denken, die mit einem
monatlichen Durchſchnittsverdienſt von 80
Mark die deutſchen Familienhalter von
3 Milliarden Arbeitsverdienſt insgeſamt ent-
laſten, die ohne die berufstätigen Töchter zu-
ſätzlich aufzubringen wären. Wir ſprechen
jetzt in der Hauptſache von der Frau, die mit
oder ohne ihr Wollen vom Schickſal in Ge-
ſtalt einer beſonderen Begabung,
irgendwelcher innerer oder äußerer Fügun-
gen auf den Weg zum Frauenberuf gewieſen
wurde. Immer werden es Millionen Frauen
ſein und bleiben, die unter dem Geſetze dieſes
Schickſals ſtehen.

Es wäre eine Härte gegen dieſe Frauen,
die Ausſicht auf Lebensglück durch Berufs-
arbeit zu leugnen, ſie der Hoffnungs-
loſigkeit auszuliefern, in die einLeben ohne innere Erfüllungſchließlich münden muß. Die brennenden
Fragen der Bevölkerungspolitik,
der Ertüchtigung der hranwachſenden Jugend
haben in ganz natürlicher Weiſe zunächſt das
Intereſſe des Volkes der Frau als Battin und
Mutter zugewandt. Beſtimmt aber ſoll dieſe
vorangeſtellte Unterſtützung der Frau als

Gattin und Mutter keine Unter-
ſchätzung der Frauenarbeit be-
deuten, und bald wird die Zeit kommen für
eingehende Beſchäftigung der maßgebenden
LHreiſe mit dem Problem der berufstätigen
Frau. Angekündigt hat ſie ſich ſchon durch
Einrichtungen, die weiten Kreiſen ſchaffender
Frauen ſeit langem inneren und äußeren
Halt bedeuten. Jn der engeren geiſtigen
Heimat aller ſchaffenden Deutſchen, in der
Arbeitsfront, iſt eine Sonderabteilung des
Sozialamts das Amt für Frauen-
ſachen vorhanden, die ausſchließlich für
die ſoziale Betreuung der berufstätigen deut
ſchen Frau arbeitet.

Dieſe enge Verbundenheit mit dem Leben
des nationalſozialiſtiſchen Staates iſt für die
berufstätige Frau eine ſoziale Wohltat,
deren Bedeutung man heute um ſo mehr er-
kennen müßte, je mehr vom Glück des
Familienlebens und vom Glück des Mutter-
berufes die Rede iſt. Für die berufstätige
Frau, deren Sein und Sorgen nicht auf
gefangen wird vom Lebensraum der Familie,
muß das Wirken an ihrem Arbeitsplatz Er
ſatz werden für ſolche der höchſten Opfer
werte Aufgaben. Jhr muß engſte Verbunden-
heit mit dem Volksganzen, Einordnung in
ſoziale und wirtſchaftliche Zuſammenhänge
das Glück der Verantwortung, der Fürſorge,
des Einſatzes“ ihrer Perſon geben, das in
dieſen weiten Rahmen dennoch Aehnlichkeit
beſitzt mit der Hingabe an die Familie, die
das Glück der Ehefrau und Mutter ausmacht.

Wir wiſſen, daß in ungeduldiger Verken-
nung der ſyſtematiſchen Entwicklung manche
berufstätigen Frauen ſich vergrämt in die
Rolle der Ueberflüſſigen, Außen-
ſtehenden zurückgezogen haben. Aber es wird
nicht lange dauern, bis ſie ſehen, daß auch
ihre Stunde gekommen iſt, und daß der
Frauenberuf in unſerer Zeit engſten ſozialen
HZuſammenlebens größere Glücksmöglichkeiten

birgt als je zuvor. Dr. G.

Gestreiſte Bluscn jung und hübsch
Blusen können aussehen, wie

sie wollen, ihr Charakter kann
so wandelbar sein wie ihr Stoff

sie schaffen immer einen
neuen Anblick, sie heitern die
Trägerin auf und erreichen es,
daß wohlwollende Blicke sie
streifen.

Man trägt sie besonders gern
über dem Rock. Nebenbei ge-
sagt, es macht schlanker! Die
Neuheit an der Sportbluse mit
den großen Taschen besteht in
der Knopfreihe und dem schlich-
ten, engen, runden Kragen. Sie
ist die ſugendlichste unserer Ab-
bildungen.

Anspruchsvoller ist schon die
breit gestreifte. Mit den langen
Aermelin besteht sie meist aus
schwerer, glänzender Seide und
kann gern zum Nachmittagstee
getragen werden. Apart an
der gelockerten Streifenbluse ist
die kragenartige Verarbeitung
der Schulterpasse und der
Gürtelverschluß, der in zweiter
Ausführung am Hals auftritt.

Und schließlich noch eine ge-
streifte Bluse, in deren geschick-
ter Verarbeitung des Musters
der Reiz liegt. Große Knöpfe
betonen die geänderte Streifen-
richtung.
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Gefahrenkapitel des Haushalls
Wenn die Hausfrau leichtfertig iſt.

Der ſtatiſtiſche Nachweis, daß die Mehr-
zahl von Todesfällen bei Kindern durch
„Unfälle“ verurſacht wird, ſollte jeder
Mutter die äußerſte Vorſicht ins Gewiſſen
rufen, wenn ſie das Kind auch nur für
„Augenblicke“ allein läßt. So viele Gelegen-
heiten werden den kleinen Patſchhänden zum
Verderben, die kindliche Regſamkeit und Neu-
gier kennt keine Grenzen.

Wo kleine Kinder ſind, ſollten niemals
Reibeiſen, Meſſer oder Gabeln liegenbleiben.
Das Kind faßt bekanntlich alles an und fügt
ſich leicht Schaden zu. Noch gefährlicher ſind
Nadeln und Stecknadeln, die, wenn ſie unacht-
ſamerweiſe auf dem Boden verſtreut ſind,
er enetme Folgen mit ſich bringen

nnen.
Streichhölzer und Benzin müſſen ſehr

vorſichtig gehandhabt werden. Viel Unglück
entſtand bereits dadurch, daß man ausgehen-
des Feuer durch Aufſchütten von Venzin oder
Brennſpiritus zu beleben ſuchte. Dieſe beiden
Brennſtoffe dürfen niemals in die Nähe einer
Flamme gebracht werden. Auch der in Bier-
oder Weinflaſchen aufbewahrte Spiritus-,
Lyſol- oder Terpentinreſt kann ſchwere
Unfälle zur Folge haben, da ein eiliger Haus-
bewohner, der das für einen trinkbaren Er-
friſchungsſchluck hält, blindlings und unvor-
hergeſehen zu Schaden kommen kann.

Gefährlich iſt es, Waſſer auf heißes
Fett zuzuſchütten, um etwa eine Soße her-
zuſtellen. Das Fett ſpritzt auf und verurſacht
ſchwere Brandwunden, wenn nicht gar

Augenverletz ungen. Desgleichen darf
beim Auslaſſen von Schweinefett oder
Rinderfett nicht plötzlich und haſtig umgerührt
werden. Man muß das vorſichtig, ſachte und
aus mäßiger Entfernung und mit einem
Holzlöffel tun. Das Anfaſſen von Alu-
minium- oder Eiſengeſchirr, in dem etwas
kocht, iſt ebenfalls zu vermeiden Dieſe
beiden Metalle ſind gute Wärmeleiter und
ſpeichern eine unendliche Hitze in ſich auf, die
ſelbſt dann, wenn man ſie vom Feuer nimmt,
noch lange Zeit in ihnen verbleibt.

Scheppernde Kerzen, die in ihrem
Behältnis nicht gerade ſtehen, können leicht
umfallen und einen großen Brand ins Werk
ſetzen. Achtlos abgelegte Zigareten, die man
nur oberflächlich in die Aſchenſchale legte,
waren nicht ſelten die Urſache, daß ein gutes
neues Tiſchtuch Brandlöcher aufwies.

Angeſchlagene Gläſer bieren oft den Anlaß
zu Verletzungen Zu glatt gebohnerte Fuß-
böden verurſachen die Möglichkeit des Aus-
gleitens. Gashähne, die nicht ſorgſam ge-
ſchloſſen werden, ſind äußerſt gefährlich.
Das mit Holzkohlen geheizte Plätteiſen, das
es noch vielfach gibt, bildet durch aus ihm
ausſtrömende giftige Gaſe eine geſundheitliche
Gefahr. die ſich nachher in Kopfſchmerzen und
Uebelkeit zeigt. Die nicht geerdete Radio-
antenne und die unordentliche elektriſche
Lichtſchaltung, aus der ſo gern ein elektriſcher
Schlag hervorzuckt, gehören ebenfalls in das
Gefahrenkapitel des Haushalts.

Die Filmſchauſpielerin Marie Dreßler f.
Die amerikaniſche Filmſchauſpielerin Marie
Dreßlar iſt in Hollnwopd geſtorben.

Friedrich der Große gegen den Luxus
Weichlichkeit richtet die Familie zu Grunde.

Bekanntlich hinterließ Friedrich der Große
zwei politiſche Teſtamente, das eine war im
Jahre 1752, das andere im Jahre 1768 ab
gefaßt worden. Beim Durchblättern dieſer
Teſtamente kann man manches finden, was
wie für unſere Zeit geſchrieben ſcheint. Da
enthält z. B. das Dokument von 1768 ein
ſpezielles Kapitel über den Luxus. Der
große Staatsmann und König ſchreibt:

„Will man die Urſachen feſtſtellen, die zu
großen Ausgaben führen, ſo kommt man auf
den Reichtum eines Landes und ſeine tige
Handelsbilanz: ſie können den Luxus fördern.
Es bleibt indes zu prüfen, ob der
für die Sitten vorteilhaft oder ver
derblich iſt. Die preußiſchen Provin
ſind nicht reich. Unſer Land bringt Eiſen
und Soldaten hervor. Bekanntlich entnerven
Wohlleben und Weichlichkeit die Seele unb
richten die Familie zu Grunde. Aus dieſer

Reichsfrauenführerin des Roten Kreurzes.
Der Präsident des Deutschen Roten Kreuzes hat
die Führerin der NS-Frauenschaft des Deutschen
Frauenwerks und des Frauen-Arbeitsdienstes,
Frau Scholtz-Klink, zur Führerin des neu-
geschaffenen Reichsfrauenbundes des Deutschen

Roten Kreuzes berufen.

eeeeeerfkrrrrrTh cErwägung habe ich alle erdenkbaren Mittel
angewandt, um den Sittenverfall zu ver-
hindern, zumal er außer den obigen Folgen
auch noch andere, mindeſtens gleich ſchlimme
nach ſich zieht. Wenn der Luxus in einem
Staate Platz greift, will kein Privatmann
dem anderen in Ausgaben nachſtehen. Ein
guter Koch bildet oft das einzige Verdienſt
ſeines Herrn; es koſtet weniger, ein Feſt zu
geben, als ſich dem Staat nützlich zu machen.
So beſtimmt der Aufwand das Anſehen
eines Menſchen, und nach und nach bildet ſich
das Publikum ein, man könne durch gro
ßee Aufwand Achtung erwerben.
Um die unlauteren Mittel zum Gelderwerb
iſt niemand in Verlegenheit. Man ſorgt nur
dafür, möglichſt viel zu haben, um ſich eine
Schar von Schmeichlern und Schmarotzern zu
halten. Dieſe Dinge ſieht man in Frank
reich, England und Rußland, ja ſelbſt in
Oeſterreich. Bleiben wir bei der
Mäßigkeit, erhalten wir uns unſern
Adel und unſere guten Eigenſchaften, oder
wenn ihr wollt, unſere deutſchen
Tugenden. Ahmen wir nur das Gute
bei unſeren Nachbarn nach, und hüten wir
uns, ihre Fehler nachzumachen. Es ſiele
mir nicht ſchwer, euch Beiſpiele zu nennen.

Beſonders den deutſchen Frauen ſeien
dieſe Worte des großen Königs ans Herz ge-
legt. Denn es iſt die Aufgabe der Frauen
und Mütter, den Zuſchnitt des Hauſes den
Verhältniſſen anzupaſſen und mehr denn in
anderen Zeiten darauf bedacht zu ſein, an
geiſtigen Kräften zu erſetzen, was an phyſi-
ſchen derzeit mangelt.

Die ſchönſte Hand von Paris. Nach dem
ſchönſten Kind und dem ſchönſten Liebeslied
wurde die ſchönſte Hand von Paris
prämiiert. Cecile Sorel, die berühmteſte
lebende Schauſpielerin Frankreichs, präſidierte
die Jury. Auf kleinen Kiſſen, wie bei der
Maniecüre, ruhten dort die Hände. Tonia
Navar wurde als die Frau mit den ſchönſten
Händen von Paris bezeichnet, die das an
rn de elegante Publikum begeiſtert auf
nahm.

Frauenarbeitsdienſt braucht Sportlehre-
rinnen. Aus den verſchiedenſten Arbeits-
dienſtheimen im Reich kommen Klagen, daß
es ihnen an Fachkräften fehlt, die die Körper-
erziehung der Arbeitsdienſtlerinnen über-
nehmen können und die Bitte um Zuweiſung
ſolcher Fachkräfte. Da es nicht möglich iſt,
ſolche Berufskräfte angemeſſen zu be-
zahlen, ergeht an alle deutſchen Turn-,
Sport- und Gymnaſtiklehrerinnen beſon
ders die erwerbsloſen und wenig beſchäftig-
ten der Ruf, ihr Können dem Deutſchen
Frauenarbeitsdienſt ehrenamtlich zur
Verfügung zu ſtellen, derart, daß ſie
als einfache Arbeitsdienſtwillige mit allen
deren Rechte und Pflichten in die Heime ein
treten und dort die Körpererziehung ihrer
Kameradinnen leiten

„So, oder doch lieber anders?“ Unter dieſem
Motto bringt das Auguſt-Heft der „neuen Linie
originelle Modevorſchläge für verſchiedene Frauen
typen. Neben den letzten Sommerkleidern werden
ſchon die erſten Herbſtmodelle gezeigt, außerdem Klei
der für junge Mädchen und entzückende Spitzenwäſche.
Außerdem bringt das ſchöne Heft Bilder aus dem
bayeriſchen Wald, Kinderphotos von
Sportbilder und gute Plaudereien.
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Was unſere Leſer dazu ſagen
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Allerlei kritiſche Streiflichter. Stimmen aus dem Leſerkreiſe über Merſeburger Angelegenheiten.

Wir geben hier Zuſchriften aus dem
Leſerkreis des „Merſeburger Tageblatt“ wie
der. die ſich mit irgendwelchen unpolitiſchen
oder politiſchen Tagesfragen beſchäftigen,
Mißſtände im öffentlichen Leben rügen,
Beſſerungsvorſchläge machen uſw. Wir wei-
ſen ausdrücklich darauf hin, daß wir für
dieſe Zuſchriften nur die preßgeſetzltche
Verantwortung übernehmen. Das heißt: der
ſachliche Jnhalt der Zuſchriften wird von der
Redaktion nicht als ihre eigene
Meinungsänußerung gedeckt. Es han-
delt ſich vielmehr um Auslaſſungen, die viel
fach der Auffaſſung der Redaktion ſogar
widerſprechen. Zuſchriften ohne Namen und
Anſchrift des Verfaſſers fallen in den Papier-
korb. Wenn der Einſender nicht ausdrücklich
ſeinen Namen genannt haben will, wahren
wir das Redaktionsgeheimnis.

x

Soll ein junges Mädchen?
Jhr lieben jungen Mädchen! Jch ſehe Euch

gerne an Eurem hübſchen Toilettentiſche ſitzen
und berg ſieht es aus, wenn Jhr aus unge
zählten Näpfchen Eure friſchen Geſichtchen be
tupft und mit lachenden Augen Euch ſelber
freut über das komiſche Lärvchen, das dabei
entſteht und Euch aus dem Spiegel entgegen
kommt! Huh, iſt das ein fremdes Geſicht! Jhr
eid es garnicht mehr. Doch das macht Euch ja
wlchen Spaß mit Lippenſtift und Wangenrot,
mit Brauenſchwarz und Schattenblau, mit
allen möglichen Eſſenzen und ſelbſtverſtändlich
einer großen Puderquaſte da zu manipulieren.
Das ſoll Euch auch keiner verwehren, und
die Freude an dieſem Spiel, die fühlen wir
Euch lebhaft nach.

Doch halt! Hübſch dageblieben! So war
das nicht gemeint, daß nun damit aus
gehen ſollt, das Zimmer nur verlaſſen, gar
auf die Straße gehen! Das, was Jhr da

habt, war doch hoffentlich nichts an-
eres als ein Vergnügen und eine Spiele-

re i. Kommt doch gar nicht in Frage, daß
Jhr im Ernſt daran gedacht, ſo angeſtrichen
in der Welt herumzulaufen! Mit Euren 16, 17,
18 Jahren, was ſoll da dieſe Puderwolke?
Glaubt Jhr, daß Jhr Euch ſchöner macht.
wenn Jhr Euch ein Puppengeſichtchen anmalt?
Wer hat Euch nur dieſe Einheitsmaske der
Revue -Girls als Jdealphyſiognomie in das
Köpfchen geſetzt? Sie, die aller Jndividuali-
tät entbehrt. Wollt Jhr nun eine von vielen
Fein? Gewiß doch nicht.

So laßt getroſt Eure Eigenart in Euren
ügen ſich doch entfalten. Sonſt aber 7
elchen Sinn hat ſonſt das Farbenkäſtchen?

und die Puderquaſte in Eurer jungen Hand?
Gar keinen!! Nicht den geriagſten! Ueberlegt
doch mal, Jhr jungen Mädchen, was will die
reife Frau mit allen Künſten der Kosmetik?
Eure Jugendfri ſche ſucht ſie feſtzu
halten und vorzutäuſchen. Auf künſtlichem
Wege möchte ſie das erreichen, in deſſen
lücklichen Beſitz Jhr ſeid, die natürlicheFriſche und Anmut der Jugend. Rührt Jhr

daran, ſo könnt Jhr nur verderben, keines-
wegs jedoch auch nur das geringſte beſſer
machen, wie die Natur es gekonnt.

Nun ja, die kleine allzu Blaſſe, blutarm
vielleicht, ihr mag ein Hauch von zartroſa
Puder einen Anflug von Friſche geben. Doch
muß das ſchon ſehr geſchickt gemacht ſein,
denn kein Lippenſtift der Welt, und mag er
mit den höchſten Tönen der Werbekunſt Euch
angeprieſen ſein, vermag das ſüße, friſche

währt, wird gut. Wie

Rot eines e u erzeugen. Laßt alle dieſe K Euren älterenSchweſtern, Jhr kommt e üh genug

dazu. Morge
Hollo, hollo, Preußenring!

Wie ich kürzlich im „Tageblatt“ geleſen habe,
ſind die Kanaliſationsarbeiben am Preußen-

Das iſt ſehr er
ſagen, was lange

geleſen haben, waren
die Arbeiten nicht ganz einfach und ſo iſt ihre
lange Dauer auch zu erklären. Nachdem nun
aher alles, wie man ſo ſagt, „in Butter“ iſt, ſei
es erlaubt, eine kleine Anfrage zu ſtellen:

Wie ſchon ſo oft in der Zeitung zu leſen war,
iſt der Preußenring ſozuſagen eine Landplage.
Da weder in ſeinem oberen Teil ein Straßen
damm vorhanden iſt und die Bürgerſteige nur
andeutungsweiſe markiert find, fliegt einem
im Sommer der Staub in dicken Wolken ins
Geſicht. Außerdem gondeln dort die Radfahrer
ziemlich ungeniert und oft mit Blitzesſchnelle
auf den „Fußpfaden“ herum und gefährden andere Paſſanten. Wenn nun der Herbſt und

Winter ins Land kommen, da wird ſich dort
wieder ein ſchöner Dreck entwickeln. Gewiß,
man findet auch dann dort Grund, wenn man
nur tief genug in den Moraſt hineintritt
Doch den Damen wird empfohlen, die Halb
ſchuhe in den Schrank zu ſtellen und zu den
einſtmals modern geweſenen Koſakenſtiefeln
ihre Zuflucht zu nehmen.

Ja, es iſt leicht über ſolche Dinge ſeine Witze
P machen, aber den Anwohnern des oberen

eußenrings iſt bei dieſen Gedanken
aus nicht ſpaßig zumute. ließlich iſt-es für
den vom Dienſt heimkehrenden Mann keine
reine Freude, wenn er bei ſeinem Eintritt
in die Wohnung tagein tagaus die gleichen
Worte ſeiner Gattin hören muß: „Du haſt
mir ja wieder einen furchtbaren Dreck
ins Haus geſchleppt!“

Noch aber ſteht die Sonne hoch am Himmel,
das Wetter iſt meiſt trocken und ſchön und
geradezu ideal für Pflaſterarbeiten. Wir
geben daher die Hoffnung nicht auf, daß noch
vor Eintritt der ſchlechten Jahreszeit Bürgerſteige und Fahrdamm des Preußenringes end

gültig inſtand geſetzt werden. H.

Kampf den Kahen!
Rutzen und Schaden Wildernde Tiere. Schützt die Pogelwelt!

Es iſt eine Fehde entbrannt zwiſ den
Freunden und Gegnern des Katzengeſchlechts,
ein heftiger Streit, wenn er auch nur im
ſtillen ausgefochten wird und nur dann und
wann einmal ein lauter Zwieſpalt ſeine Sturz-
wellen an den Strand der Oeffentlichkeit wirft.
Es ſind da die Freunde der Mietzze-
katze, die bereit ſind, jeden Katzenverächter
gen gehörig ihren Standpunkt klarzumachen.

uf der anderen Seite ſtehen die Vogel-
freunde und ſchimpfen auch nicht weniger

auf die „elenden Viecher“, die uns unſerer
Singvögel berauben.

Unſere Hauskatze iſt ohne Zweifel ein ſehr
nützliches und ſauberes Tier, dem
niemand etwas zuleide tun ſollte, ſolange es
mit Eifer dem Mäuſefang obliegt und ſich
auch ſonſt ordentlich führt. Jhrer natürlichen
Veranlagung nach iſt die Katze an das Haus
gebunden. Während der Hund ſeinem Herrn
folgt auf Schritt und Tritt, bleibt die Katze
im Hauſe, ſelbſt dann, wenn ihre Beſitzer
fortziehen. Sie hat alſo gar keine Neigung,

n zu verlaſſen, ſolange ſie gut gehalten
wird.

Das aber wird leider oft verſäumt. Weiß
ein alter Knabe ſeinen „Kater“ gut zu be-
handeln, ſo meint es manch altes Mädchen
mit ſeiner Katze noch viel beſſer. Und d a liegt
der Fehler! Katzen, die mit Beefſteaks ge
päpelt werden, zeigen natürlich nur noch be-
ſcheidene Neigung, auf die Mäuſejagd zu gehen
Se werden üppig und neigen zu jenen nächt-
lichen Ausflügen, die wegen ihrer muſika-
liſchen Begleiterſcheinungen die „Freude“ der
ganzen Nachbarſchaft bilden. So gewöhnen
ſie ſich an das Umherſtreifen und bald wird
aus dem Haustier ein Wilderer.

Jede Katze ſoll aber in ebenſo ſtrenger
Zucht gehalten werden wie jedes andere
Haustier. Wird Karo, des Hauſes treuer
Hüter, öfter wegen ſeiner Unbotmäßigkeiten
beſtraft, ſo kann der Mieze, wenn ſie unge-
horſam iſt, eine Tracht Prügel auch nicht
ſchaden. Sie merkt ſich ſo was ſehr genau.
Eine gut erzogene Katze iſt für jeden Haus-
halt eine Freude und ein Nutzen. Hatte doch
ſchon ſogar unſere Militärverwaltung den

Wert dieſer braven Mäuſevertilgerin erkannt
und ebenſo in den Etat eingeſtellt wie Pferde,
Brieftauben, Meldehunde und dergleichen. Die
Katzen rotteten in den Bekleidung-
Kammergebäuden und Proviant-
ämtern ſehr bald den letzten Mauſeſchwanz
aus, allerdings bekamen ſie keine Klopſe höch
ſtens mal Klapſe

So wurden r auch beim Proviant-
amt in Freßburg Katzen gehalten und mit
einem Tagesverpflegungsſatz von ſechs Pfen-
nig in den Rapport eingeſtellt. Die im gleichen
Ort gehaltenen Kammerkatzen aber tauchten
im Rapport mit acht Pfennig auf! Einem
wohlweiſen Jntendanturrat aber machte dieſe
unterſchiedliche Behandlung Kopfſchmerzen
Er „erſuchte um Aufklärung (und überhaupt
kam ihm die Sache mit den „Kammerkätzchen“
nicht ganz aſtrein vor

Antwort an die Jntendantur: Die Kammer-
katzen (in den Bekleidungskammern) müßten
ſich mühſelig mit Mäuſefang durchs Leben
ſchlagen, deshalb ſei ein höherer Verpflegungs-
ſatz angebracht, während das Katzengetier im
Proviantamt ein lukulliſches Daſein führte
durch die vielen Broſamen, die beim Verpfle-
gungsempfang von der Herren Soldaten Tiſche
fielen

Man mag daraus erſehen, welch hohe Be
deutung ſelbſt eine hohe Militärbehörde den
tüchtigen Mäuſetötern beimaß. Aber „Ver-
nunft wird Unſinn, Wohltat Plage“, wenn
aus der zahmen Mietzekatze ein Räuber wird

Wir dürfen in Merſeburg ohne Uebertrei-
bung von einer Katzen plage ſprechen. Be-
ſonders in der gartenreichen Gegend treiben
ſich die verwilderten, herrenloſen Katzen am
hellen Tage oft in Rudeln umher
Jeder Gartenbeſitzer hat das Recht, ſein

Grundſtück von dieſen Plagegeiſtern zu be-
freien, ebenſo wie ja auch der Jäger wil-
dernde Hunde, die unter dem Jungwild gro-
ßen Schaden anrichten, abſchießen darf. Dieſes
Recht wird in vielen Fällen zur Pflicht,
denn die räubernden Katzen ſchädigen durch
das Wegfangen der Vögel den Gartenbeſitzer
ganz empfindlich.

Sonnabend, l. Auguſt

Merſeburger Filmſchan.
„Einmal eine große Dame ſein.
Lichtſpielhaus Sonne.

In welcher Frau, in welchem fungen Mäd
chen ſteckte nicht der Wunſch, einmal eine
große Dame ſein können und in irgend
einem großen XZyl durch dieGegend zu brauſen, in Hotels zuwohnen, wunderſchöne Kleider zu haben und
was dergleichen Wunſchträume mehr ſind.
Meiſt bleibt es aber bei dieſen
deren Erfüllung es nur in Romanen und im
Film gibt. Da muß man n eine Kä
von Nagy ſein, wenn man einmal
lich erleben will. Sie iſt nämlich in dem
neuen Ufa-Film, das kleine Mädchen, das
lötzlich von der Stenotypiſtin in einem Auto
aden zur großen Dame wird. Und als es

dann den Anſchein hat, als ſollte das große
Leben nach wenigen Tagen wieder zu Ende
ſein da kommt ein ſchöner und freundlicher
Prinz in Geſtalt von Wolf Albach-Retty und
führte die kleine große Dame in ein tiges
Schloß. Die hübſche Geſchichte, die leider
durch wacklige Kuliſſen etwas verliert, iſt
mit reizenden Melodien ausſtaffiert. Jm
programm gibt es einen jener berühmten ame-
rikaniſchen Cowboy-Filme, bei denen es ſehr
ſchöne Pferde zu ſehen und viele üſſe zu
hören gibt. Jn der Wochenſchau ſieht man
Bilder aus dem Leben unſeres großen Reichs
präſidenten.
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„Die Nacht der großen Liebe“.
Tonbild- Bühne Leuna.

Wundervolle Aufnahmen Konſtantinopels,
melodienreiche Muſik von Robert Stolz,
ſchöne Frauen, ſchicke „Seebären“, dazu eine
anſprechende Handlung feſſeln in dieſem
Film, der unter Regie von Geza von Bol-
vary gedreht wurde. Eine Sängerin mit
ihrer faſt erwachſenen Tochter machen beide
zufällig die Bekanntſchaft eines Seeoffiziers
und verlieben ſich auch beide in ihn. Aber
nur die Liebe der Mutter findet Erwiderung
Doch weder Mutter noch Tochter werden
glücklich, denn die Mutter ſchlägt die Wer-
bung der Tochter wegen aus; die Tochter
will aus Liebe zur Mutter verzichten. Nach
zweitägigem Aufenthalt des Kriegsſchiffes in
Stambul iſt der ganze Liebeszauber vorbei,
doch der doppelt Geliebte will wiederkommen
und ſo bleibt die Frage offen: Oh Mutter
oder Tochter?

Jarmila Novotna hat als Sängerin
reichlich Gelegenheit, ihren wundervollen
Sopran ertönen zu laſſen. Chriſtiane Grau-
toff als Tochter Ulla entzückt durch unge-
zwungenes, natürliches Spiel, und der Her
zensbrecher iſt der gut angezogene impulſive
Gußavw Fröhlich. Jm Beiprogramm
außer der Ufa-Woche ein Skifilm und ein
reizendes Luſtſpiel „Meine Frau, deine
Frau“ mit Ralph Arthur Roberts,

Arbeitsgan 14 im Rundfunk.

Die zunächſt für den 31. Juli angeſetzte
Arbeitsdienſtkundgebung des Arbeitsgaues 14
über den Reichsſender Leipzig, die bekannt-
lich ausfallen mußte, iſt nun auf Sonn
abend, dem 11. Auguſt, abends 21,45 bis
22,20 Uhr feſtgeſetzt. Jn dieſer Kundgebung
werden der Gauleiter Staatsrat Jordan
und Gauarbeitsführer Simon ſprechen. Es
ſei noch einmal auf dieſe Kundgebung hinge-
wieſen.

25 Jahre treu vereint.
Das Feſt der ſilbernen Hochzeit feiert am

Sonntag, dem 12. Auguſt, das Ehepaar Wil
helm Wittenbecher, Am Neumarkttor 1.
Dem auch über die Grenzen Merſeburgs
hinaus wohl bekannten Jubelpaar unſere herz
lichſten Glückwünſche.

Halliſcher Brief.
Deutſche Paſſion“. Dichter an die Front!

Die Eitelkeit der Männer. Die neue
Milchordnung.

Wiſſen Sie, liebe Leſerin an den Ufern des
Gotthardteiches, oder haben Sie eine an-
ſchauliche Vorſtellung davon, was das heißt:
ein Prozent Hallenſer? Halle hat,
wie bekannt, rund zweimalhunderttauſend Ein
wohner. Zweitauſend davon wären alſo das
gewünſchte ein Prozent. Und dieſes eine Pro
zent können Sie mit eigenen Augen ſehen,
wenn Sie in dieſer Woche die Aufführungen
von Richard Euringers Deutſcher Paſ-
ſion“ auf der Thingſtätte an den Brand-
bergen beſuchen.

Wenn es das Ziel der Thingaufführungen
iſt, ein volksverbündenes Schauſpiel zu pfle-
gen, es kann nicht ſchöner und ſinnvoller er
reicht werden als dadurch, daß ſo große Teile
der ortsanſäſſigen Bevölkerung heran-
gezogen werden. Wobei man ſich darüber im
Klaren ſein muß, daß eine ſolche Spielgemein-
ſchaft nur dann zu einer kultiſchen zuſammen
wachſen kann, wenn ſie durch langes Zu
ſammenleben „durch eine feſte Schickſals-,
Erlebnis- und Weltanſchauungsgemeinſchaft
hindurchgegangen iſt. Vorbild hierfür iſt wie
derum die Einrichtung des Arbeits dien
ſt es mit ſeiner vorbildlichen Einrichtung der
Lagergemeinſchaft, innerhalb deren das Leben
einen völlig neuen Aſpekt zu gewinnen im
ſtande iſt. Man muß ſo etwas mitgemacht
haben, um es zu verſtehen. Wir hatten im
Kriege den Hilfsdienſt, der in Gruppen auf
Gütern bei der Ernte half, hier bekamen die
jüngeren Jahrgänge ihren erſten Begriff vom
Sinn und Weſen der Kameradſchaft, wie ſie
ihn ſpäter im Verband der Truppe voll ver
ſtehen lernten, und wie er leider dann für
lange Jahre verloren gegangen iſt. Jetzt ſind
wir bei der SA., SS. den Fliegerſtürmen,

AD. wieder ſo weit. Was da heranwächſt,
wächſt zu einem neuen Volk zuſammen.

Vielleicht bekommen wir auch dabei unmerf-
lich ein neues Publikum für unſere Thing-
plätze, für die Kinos, für die Theater. Es
wird ja von Staatswegen in doppelter Rich-
tung gearbeitet, d. h. auch von der Produk-
tion her. Man ſucht neue Autoren und neue
Stücke. Noch nie hat es eine junge Generation
ſo leicht gehabt wie heute, wo allerorten Preis
ausſchreiben gemacht werden, um den beſten
Sprecher, den beſten Darſteller, den beſten
Autor feſtzuſtellen. Die Landesſtelle Mittel
deutſchland des Miniſteriums für Volksauf-
klärung und Propaganda wendet ſich bei uns
ebenfalls an die Bevölkerung mit dem Ziele,
ein gutes Hörſpiel oder eine flotte Re-
portage über ein Heimatthema zu erhalten.
Wer alſo in den Ferien Zeit gehabt hat, ſich
den von der Alltagsarbeit etwas eingeſtaubten
Gehirnkaſten tüchtig auszulüften und mit eini
gen neuen Eindrücken zu beladen, der möge
ſein Licht nicht unter den Scheffel ſtellen.

Die Themen liegen ja im Lande um Merſe
burg zum Greifen nahe. Goethe wirkte in
Lauch ſtädt. Richard Wagn e r hat an dem
kleinen Theater den Taktſtock geſchwungen,
Friedrich der Gro ße kämpfte und ſiegte
bei Roßbach, das Schlachtfeld von Jena und
Auerſtädt liegt in erreichbarer Umgebung, die
Kohle hat das Tal der Geiſel geformt, Aus-
grabungen künden von menſchlichem und krea-
türlichem Schickſal, die Namen der großen Kaiſer
ſtehen am Portal des Schloßhofes, in dem die
Sage in Geſtalt des Raben lebendig erhalten
iſt wenn man irgendwo anfängt, gerät man
in ernſthafte Gefahr, nicht wieder aufhören zu

Alſo noch einmal: Dichter an die
Front!

Wer in dieſen Tagen von r herüber
nach Halle kommt, der ſieht überall in den
Schaufenſtern noch die Schilder vom 722

W hängen. ltimohaben wir Umſätze zu gehabt,

wie ſie ſelbſt die größten Optimiſten nicht er-
wartet hätten Das Bild des Ausverkaufes iſt
diesmal einheitlicher und weniger wild als
ſonſt die Jahre bisher. Auch hier hat der neue
Staat erfolgreich und glücklich eingegrififen,
und die Kaufmannſchaft hat allen Ankaß, da
mit zufrieden zu ſein. Nun, zufrieden ſind
auch die Kunden. Wenn man als aufmerkſa-
mer Beobachter ſo in einem Cafe ſitzt oder
bei Mittageſſen im Speiſehaus, dann kann man
in. dieſen Tagen viele Hallenſer beobachten,
die mit leicht verſchämtem Gehaben ihrem
Nachbar die neuen Schuhe, das neue Sport-
hemd, die Kravatte oder den Anzug zeigen,
wobei ſich amüſante Studien über die Eitel-
keit der Män ner anſtellen ließen, wobei
man natürlich den Hinweis nicht unterdrücken
darf, daß wir Männer ja auch viel ſeltener
etwas Neues bekommen im Gegenſatz zu dem
ſchwächeren Geſchlecht, bei dem die Beſtändig-
keit im Wechſel beſteht

Langſam erobert nun die Herbſtmodedie r Mäntel, Hüte, Kappen,
Schals ſind eingetroffen und harren der Käufe-
rinnen, die mit einem aus dem Ferienmonat
leergebrannten Portemonnaie davorſtehen und
ſich vor Sehnſucht verzehren. Mit einer kleinen
Sorgenfalte auf der Stirn denkt der Hausherr
an den kommenden Erſten, wo der neue An
ſturm der Wünſche beginnt.

Es wäre übertrieben, wenn ich behaupten
wollte daß nun hier in Halle der Winter be
gonnen hätte. r die „Winterſaiſon“ hat
im Film in der Tat eingeſetzt. Wir haben in
dieſen Tagen bereits die. großen Eröffnungs-
ſchlager laufen, und zwar den franzöſiſchen

ilm „La maternelle“, in der deutſchen Ueber-
etzung „Mutterhände“ genannt, der

der zu den

beſten der geſamten Weltproduktion
Und, um den Reigen der Nationen voll zu
machen: eben ſahen wir auch den Tſchechen
„Junge Liebe“, eine ſehr ſympathiſche, liebe
volle Arbeit von der heimlichen Liebe zweier
Kinder aus dem Böhmerwald, in der ein zen
pfündiger Hecht die beinahe entſcheidende

Um bei der Gelegenheit gleich ein wenig
ſpielt.

Reiſeführer zu ſpielen: wir fahren ſeit eini
Tagen in Halle endlich auch mit wirkt
ſtadteigenen Autobuſſen: die Wehag hatte fich
bisher die Wagen nur ausgeliehen. Nun aber
iſt die Lieferung der neuen Buſſe perfekt ge
worden. Es fährt ſich noch einmal ſo ſchön
und ſo ſchnell und ſo ſicher darin als bisher
und wenn es auch nur in der Einbildung eines
kleinen lokal patriotiſchen Stolzes wäre, denn
der Fahrplan wird auch heute noch und heute
erſt recht genau eingehalten.

ho
auf die

Mittlerweile
haben wir aber auch wieder einige kühle Tage
dazwiſchen gehabt, und ſchon iſt das Geſpenſt
einer Maſſenerkrankung, das ſtliche
n an die Wand malen wollten, verſchwun

hier zeigt die Wahrheit, desAuch
alten Spruches, daß das auen zur Füheng on er ha Eaola W
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Mitteldeutſche Funkſchan.

Hindenburggedenken im Rundfunk die
Uebertragungen aus dem Reichstag und aus

Oſtpreußen. Feierliche Funkſtille.

Jn den Tagen dar Trauer um Hinden-
burg war der deutfche Rundfunk vor beſon-
ders große Aufgaben geſtellt. Es handelte
ſich nicht nur darum, von langer Hand vor
bereitete Programme im letzten Augenblick
umzuſtoßen und durch neue zu erſetzen, ſon
dern vor allem darum, in dieſe neuen Pro-
gramme eine ganz beſtimmte Linienfüh-
rung hineinzubringen, die einheitlich in
derſelben inneren Haltung verwurzelt
war. Es mußte der Verſuch gemacht wer-
den, die techniſche Apparatur des Rundfunks
die ſo oft in Gefahr ſteht, zur lebloſen
Schablone zu werden, mit perſönlichem
Leben zu füllen, um auf dieſe Weiſe eine
Ehrung zuſtande zu bringen, die der Größe
des verewigten Reichspräſidenten auch in
Einzelheiten entſpricht.

Auf das Ganze geſehen, wird man ſagen
dürfen, daß ſich der Rundfunk der Aufgabe,
die ihm geſtellt war, gewachſen ge-
zeigt hat. Von dem Augenblick an, wo an
jenem Donnerstagmorgen der Reichspropa-
gandaminiſter dem deutſchen Volk und der
ganzen Welt die Trauerkunde von Hinden-
burgs Abſcheiden übermittelte, bis zu jenem
anderen Augenblick ſtillen Gedenkens, da am

Abend nach der Beiſetzung das Lied vom
guten Kameraden erklang, waren alle Rund-
funkdarbietungen und Uebertragungen von
dem Gefühl der Trauer erfüllt. Wen es
von den Runoöfunkhörern in dieſen Tagen
an den Lautſprecher zog, dem bot der Rund
funk immer wieder Gelegenheit zu beſinn-
licher Einkehr. Ernſte, feierliche Muſik klang
auf. Dazwiſchen wurden Mitteilungen über
den Verlauf der Trauerfeierlichkeiten ge-
macht. Man erfuhr von neuen Geſetzen, die
von der Reichsregierung beſchloſſen waren,
ebenſo von der Anteilnahme des Auslandes,
die ſich in dieſer überwältigenden Weiſe
vielleicht noch nie zuvor bei dem Tode eines
deutſchen Staatsmanns gezeigt hat. Ange-
meſſen war nicht zuletzt die Unterbrechung
der Darbietungen durch Funkſtille, wie ſie
ſonſt nur bei ganz außergewöhnlichen Ge-
legenheiten (z. B. Karfreitag) gebräuchlich iſt.

Einwanöfrei waren die Uebertragungen
der Trauerfeier des Reichstages und der
Beiſetzungsfeier im Tannenbergdenkmal.
Beide Male ging von den Worten des Füh-
rers und Reichskanzlers eine ergreifende
Wirkung aus. Die Millionen der am Laut-
ſprecher ſitzenden Volksgenoſſen waren eine
einzige große Gemeinde r deutſcher Menſchen. Aber es blieb nicht bei der
Trauer. Der Führer ließ den Weg erken-
nen, der über dem Todestag des Reichspräſi-
denten vorwärts führt. Ein heiliger Wille
wurde lebendig. Millionen und aber Milli-
onen gelobten es ſich, Hindenburgs Erbe zu
wahren und zu mehren.

Sonnabend, II. veugnuſt 1934

Das neue Buch.
Guſtav Schröer:

Wir laſſen uns nicht unkerkriegen!

Verlag C. Bertelsmann in Gütersloh.
Gleich dem Marſchtritt grauer Arbeitsko-

lonnen durchklingt ein gewaltiger Rhythmus
jedes Geſchehen dieſes ſpannenden Schröer-
buches. Wir laſſen uns nicht unterkriegen!
Da tippeln junge Menſchen, die beſſere Tage
geſehen, arbeitslos über die Vandſtraßen.
Denn noch iſt Erntezeit für Spitzbuben und
Halunken, für Seelenmörder und moraliſche

Arbeit ſchaffen5 iſt nafionale Pniebt

Falſchmünzer. Wir laſſen uns nicht unter
kriegen! So denken die deutſchen Mütter
und Mädchen, wenn nur noch die Wahl
bleibt ſtempeln oder Großſtadt. Wir
laſſen uns nicht unterkriegen! Da beißt der
Bauer die Zähne zuſammen und ſetzt die
ſchwarze Fahne auf den Dachfirſt; und der
aus politiſchen Gründen entlaſſene Lehrer
wandert ins Ungewiſfe. Wir laſſen uns nicht
unterkriegen! Da fliegt die Schwurhand der
Kameraden hoch. Jm Arbeitsdienſtlager haben
ſich alle wiedergefunden, die innerlich an-
ſtändig geblieben ſind: Freiwillige! Sol

daten der Arbeit, des Lachens, der Zucht,
des Betens und der Freundſchaft Denn
Glaube iſt Wollen und Wollen iſt Tat.
Drum dankt das Dritte Reich Schröer dies
Ehrenmal des arbeitsloſen Volksgenoſſen,
der ſich nicht unterkriegen läßt.

Dr. J. C. Renier:

Hind die Engländer Menſchen wie wir?

Union Deutſche Verlagsgefellſchaft Stuttgart

Ein holländiſcher Arzt, der ſeit einem
halben Menſchenalter in England lebt, Land
und Leute ſo genau kennt wie kaum ern
zweiter, und der dennoch vorurteilslos und
ohne jede Tendenz Kritik zu üben vermag
an ſeiner Wahlheimat, plaudert hier über
Engländer und engliſches Weſen. Alle Er
ſcheinungsformen engliſchen Lebens Staats
verfaſſung, Parlament, Kirche, Geſellſchaft,
Preſſe, Bildungsweſen, Denken und Morab
auffaſſung werden unter die Lupe ge-
nommen und beurteilt. Er ergründet mit
bewundernswerter Geiſtesſchärfe und treffen
dem Witz die ſeeliſchen Grundlagen des eng-
liſchen Volkschargkters und weiſt neue Wege
zum Verſtändnis des großen Jnſelvolkzs.
Ein Buch, das keine politiſche Stellung be-
zieht. das aber dennoch durch ſeine Viel
ſeitigkeit und ſeinen ſicheren Blick unentbehr-
lich ſein muß für jeden, der die politiſche
Haltung Englands in den großen Weltfragen
verſtehen will.

Starkbewurzeite

krkbeerpflanzen

ſortenecht, krankheitsfrei, empfiehlt

dert Irebst
Gärtnerei Nordſtraße 12
Blumenhaus am Gotthardteich
Blumenhaus Bismarckſtraße 73
Fernruf 2185
Jetzt gepflanzt ſichert Vollernte fürs
nächſte Jahr.

Aunckkunk
Seipzig, Sonntag, 12. Auguſt.

6.15: Bremer Freihafenkonzert.
8.15: Morgenandacht.
10.00: Das ewige Reich der Deut-

ſchen. Eine Feierſtunde.
10.30: Was wir bringen. (Das Pro-

gramm der Woche.)
12.00: Mittagsmuſik.
13.00: Mittagskonzert des kleinen

Münchner Sinfonieorcheſters.
m EuropaSchwimmeiſterſchaften

14.30: Wetter und Zeit.
14.35: Deutſches Bauerntum. Funr-

bericht von der Flachsernte im
Erzgebirge.

15.00: Meiſter des Geſanges: Marcel
Wittriſch (Schallplatten).

15.30: Für die Jugend: HJ. erlebt
Deutſchland. Bericht von den
Großfahrten des Gebietes 16.

16.00: Muſik am Nachmittag.
17.40: Paul Eipper erzählt von

Handwerkern und Baumeiſtern im
Tierreich.

18.00: Quintett von
für Klavier,
Violoncell und Kontrabaß.

18.40: Siebenbürgiſche Erzähler:
Heinrich Zillich: „220 Volt.“

t9.00: „Jn der Erntezeit.“ Lieder
zur Laute, geſungen von Walter

y .30: Zeitfunk. Jnternationake
deutſche Tennismeiſterſchaften in
Hamburg.

80.00: Aus Frankfurt: Abendveran-
ſtaltung.

22.00: Radweltmeiſterſchaft 1934 in
Leipzig. Flieger-Endkämpfe der

2 7 477 Berufsfahrer..20: Nachrichten und S22.50: nie xrtjunk.
Königsw., Sonntag, 12. Auguſt.

Hermann Goetz
Violine, Viola,

6.10: Tagesſpruch.
6.15: Bremer Freihafenkonzert.
8.00: Stunde der Scholle.
8.55: Deutſche Feierſtunde.

Sehnſucht.
9.35: Naturgärten auch im Kleinen;

Konſtantin Jelitto.
9.45: Funkſtille.
10.05: „Wettervorherſage.
10.10: Funkſtille.
10.20: Sperrzeit.
11.00: Am Sonntagmorgen. Gedichte

von Fritz Woike.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Benjamino Gigli ſingt (Schall

platten).
11.50: Glückwünſche.
12.00: Muſik am Mittag.

Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen d
Deutſchen Seewarte.

Heilige

14.00: Reichsſendung: Europa
ſchwimmeiſterſchaften 1934 in
Magdeburg. Einzug der Natio-
nen Eröffnung der Europa-
meiſterſchaftskämpfe.

14.30: Kinderfunkſpiele: Der Wolf
und die ſieben Geislein. Hör
ſpiel für den Kinderfunk frei nach
Grimm. Für den Funk bearbeitet
von Otto Wollmann.

45.15: Eine Viertelſtunde Schach.
15.30: Kleine Stücke großer Meiſter

(Schallplatten).
16.00: Unterhaltungskonzert.
18.00: Unterhaltungsmuſik.
w. 45: Norwegiſche Kammermuſik.
D. 30: Zum 75. Geburtstag des Dich

ters Knut Hamſun: „Munken
Vendt.“ Eine nordiſche Romanze,
Kberſetzt und bearbeitet von Per
Schwenzen.

do Unterhaktungsmult

Setpztg, Montag, 13. Auguſt.,

5.50: Mitteilungen für den Baue6.00: Funkgymnaſtik. d

s nazwiſchen 7.00: Nachrichten.
8.00: Funkgymnaftik.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten
9.45: Tagesprogramm.
9.55: Wetter und Waſſerſtand.
11.00: Werbenachrichten.
11.30: Nachrichten und Zeit.
11.40: Wetterbericht.

I Hä Bauern.
.00: Aus Hannover: Schloßkonzerth und Je t.10: Volkstümli Muſik (S14 e Se t wen
.00: Nachrichten. Anſchl.: öund Wetterbericht. ſo Sorke

14.15: Kunſtbericht.
15.15: Aus der Arbeit der HJ.: Ein

Tag mit dem Sozialreferenten
Bericht von Karl Liebſcher.

15.40: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Nachmittagskonzert.
17.00: Deutſchland und die Welt-

wirtſchaft: Deutſchland und Ru-
mänien; Hans Blankenſtein.

17.20: Theodor Blumer: Violin-
Sonate Nr. 2 e-Moll, Werk 43.

17.50: Wirtſchaftsnachrichten.
Anſchließend: Weiter und Zeit.

18.00: Dichter als Arbeiter: Johannes
Linke. Aus ſeinem Werkleben.

18.20: Unterhaltungsmuſik.
19.35:. Die Schlacht am Berge Jſel

1809. Sieg Andreas Hofers und
Speckbachers über die vereinigten
Bayern und Franzoſen; Dr. Her-
bert Grundmann.

19.55: Kulturpropaganda.
20.00: Nachrichten.
20.15: Abendkonzert.
21.40: Peter Sigmair.

Florian Seidl.
22.20: Nachrichten und Sportfunk.
22.50: Aus omburg: Spätmuſik
Königsw., Montag, 15. AUgſt.
5.45: Wetterbericht für die Landwirt-

Hörſpiel von

ſchaft
5.50: Wiederholung der wichtigſten

Abendnachrichten.
6.00: Funkgymnaſtik.
6.15: Tagesſpruch.
6.20: Frühkonzert. Jn einer Pauſe

gegen 7.00: Neueſte Nachrichten
8.00: Sperrzeit.
8.45: Leibesübung für die Frau.
9.40: Hauswirtſchaftlicher. Lehrgang:

Die Hausfrau als Käuferin und
Verbraucherin; Elſe Vorwerk.

10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Deutſches Volkstum: Ein Goh-

gericht. Hörſpiel von Otto Henne-
mann.

10.50: Körperliche Erziehung. Turnen
der Oberſtufe.

11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Funkſtille.
11.55: Wetterberichit

wirtſchaft.
12.00: Mittagskonzert.
12.55: Zeitzeichen der Deutſchen See-

warte.
13.00: Sätze aus Sinfonien (Schall-

platten).
Anſchließend:
Wetterberichtes.

13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Sperrzeit.
14.45: Glückwünſche und Programm-

hinweiſe.
15.00: Wetter- und Börſenberichte.
15.15: Für die Frau: Blumen

unſere tägliche Freude.
15.40: Werkſtunde für die Jugend.
16.00: Nachmittagskonzert.
17.25: Bücherſtunde.
17.40: Wie muß eine deutſche Zei-

tung ausſehen? Hans Wendt und
Gerhard Starke.

18.00: „Die Ernte.“ Ein Kranz von
Ernteliedern und Erntegedichten.

18.50: Zeitfunk.
18.55: Das Gedicht.

Anſchließend: Wetterbericht.
19.00: „Wenn wir marſchieren

Lieder und Märſche.
19.45: Europa Schwimmeiſterſchaften

1934 in Magdeburg.
20.00: Kernſpruch. Anſchl.: Kurznach-

richten des Drahtloſen Dienſtes.
20.10: Zeitfunk.
20.15: Muſik aus dem tauſend jährigen

Dom zu Quedlinburg.
21.15: Triumph des Barocks. Das

Schloß in Bruchſal. Hörbild von
Ernſt Stockinger

für die Land

Wiederholung des

22.00: Wetter, Tages und Sport
n ichten.

2.25: Glück ab! Deutſchlands beſte
Segelflieger erzählen von ihren

J.

abfeilung füchfige

Seriöses Kreditunternehmen
sucht für seine Bau- und Zweckspar-

Vertreter an alen Orten in Thörin-
gen. Vertreter mit eingearbeitefem
Unfervertreferstab erhalten den Vorzug
Mglichkeifen auch zu anderen Finan-

zrierungen geboten. Angebote durch
Ann. Exped. Dr. Heqemann Co. m. b. H.,
Berlin N 65, Sansiber Strahe 46, H.

und erfolgreiche

c T7Für Merſeburg
u. Umgebung wird
von einer erſten Ver
ſicherungs Geſell
ſchaft ein geeigneter

Inſpektor

für Jnkaſſo und
Akquiſition geſucht.
Fahrrad erforderlich.

Angebote unter W
372 an
ALA Anzeigen AG.

DresdenA. 1.

wen
Schmiede-

meiſtertochter
143/, Jahre, kräftig,
ſucht Stellung als
Haustochter gegen
Taſchengeld. Hilda
Wenzel, Petersroda,
Chauſſeeſtraße 4 bei

Roitzſch, Kreis
Bitterfeld

Wohnung
6 bis 7 Zimmer, per
ſofort od. ſpät. von
Staatsbeamten geſ.
Off. u. C 1866 Geſch.

Geld
für Darlehen, Hypo-
theken, Anſchaffung.
Tilgung monatlich.

Fleiſcher
Tüchtiger, ſauberer

Fleiſcher (Thür.), 25
Jahre, ſchon ſelb
ſtand. gearb., ſucht
ſof. od. ſpät. Stellg.
K. Heinze, Holzdorf,
Elſter, Bez. Halle.

Dauerſtellung
jeglicher Art, jedoch
außer Reiſender, geſ.
500 bis 1000 Mark
Einlage od. Kaution
vorhand. Bevorzugt,
w e Koſt u. Logis im
Hauſe. Angeb. unt.
A 48408 Geſch.

Fräulein
gebild.t, 39 Jahre,
ſucht Stellung als
Wirtſchafterin, auch
in frauenloſ. Stadt
oder Gutshaushalt.
Klein. Gehalt. Ang
u. A 48415 Geſch.

Verwalter
Landwirt, 40 Jahre,
verheiratet, kinderlos
perfekt in ſämtlichen
land wirtſchaftlichen

Arbeiten, Samen,
Gemüſe, Weinbau
und Viehzucht in
ungekündigt. Stellg.
ehrlich, zuverläſſig u.
fleißig ſcheut ſich
keiner Arbeit, Frau
hat Erfahrung in
Geflügelzucht, ſucht

geſtützt auf la
Referenzen u. Zeug-
niſſe anderweitig
ſelbſtändige Stellg.
gefl. Offerten unter
A 48417 Geſch.

Wohnung
Hochpart., in Kur-

ort Finſterbergen
(Thür.), 3 bis 4 Z.,
Erker, Loggia, Kü.
u. Zubeh., Gemüſe
u. Waldgarten, in
Landhaus, herrliche
Lage, zum 1. Okt.
zu verm. Monatl.
40 bis 45 Mk.

Dr. Geisler.

Woynung
beſteh. aus 2 Zimm.,
Küche u. Zubeh. ab
1. Sept. zu vermiet.
Beſicht. tägl. 6 bis
7 Uhr. Baugeſchäft

Hetzer,

Oberaltenburg 13.

Beg i nnauszug
Klaſſe 43. PreußiſchSüddeutſcheFee Preur) Staats-Lotterie

Nachdruck verbotenOhne Gewähr
5. Hliehungstag
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8 Gewinne zu 5000 M. 73894
163805

IV. Auguſt 1934

24642

8 Gewinne zu 3000 M. 169923 228390
258747

22 Gewinne zu 2000 M. 26375 1051 16
135711 160588 171165 245444 269763

371567326451
34 Gewinne zu 1000 M. 18534

89103 92462 110389 113705
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162900

226724 268702 269757 206s59016 39447 018 316683
90 Gewinne zu 500 M.

21854 40884 56
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416 Gewinne zu 300 M.
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6 176440OO 174975
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396470

215116
267220
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197522
324131
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aufſicht. Koſtenloſe 109875 112690 113588 115693 117119 117237
Baratung 117506 121409 122300 123416 125195 129280

Alfred Jüttner 134594 136840 137956 139379 139597 139784
Halle Saal 140774 145525 145873 145894 151707 153819

e GaJä 154648 154768 155418 155585 156266 157779Reideburger Str. 36.) 158141 162284 162601 163858 164702 168450
Sprechſtunden 9 bis 168854 170152 170224 173781 175727 180726
ſ4 Uhr. Rückporto 184601 185519 186043 1879899 188504 190018
erbeten Vertreter 129148 191153 191832 182280 192908 184590

erorts geſuck 195189 196102 196848 198813 202308 202574allerorts geſucht. 202684 207823 209650 210737 213418 213579
G 214301 214634 218981 221375 221976 227114227659 232550 233394 234380 237858 238168Textil-Laden 226823 280975 240852 246981 247619 248161

z (g bill. 255021 2884265 2568739 258134 258454 260040
mit Wohnung bill. 263266 265041 269250 274590 275171 276667
zu vermieten. 279983 281587 288139 294047 295728 295795

E. Marſteller, 299539 301520 301574 304441 305838 306519Wallendorf (Thür.)] 306725 307580 309767 314442 3198732 3210645
321801 323698 324007 328076 328665 328881

e 530859 331358 333358 333808 337174 344244m 351086 351280 354542 361351 362294 365600Bili ger 366750 371828 373485 376598 378050 383806
Möhbel-Verkaut! 336055 387464 388783 389597 390246 390393
Ansereneme 390670 392766 393723 395882 398888
moderne Form, In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne
160 breit, voll ab-
gesperrt 100.- M.

Beltstellen solide
Arbeit 15.- M.

2 Gewinne zu 5000 M.
4 Gewinne zu 3000 M.

über 150 M. gezogen

129271
179273 384238Ausziehtisehe 20 Gewinne zu 2000 M. 43606 82385 99913

echt Eiches0.-M. 2072384 341327 342003 348299 375044 390604
Polsterstühle 397314
S M. 34 Gewinne zu 1000 M. 43680 58095 61530Möhe! Pulipp 655693 71186 738832 125534 141002 166489
in 205379 209938 267869 271466 279295 286617kl. Ulrichstr. 14 317450 370874
Zahlgserlchteg. 120 Gewinne zu 500 M. 2925 9144 14960 15949

Gen] 18812 20816 42661 67555 76354 80510 94136
95845 103756 107307 111964 114665 117793

c Mädel 120165 121650 1235738 126138 128166 129871fl. ube 33163 134160 140556 147125 156162 188201
26 Jahre, möchte 193605 196086 197608 208177 215667 232805Herrn in gut. Stell 234364 238022 246923 250327 254843 256620
e e 278751 281388 281655 285214 266406 288051zwecks Heirat kennen 238244 288666 304907 305542 314646 326695
lernen. Möbel und 336428 346687 349629 350765 368381 389637
Wäſcheausſieu. vorh. 399583
Off. C 1867 Geſch.

Geſchäfts
mann

30 Jahre, 1,78 gr.,
mit gut. Geſchäft u.
gr. Grundſtck., ſucht,
da es ihm an paſſ.
Gelegenh. fehlt, tücht.
Mädel bis 30 Jahre
alt (v. Lande auch
angen.), zwecks bald.
Ehe kennenzulernen.
Vermög. v. 8000 M.
erwünſcht. Bildoff.
erb. R 1783 Geſch.

Welche

alleinſtehende Dame
würde elternt, kauf-
männ. gebild. jung.
Mann f. Geſchäfts
entlaſtung, Geſell
ſchaft u. Reiſebegleit.
aufnehmen? Diskr.
zugeſich. Angeb. u.
R 1819 Geſch.

Ingenieur
in großem Werk in
leitender, gutbezahlt.
Stellung, 36 Jahre,
Sportsmann, ritter
lich in Wort u. Tat,
wünſcht frei v. Geld
gedanken beſtändig.
Eheglück. Aufricht.,
nichtanonyme Zeilen
an Orſiverlag 35
Mir Leipzig N
Halleſche Str. 21,

414 Gewinne zu
10402 12

392391

300 M.
6836 12921

20 Tagesprämien.

567
1305 2198 4995 5303

14252 4 122882 23837 25106
31973
50473

Auf jede gezogene Nummer ſind zwei Prämien zu je
1000 RM gefallen, und zwar je eine auf die Loſe
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen I und II:
1247 29639 60878 64283 985688 130427 203133
225886 275751 324208
Jm Gewinnrade verblieben: 540 Tagesprämien

1000 M. ferner 2 Gewinne zu 1000000, 2 zuSo
0d, 900 u

2 zu 100000, 2

a

zu 75000, 4 zu 50000,

e 870 r r 8un 300 17902 a 300 M. v

V NAtSEIDEN Geb. GOTHA.

Ariſche, 26 Jahre,
gute Allgemeinbild.,
wünſcht Bekannt-
ſchaft m. gr. Beſ.
od. Beamte auch
Witwer, zwecks ſpät
Heirat. Spät. klein.
Vermögen. Angceb.
u. A 48411 Geſch.

Gaſtwirt
in mittleren Jahren,
gutgehender Gaſthof,
Jnduſtriegebiet, ſucht
paſſ. Lebensgefährtin
mögl. Landwirts-
tochter mit Vermög.
Bildoff. unt. C 1868

Geſch. e
Witwe

36 Jahre, hübſch,
ſucht treuen Ehege-
fährten. Ausſteuer u.
Erſparniſſe vorhand.
Witwer mit Kind
angen. Angeb. unt.
A 48414 Geſch.

Fleiſcher
jung, tüchtig, 33 J.,
ſucht zur Übernahme
des Geſchäftes eine
paſſ.Lebensgefährtin
im Alter v. 25 bis
30 Jahren. Etwas
Vermög. erwünſcht.
Angebote unter A
28406 Geſch.

Abiatzferkel
verkauft

Kötzſchen 29.
Jagdhund

(D. D.) gut veran
lagt, 12 Wochen alt,
verk. Trebnitz 14,

Futterfeſte Abſatz
ferkel verkauft

Blöſien 24.

Pferd
und Wagen krank-
heitsh. zu verkaufen,
paſſ. für jeden Ge
ſchäftsm. Gr. Kayna,
HorſtWeſſel-Str. 5.

Zwangsvollſtreckung. Verſteigert wird
am 24. Auguſt 1934 10 Uhr an Gerichts
ſtelle Poſtſtr. 16 Zimmer 22 das dem
Maurer Hermann Zorn, Merſeburg,
Buchenweg 1, gehörige Wohnhaus mit
Hofraum, Hausgarten und Stall von
4 a 25 qm Größe. Gebäudeſteuer
ſteuerrollez3124, Geb udeſteuernutzw. 480 M.

Das Amtsgericht in Merſeburg.

Katholiſche Ehe
anbahnung finden einſame Menſchen
in der älteſten, größten und erfolg

reichſten katholiſchen Vereinigung.
Kirchliche Billigung.

Neulandbund 8, Leipzig C 1/241

kleine Anzeigen große Wirtung!

Absatz-Ferkel

d. schweren hanno-
verschen u. olden-
burgischen Rassen,

veredelfes, westfälisches Landschwein,
breifbucklig mit Schlappohren, die
besten zur Zucht und Mast, freibleibend
per Nachnahme, 2 Tage zur Ansicht auf
meine Kosfen ohne Kaufzweng.
6-8 wöch. 5-6 RM 8-10 wöch. 6-8 RM
10-12wöch. 8-11RM 12-15wöch. 11-14RM

Gröhere Stangenschweine 40-43 Pl. je
Pfund. Für lebende gesunde Ankunft
leiste ich volle Garanfſe noch 10 Tage
nach Empfang. Stfückzahl, Börge oder
Muffterschweine, weihe oder bunte nach
Wunsch. Verpackung leihweise. Streng
reelle Bedienung

12.Josef Stall,

Ferkei u. Käufer
aus dem weltbet
Zuchtgebiet
mend liefere ich jede
tückz. auf Zu

per Nachn. ab
reibl. Tiere ſind breitbucklig mit Schlapp
ohren und ſtammen von ſchweren Zuchtſauen.
Auf Wunſch weiß oder war unt.
h. 42 RM, 5-10 wöch, 7.9
Läufer v. 50-100 Pfd. ſchwer pro Pfund
38-42 Pf. Es kommen nur ausgeſuchteTiere zum Verſand und werden e Stall
verpackt. Garantie für kerngeſunde Ware noch
10 Tage nach Empfang. Sichere jed. Beſteller
reellſte Bedienung zu. Bahnſtation angeben

Viehverſand Balsliemke,

Stukenbrock
bei Bieleſeld

SchloßKolte 38 in Weſſfalen.

Die Tiere ſind

Milchvieh-Aukkion
von oſt preußiſchen hochtragenden Kalben
am Montag, dem 20. Auguſt, vorm. 11 Uhr,
in Markranſkädk, Bahnhoſſtraße 12.

Beſichtigung ab 18. Auguſt erbeken.
Oſtpreußiſche Herdbuch- Geſellſchaft

Abt. Jnſterburg.

frei von Verkalbeſeuche.
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Haß über das Grab hinaus
Der Prager deutſche Geſandte gegen kſchechiſche Verunglimpfungen

Jm Hilfsverein deutſcher Reichsangehöri-
ger in Prag fand eine Trauerfeier der
reichsdeutſchen Kolonie für den verſtorbenen
Reichspräſidenten ſtatt. Der deutſche Geſandte
Dr. Koch hielt eine Rede, in der er u. a. auf
die Verunglimpfungen hinwies, die
einzelne Prager in deutſcher Sprache er-
ſcheinende Blätter dem großen Toten in ihrem
niederen Haß über das Grab nachriefen. Es
ſei für ihn eine ſchmerzliche Ent-
täuſchung geweſen, daß die Regierung
eines Landes das ſeine eigenen großen
Männer wohl zu ehren verſtehe, nicht Mittel
und Wege gefunden habe, dieſem ſchamloſen
Treiben alsbald und aus eigenem Antrieb
entgegenzutreten. Die große Geſtalt Hinden-
burgs ſei ein Führer zu Hitler gewor-
den und habe damit auch denen unter den
Aelteren, die dieſen Weg nicht ſo leicht ge-
funden hätten, den Pfad gewieſen, den er
ſelber gegangen ſei, den Weg zu einem glück
lichen Deutſchland. Es gelte jetzt, ſeinem
Beiſpiel zu folgen und jeder zu ſeinem Teil
für Deutſchland zu arbeiten.
Pernünftige iſchechiſche Stimme

gegen die Schamloſigkeit der Preſſehetze.

Der tſchechiſch-agrariſche „Vecer“, eines
der Blätter der Partei des Miniſterpräſiden-
ten, macht energiſch Front gegen das
„unverſchämte und hetzeriſche Treiben der
Emigranten in Prag gegen Deutſchland“.
„Leider,“ ſo fährt das Blatt fort, „greifen auch
einige Blätter, die den Parteien der Regie-
rungskoalition angehören, in ähnlicher Weiſe

Vom Willen

hervorragende Staatsmänner und Vertreter
anderer Nationen an; ſie vergeſſen dabei, daß
die Prager Zeitungen im Auslande als.
Preſſeorgane eines ſelbſtändigen Staates, der
ſich ſeiner Stellung in Europa bewußt iſt,
beurteilt werden. Erinnern wir uns, welchen
nie wieder gutzumachenden Schaden es uns
zufügte, daß Muſſolini, der heute für
Millionen von Jtalienern die Verkörperung
der Nation, der Größe und Macht Roms
bedeutet, bei uns am Wenzelsplatz von einem
öffentlichen Redner als „Banditen-
führer“ betitelt wurde.“

Unter dem Hammer der Polen
Sogar die Pleßſchen Gartenblumen gepfändet

Die vom Pleſſer Finanzamt angeſetzte
Verſteigerung von Teilen der Jnneneinrich-
tung des Schloſſes des Fürſten von Pleß
hat begonnen. Nach der amtlichen Liſte han-
delt es ſich um Schränke, Kommoden, Betten,
Tiſche, Stühle und Seſſel, Teppiche, Kron
leuchter, einen Flügel und ein Klavier, Bil-
der und Zeichnungen, Porzellane, über 600
Hirſchgeweihe, drei Kraftwagen und 21
Pferdewagen ſowie um die 1500 Bände zäh-
lende Schloßbibliothek. Der Verſteigerungs-
wert iſt mit 120 000 Zloty ſehr niedrig an-
geſetzt und ſteht zu der Steuerſchuld des
Fürſten in Höhe von 14 Millionen Zloty, die
der Fiskus eintreiben will, in keinem Ver-
hältnis. Jn den letzten Tagen wurden außer
Gelöbeträge auch bereits verkauftes Ge-
treide und Blumen aus den Gärten
gepfändet.

Hindenburgs
Der Kyffhänſerbund forderk von ſedem Mitglied ein „Ja!“
Oberſt a. D. Reinhard, der Bundes-

führer des Deutſchen Reichskriegerbundes
Kyffhäuſer, erläßt zur Volksabſtimmung
am 19. Auguſt folgende Kundgebung: „Durch-
drungen von der Ueberzeugung, daß jede
Staatsgewalt vom Volke ausgehen und
von ihm in freier und geheimer Wahl be-
ſtätigt ſein muß, hat der Führer und Reichs
kanzler Adolf Hitler den Willen ausgeſpro
chen, daß die Betrauung ſeiner Perſon und
damit die des Reichskanzleramtes mit den
Funktionen des verewigten Reichspräſidenten
ausdrücklich vom deutſchen Volke gutgeheißen
wird. Die Reichsregierung hat deshalb zum
Sonntag, dem 19. Auguſt, eine Volksab-
ſtimmung angeordnet.

Niemand iſt berufener, das Erbe unſeres
großen Marſchalls Hindenburg fortzuſetzen,
als Adolf Hitler. Jn ſeine Hände hat der
getreue Eckehard und Reichspräſident an der
Gruft Friedrichs des Großen das Schickſal
Deutſchlands gelegt, er ſchuf damit die
Brücke vom Geſtern zum Morgen,
zum einigen Deutſchland. Von jedem
Mann des Kyffhäuſerbundes erwarte ich, daß
er dieſes Vermächtnis unſeres Schirmherrn
hochhält, und daß er deshalb gerade in dieſen
Tagen mit ſoldatiſchem Bekenntnis das Ver-
trauen aller Kreiſe des Volkes zu unſerem
Führer Abdolf Hitler ſichert.

Es iſt dies die erſte große nationale Auf
gabe, die je der Mann des Kyffhäuſerbundes

Deutſchland der Ehre, der Freiheit und des
Friedens, für das Hindenburg ſein Leben
lang gekämpft hat. Wer ſein „Ja“ nicht
gibt, handelt gegen den WillenHindenburgs. Es lebe Deutſchland
unter dem Führer Adolf Hitler!“
Im wmierſteiner Unwettergebiet

Traurige Verwüſtungen in den Weinbergen.
Wie bereits in einem Teil unſerer geſtrigen

Auflage berichtet, entlud ſich über Nierſtein
erneut ein ſchweres Unwetter. Die Schäden
in den Weinbergen ſind ſehr erheblich. Jn
Oppenheim haben die Waſſermaſſen wertvolle
Weinbergerde abgeſpült. Die Nierſteiner
Weinlagen „Brüdersberg“, „Rehbacher Steig“,
„Von der Kehr“ und „Peppental“ ſind ſchwer
verwüſtet worden. Von anderen Orten ſind
beſonders noch Guntersblum und Gehlheim
heimgeſucht worden.

Verlängerung der Sperre
für Nengründung periodiſcher Druckſchriften.

Die ſeit Mitte Dezember v. J. verhängte
Sperre für Neugründungen von
Zeitungen und Zeitſchriften iſt bis zum
31. März 1935 verlängert worden. Maß-
gebend für dieſen Entſchluß ſind Feſtſtellun-
gen über die Geſamtlage der deutſchen Preſſe,

Sonnabend, 11. Auguſt 1934

Bereich der periodiſchen deutſchen Preſſenicht in einem ſolchen Ausmaß pe
reicht iſt, daß die endgültige Aufhebung
der Sperre ſchon jetzt ſich rechtfertigen würde.
Daneben hat ſich erwieſen, daß immer noch
neue Pläne auftauchen, deren Wirkung das
Geſamtbild der deutſchen Preſſe im Hinblick
auf die preſſemäßige Leiſtung kaum irgend-
wie bereichern würde.

Ralurkataſtrophen in China
10 Millionen Menſchen betroffen,

China wird auch in dieſem Sommer von
furchtbaren Naturkataſtrophen heimgeſucht.
In den ſüdchineſiſchen Provinzen Kwantung
und Kwangſi regnet es bereits
Wochen ohne Unterbrechung.
Dörfer wurden hinweggeſpült,
Menſchen ertranken. Jm Gegenſatz hierzu
leiden die im mittleren China gelegenen
Provinzen Anhui, Hunan, Tſchekiang und
Liangſi ſeit Wochen unter einer ungewöhn-
lichen Trockenheit. Die Ernte iſt faſt voll-
kommen vernichtet. Die Leiden der Bevölke-
rung ſind unvorſtellbar. Ganze Familien
begehen Selbſtmord, um dem drohenden
Hungertode zu entgehen. Jn der am Jangtſe

Ganze
unzählige

ſeit vielen

in Mittelchina gelegenen Provinz Hupey
vereinigen ſich beide Heimſuchungen. Nach
den bisher vorliegenden Schätzungen werden
etwa 10 Millionen Menſchen von der
Naturkataſtrophen unmittelbar betroffen.

Kund um den Oſtpakt
Frankreich hat offenbar große Eile.

Nach einer Meldung der „Times“ nähern
ſich die Verhandlungen über den Sicherheits-
pakt in Oſteuropa einem entſcheidenden
Abſchnitt. Die franzöſiſche Regierung hat
Polen vor die Frage geſtellt, ob es ſich an
ſchließen will oder nicht. Die baltiſchen
Staaten hätten bereits ihr grundſätzliches
Einverſtändnis erklärt. Die ganze Ange-
legenheit wird ſo eilig behandelt, weil So w-
jetrußland im September den Antrag auf
Zulaſſung zum Völkerbund zu ſtellen beab
ſichtigt. Deshalb müſſe die Oſtpaktfrage vor
her geklärt werden. Die Franzoſen ſind der
Meinung, daß der Pakt auch ohne Deutſch-
land und Polen zuſtandekommen würde, falls
dieſe weigerten. Die Hauptſache ſei, daß
ſich Frankreich und Rußland darüber ver
ſtändigten. Die Auslandsreiſe Litwinows ſoll
mit dieſer Frage in Zuſammenhang ſtehen.

Amokläufer in Oſtpreußen
Ein Wahnſinniger begeht

In der Nacht zum Freitag bekam der als
harmlos geiſteskrank bekannte Fleiſcher Max
Lübek aus Chriſtburg einen Wahn
ſinnsanfall. Er drang in das Zimmer
des Fleiſcherlehrlings Erich Borceek ein,
dem er im Schlaf die Kehle durch
ſchnitt. Seinen hinzukommenden Bruder
verletzte er durch Meſſerſtiche am Kopf und
an den Armen ſchwer. Der Raſende eignete
ſich dann ein im Hauſe befindliches Gewehr
an, mit dem er auf der Straße morgens
gegen 4 Uhr den in der Nachbarſchaft woh-
nenden Landwirt Auguſt Rehm, der aufs
Feld fahren wollte, durch einen Bauchſchuß
ſchwer verletzte Rehm iſt inzwiſchen
geſtorben. Die in der Nachbarſchaft wohnende
Frau des Pfarrers Moritz, die nach der
Urſache des Lärms ſehen wollte, wurde durch
einen Knieſchuß ſchwer verletzt. Darauf
nahm ſich der Geiſteskranke aus dem väter
lichen Stall ein Pferd, mit dem er in Rich-
tung Pachollen davonritt. An der Brücke
kurz vor Pachollen hat er das Pferd durch
Meſſerſtiche ſchwer verwundet. Er iſt
darauf in die Felder gelaufen, in denen er
zur Zeit durch ein Ueberfallkommando der
Schutzpolizei Elbing und durch Landjägerei
geſucht wird.

Benzinzüge zuſammengeſtoßen
Kataſtrophe auf rumäniſcher Eiſenbahnſtrecke.

Wie bereits in einem Teil unſerer geſtrigen
Auflage gemeldet, ſtießen auf der Eiſenbahn-
ſtrecke Bukareſt Crajova geſtern zwei
Benzintransportzüge zuſammen. Beide Züge
entgleiſten und gerieten in Brand. Das ge-
ſamte Eiſenbahnperſonal kam ums Leben. Die
Strecke iſt zur Zeit noch geſperrt.

Bange Stunden am Hocheck
Zwei Bergſteiger vom Blitz verletzt.

Auf einer Tour vom Watzmannhaus zum
Hocheck wurden 14 Bergſteiger von einem
Gewitter überraſcht. Die Touriſten konnten

vier entſetzliche Bluttaten
hatten aber hier bange Minuten durchzu-
machen. Mehrmals ſchlug der Blitz in das
Kreuz und in die Hütte ein. Ein Berliner
Herr wurde von einem Blitzſtrahl an der
linken Körperſeite geſtreift. Der Touriſt
Ferdinand Haßloch aus Nürnberg wurde
gleichfalls vom Blitz getroffen, aber nur un
bedeutend an den Füßen verletzt. Die Berg
ſteiger erreichten ſpäter das Watzmannhaus.

Endlich Regen auch in UsA.
Hungersnot ſteht nicht zu erwarten.

Wolkenbruchartige Regenfälle in Co
lorado, Nebraska, Jndiang, Kentucky erlöſten
am Freitag endlich einen großen Teil des
Dürregebietes im amerikaniſchen Mittel-
weſten von der ſeit vielen Wochen andauern-
den Gluthitze und Trockenheit. Die gewaltigen
Waſſermaſſen verurſachten an vielen Stellen
Ueberſchwemmungen. Der Landwirtſchafts-
miniſter erklärte, er ſei feſt davon überzeugt,
daß trotz der diesjährigen Dürre kein Man-
gel an den weſentlichen Lebensmitteln im
nächſten Jahre eintreten werde. Fleiſch werde
es allerdings nicht ſehr reichlich geben.

43 000 einheitliche Wegweiſer im Harz.
Dem Harzklub, der auf eine faſt 50jährige

Geſchichte zurückblicken kann, iſt es gelungen,
weiten Kreiſen des deutſchen Volkes die
Schönheiten des Harzes zu erſchließen. Er
hat nicht weniger als 43 000 einheitliche Weg
weiſer anbringen laſſen und etwa 960 Kilo
meter Wanderwege im Harz geſchaffen.
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Gilles. Verantwortlich für Politik, Feuilleton, Handel
und Beilagen: Wilhelm Steinbrecher; für Lokales, Provinz
und Sport: Werner Gilles, beide in Merſeburg. Für den
Anzeigenteil verantwortlich: Erhard Schmidt, Merſeburg.
DA 7/1934: Ausgabe Merſeburger Tageblatt, Merſeburg
6074, Ausgabe Saale Zeitung, Halle (S.) 31295: Ausgabe
Mitteldeutſche Zeitung Erfurt 21952; Ausgabe Weimariſche

S 1 3 5 2 r cWare r m r W die zu dem Ergebnis führten, daß eine Be zwar die knapp unter dem Gipfelkreuz Zeitung. Weimar 6258; Ausgabe Eiſenacher Zeitungall z Sie gilt dem friedung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe im l ſtehende Unterkunftshütte noch erreichen Eiſenach 5472 insgeſamt 71 081.
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Statt Karten.
Für die wohltuenden Beweiſe herzlicher
Teilnahme und für die reichen Blumen-
ſpenden beim Heimgange

unſeres lieben Lothar
ganz beſonders für die troſtreichen Worte
des Herrn Pfarrers Lange, Leunag, für
die Ehrenwache, ſowie für die Abordnung
der Motorſtaffel und für die herzlichen
Abſchiedsworte der Führer des Motor-
ſturmes und der Motorſtaffel und des
Vertreters vom Leuna-Werk, Herrn
Dr. Höpke, ſagen wir unſeren innigſten
Dank.

Jm Namen der Familie

Baurak Barth
Merſeburg, Leung, Auguſt 1934.

Am 10. Auguſt vorm. 10.15 Uhr ging nach
ſchmerzensreichem Krankenlager, meine liebe Frau,
unſere gute Mutter meine einzige Tochter

Palerie Dietrich
geb. Plath

im Alter von 39 Jahren von uns.
Merſeburg, den 11. Auguſt 1934
Clobicauer Straße 6

In tiefem Schmerz
Martin Dietrich, Elektromeiſter
Annells, Ruth, Gerda u. Hermann
Antonie Plath geb. Dehne

Die Beiſetzung findet am Montag, 13. Auguſt,
nachmittags 3 Uhr, von der Kapelle des Stadt
friedhofes aus ſtatt.

aus anderen Blättern entnommen

Geſtorben:
NeuStöbnitz

Witwe Anna Vollſtädt geb. Rading,
78 Jahre

Halle (S.)
Hermann Franke, 77 Jahre
Martha Keil

Maasdorf
Landwirt Willy Barth, 60 Jahre

Leipzig
Ernſt Korges, 76 Jahre
Klara Eichler geb. Jähnichen
Hugo Seidel, 61 Jahre
Emma verw. Wiegand geb. Weißen
born, 62 Jahre
Emil Vogelreuter, 67 Jahre
Marie Suhr geb. Brieſe, 80 Jahre

Gottesdienſt Anzeigen

Sonntag, den 12. Auguſt 1934
11. nach Trinitatis

Es predigen:

Kollekte: für das Kaiſer-Friedrich-
Siechenhaus in der Lutherſtadt
Wittenberg.

Dom 10 Uhr. Paſtor Ziehen. (Amts-
woche: derſelbe.)
11.15 Uhr, Kindergottesdienſt, derſ.

Stadt 10 Uhr, Gottesdienſt, Paſtor
v. Probſt. 11.15 Uhr, Kindergottesd.
derſelbe.

Altenburg 10 Uhr, Paſt. Scheibe.
11.15 Uhr, Kindergottesdienſt.

Kreuz Kapelle 10.39 Uhr,
Berckenhagen.
11.30 Uhr, Kindergottesdienſt.

Meuſchau 8 Uhr, Paſtor Scheibe.
Ne umarkt 10 Uhr, Gottesd. Dr. Bock

11.15 Uhr, Kindergottesd., Dr. Bock.
Zſcherben 8 Uhr, Gottesdienſt.
Kötzſchen 10 Uhr. Gottesdienſt.

11 Uhr, Kindergottesdienſt.
Atzendorf 8 Uhr, Gottesdienſt.
Leuna-Ockendorf 8 Uhr Gnaden-

kirche, Paſtor Lange.
9.15 Kindergottesdienſt.

Leung Friedenskirche, 9.30 Uhr,
10.45 Uhr, Kindergottesdienſt.
Paſtor Lange.

Göhlitzſch 10.45 Uhr, Pfarrer Lange
Knapendorf 8 AUhr, Paſtor Röſiger.
Cracau 8.15 Uhr, Leſegottesdienſt.
Kriegſtedt 10 Uhr, Paſtor Röſiger.
Biſchdorf 8 Uhr, Paſtor Röſiger
Bündorf 10 Uhr, Leſegottesdienſt.
Bad Dürrenberg 10 Uhr, Predigt-

gottesdienſt.
11.15 Uhr, Kindergottesdienſt, Paſtor
Sachs.
Kirchl. Amtswoche bis 19. 8. 1934.

Beunag s8 Uhr, Predigtgottesd. in
Oberbeuna, 10 Uhr. Predigtgottes-

Sup.

dienſt i. Niederbeunga, 11 Uhr,
gottesdienſt.

Geuſa 9 Uhr, Gottesdienſt.

Dom Domrerstag, 19.30 Uhr, Bibel-
ſtunde in der Herberge zur Heimat,
Sup. Berckenhagen.

Siadt Freitag, 20 Uhr, Kirchenchor
An der Geiſel 5, Lehrer Buſch.

Altenburg Montag 17 Uhr. Miſſions
Studienkreis, Ober- Altenburg 1.
Mittwoch 20 Uhr, Zuſammenkunft
der jungen Mädchen in der Herberge
zur Heimat.

Ev. Mädchenbund St. Maximi
Mittwoch, 20 Ahr, Verſammlung an
der Geiſel 5.
Donnerstag, 20 Uhr, in der Turn
halle des Oberlyzeums.

Ev. Frauenhilfe St. Maximi.
Donnerstag, 16 Uhr, im Pfarrhaus
Breiteſtr. 18.

Sirieker-fa

W

Kinder

Uerzie vom

Sonntagsdienſt

für Privatpraxis und
alle Krankenkaſſen
Sonntag, 12. Auguſt

Dr. Karovw
Am Neumarkttor 2,

Telefon 2260

or. Ehrharat

Teichſtr. 7, Tel. 2180

Sonntags bezw.
Nachtdienſt

der Apotheken
Teich Apotheke

vom 11.8. bis 17. 8.

Freiwillige
Feuerwehr
Meuſchau

Sonntag, 12. Aug.
übung. Antreten
6.50 Uhr am Ge-
rätehaus. Erſcheinen
ſämmtl. Kameraden
iſt Pflicht.
Wehrführ. Wilfroth.

S ce le uin ine
e

jaſoeſle Sorbethtt

rust Eldel. Halle
Sertramstr.23 T. 29009

Reparaturen
Neueniagven.

So leicht
ist die Verwendung
des vielerprobten
Spräfin und der Er-
folg bei Insekten-
stich, läst. Schweih,
Verleizung, Flechien,
Ausschlag, Hautjucken
Pickel, Sonnenbrand.
50 Gr. Pack. 0.75,
100 Gr. 1.50, 150 Gr.
2. RM.
Gotfth.-Drog. Emanuel

Die bekannt niedrigen Freise
sowie die große Auswahl

sind Vorteile für alle, die

kaufen wollen

Reinicke Andag
Möbelfabrik Handel
Halle (Saoale) Grobe Klausstrabe 40, am Markt

ded

Beyvorzugt wegen ihres billigen Preises, ihrer soliden,
eleganten Ausstattung und ihrem leichten auf.

nden Sie sich an den qächsten NS Vertreter

RAD VEREINIGIE FAHRZEUGWERKE A G NECKARSOM

en

M. R CHA A. M F. Aerre eeeneeee
Mit Möbeln, Teppichen
und Gardinen von Martick
wird ihr Heim schön und behaglich

Aleinverkauf der Deutschen WK- Möbel

Entqegenneanme Von Bedarfsdeckiagsſekeinen:

Mustermesse/
Messe für Bau- Haus-und betrſebs-

bedarf 26. bis 20 Auqust
«Textilmesse 26. bis 29. Auqust

Auskunft ertfellen: der ehrenamifliche Verfrefer des beipziger Mehemits: Mulius
Ritter, i. Fa. C. F. Ritter, Vmb., Halle (S.), Leipziger Sirahe 87——92 (Ritierhaus)
Tel. 26 313; die Industrie- und Handelskammer zu Halle, Franckestr. 5, Tel. 26 069

und 28223 und das Lloydreise- und Verkehrsbüro, Merseburg, Kl. Riftersitr. 3.
Mehabreichen zu Vorzugspreisen: beim ehrenamilichen Vertreter Julius Ritter
in Holie und beim Lloydreise- und Verkehrsbüro in Merseburg,.

Amiſiches Leipziger Mehadrefbuch Herbstausgabe
enthält alle Aussteller in einem Bande. Versand erfolgt rechtzeitig vor Messe-
beginn gegen Voreinsendung der Auslieferungsgebühr von RM. auf Pos i
scheckkonfo: Leipzig 66750 der Verlagsanstalt des Leipziger Mehamis Gmb.
Leipzig C Liebiqsirahe 6.

LEIPZIGER MESSAMT LEIPZIG

h

Bierstan h e
Gonnenwinlel

Wo 7
h

Garten
grundſtück

billig zu virkaufen.
3693 qm groß, 2 m
hoch eingez. Klein.
Häuschen, Waſſerleit.
VielEdelobſt, Beeren,
Spargel. Stadtnähe.

Adolf Benecke,
Bad Frankenhauſen.

Darlehen
v. Selbſtgeber, ſtreng
reell, durch Fr. Stein
metz, Engelsdorf bei
Leipzig.

Vor der

Du wäſchſt noch Windelnt
Warum verwendeſt Du
denn nicht die „Camelia-
Windelna“? Du erſpar
Dir doch die unangenehme
Windelwäſche u. vor allen
erweiſt Du doch Deine
Rinde die größte Wohlta
denn es bleibt ſtets trocken
u. iſt vor Erkältungen uWunagaſein geſchäützt. er

Windeln u. Binden waſche

a
J

heute wirklich keine moderne Frau mehrl Warum es heuts
hoch Frauen gibt, die ſich in gewiſſen Zeiten veralteter Methoden
bedienen, kann ich übrigens gar nicht begreifen, nachdem die
Reform-Damenbinde „Camelia“ uus Frauen ſo wunderba
Schutz gewährt u. uns vor Perlegenheit u. Unſicherh it bewah
Und dabei iſt die „Camelia“Hugiene für jeden erſchwingli 174Reise

Verlangen Sie in
unſerer Geſchäfts

Nur „Camelia“ ist „Camelia“ Die vielen Leaqen feinster. 77
Cameliae-Watte (aus Zelistoft) verbürgen höchste Saugfshigkeitl Weich
anschmiegend, abqerundete Ecken! eichtester Kleidung Wäscheschutzl Einfachste und diskrete Vernichtung.
Der Camelia-Gürtel mit h gewshrieistet beschwer-

eine Verlegenheit, auch in

deloses Tragen un

Tageblatt

ſtelle gröhte Bewegungsfreiheit?Markt 24 2 gekorag 0. Schachtel M.Populär 10 St. Schachtel M.Proſpekte r x J. M. 1.35
Merſeburger

Die ideale Reform-Damenbinde
Warnung vor minderwerſigen Nachahmungen
Achten Sie daher euf diese blaue Packunql

Strandſchlößchen
Von morgen ab wieder jeden Sonntag

m Tanzabend
wer M. R. S.K Am Sonntag, den

16 Uhr ab Konzert
im Bootshauſe, anſchließ. Tänzchen!!

Gaſthaus Trehnitz
beliebter Ausflugsort, großer Garten
mit Spielwieſe. Mäßige Preiſe
G u fſta v Fi e d le r

kur-Cate Bad Dürrendere

WWCdduuddedddzdudddzzidò i
Sonntag Kaffee- Konzert
O und abends Deuischer Tanz

Anzeigen
ſchaffen Amſatz!

BAUBERATUNG
HAVSVERWVALTUNG
AN- u. VERKAUF
VOoON GRUNDSTüCKEN

WERTTAXEN
GUTACHTEN

C. KROBITZSCH ARChVExr
GERICHTLICH BEEIDIGTER
BAUSACHVERSTANDIGER U.
GRUNDSTUCKSSCHATZIER

CHRISTIANENSTR. 5 TEL. 2919
x

Unerreicht billig u. gur
ſind unſ. garantiert reinen

GSmse re a erura
von 1.50 an. Kaufen Sir
nicht, bevor Sie koſtenlos
Muſter u. billigſte Preiſe

unſerer Gänſefedern und neu eingeführten
Jnletts von uns verlangt haben.

Ernſt Weinberg, Neutrebbin 1687
Aelteſt. Oderbruch. BettfedernWäſcherei

Billige Möbel
können

teuer ſein!
II

Für Sie gilt es:
Das Beſtmögliche in jeder
Preislage zu erhalten

Gute Möbel
aus trockenen Hölzern, form-
ſchön im Modell, bei grund
ſätzlicher Preiswürdigkeit bin
ich beſtrebt Jhnen zu bieten.

Nehmen Sie Gelegenheit, die
gediegene Auswahl meiner
Verkaufs und Lagerräume zu
beſichtigen.

Sie finden auch das für Sie Richtige
Auf Wunſch günſtigſte Zahlungs

erleichterung

Schütze, Fnh. J. Gieſeler

Merſeburg, Entenplan 9.

e e e e eeeernrre

Priv. Bürger
AGcheiben Schützengilde

wie O V
W S tT

das Schützen u. Jubiläumsfeſt net nun
mehr vom 18. bis 26. Auguſt ſtatt. Abmarſch des Feſt
zuges am 19. Auguſt, nachm. 2 Uhr, vom Nulandtplatz aus.
IIIDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDEDDEDDDBBCGE
c

VEREINS NCHRICHTEN

Vaterländiſcher FrauenVerein, Stadt.
Unſere Zuſammenkunft findet dieſen Monat 8 Tage ſpäter
ſtatt. Dienstag, den 21. Auguſt 1934, 16 Uhr, Treffen
im Kaffeehaus Meuſchau.

MöbelhauSeenstrate

inh. Wilh. Hundertmark

32

s wEinz. Küchen, Schlafzimmer, Schränke, S
StSofas, bhaiselongue, Metallhetten, ans

Verkauf findet nur noch n
bis 31. August 1934 statt? De

ma
szuſ

ſch
ſch

Mit Sonntags-Rückfahrkarte Zu
nach Berlin in die

fanktürmhallen Täglich von 920 bls 20
Kundfunk del der Arbelt Herſtellung des Volksempfängers
Der Volksfeiertag t. Mat und feine Organiſation. F
Taglich Nachmlittagskonzerte und Abenddardletungen Se
Reichsfender Für Ausſtellungsbefucher freier Eintritt zu den
tägl. Sendedafdietungen 20 Uhr in Halle 1 und 2, koweit rias

oertugbas annr 2 R di a
oie Belnoier der Grosen Deutſchen FühtteKsſtenung

gleichzeitig die auf dem gleichen Gelände defindll
größte Frellandebiumenlch

zum halben
Kusnomne und Orochſchriſten durch die G
Ausſtellungs-, Meſſe- u. fremdenverkehrs-Geſ. m. d.
Chariottenburg 9, Könlgin Ellfabethſtr. 2e, J3 Weſtend
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